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Großes Verdienstkreuz des Verdienstordens für Bür~enneiste_r Wemer Grübmever • r ·- ~ - - ---~ - - ----- --~-~~ 

Immer uneigennützig für andere eingetreten 
ST. ANDREASBERG. MJt dem Gro· 
8et1 Vercllenatkieuz dM Vmlienstor· 
dms der BWldetftpubUk Deutsch· 
laDd wurde Wemcr Gnlbmqer ~ 
ehrt. Bereltl ln der vort,en Woche 
üben'elthle ihm der Leller der Nie· 
dersichsiacheo StaatlkanzJel, Dr. 
Frallk Stelnmeier, in Hannover cüese 
bohe AuszelcbnWIJ. Bblanc hat SI. 
AnUeuberp BÜI'ICnnelsler diese 
Ehnana achetmaehallen. Seitist die 
10nst O.bllche PreuemltteUWlg war 
auf seineo Wunsch bin auscebUeben. 
,.Einfach 141", will er Hlne Elltschel· 
dung nicht weiter kommentieren. 

Die ßesründung für die Verleihung 
der A~eichnWlg Ist ~g,. Hat sich 
doch der 71j!hrige Grübmeyer in den 
rünf Jahrzehnte.n immer stark e.nga· 
siert. im $Oz:ialen oder sportlichen 
Bereich, in zahlreichen Ehrenämtern 
und vor allem in der Kummunalpoli· 
tik. Und das wußte der Leiter der 
Staoukanzlei in $einer sehr ~önlich 
p:haltenen Rede bei der Ubergabe 
hoch zu w\irdigen. ,.Mich hal bei den 
vielen Zusammentreffen immer wie· 
der angerührt, die Paarung von Hart· 
nickigkeit und Ch&J11'1C, mit der sie 
ihre Ziele und lotereuen verfolgen • 
eine Doppeleigenscholt, von der ich 
mir siche.r bin, da.B darin ihr ganz 
pe.rsönliches EdoJssgeheimnis liegtw, 

hatte Dr. Steinmeier betont. 
Im Herb$t 1945 begeisterte der 

19jiluige Grübmeyer, er $Cibst litt .............. 
noc.h stark Wlter den Folgen $einet 
Krieg$verletz~ iWI8C Menschen für 
den Sport. Weruae Jahre später grün· 
dete er eine der ersten Versehrten· 
sportaJUppen mit übe.r 300 Mil&lie­
dem. Ihm gelang es, physisdt und 
ps~hisch schwer belastete Kriepbe· 
hinderte zu motivieren, dun:h den 
Sport zu stabilisieren und damit deren 
berufliche lnleption vorzubereiten. 
Diese Wld wätere ehrenamtliebe Ti· 
t.eit filr den Vmehrtensport in 
N.edersachsen, machten den iunsen 
Mann über die Grenzen des Bundes-­
landes bekannt. Das ,,Silberne Lor· 
beetblatt", die höchste Sporta~eich· 
nung, war damab der Dank für sein 
Enpaement. 1954 orpnisier1e und 
leitete Griibmeyer das Bundesversehr; 
ten.sportfest in Alfeld mit mehr als 
100<1 Teilnehmern, ein Jahr spiter die 
ersten Bundesspiele für Gehöri0$C. 

Nach seiner dienstlichen Versct· 
zuns als Rektor nach St. Andreasbera w-~ bei der Obere-­
gründete er dort eine Behinde.rten· be der hohen Auanlchnung. · 
sportgruppe und führte von 1961 bis 
1964 die Internationalen Winte.l"5piele Neigu.ngen und lnlere$$en, die den 
für Behinderte durch. In den Jahren, Sport etwas in den Hintergrund treten 
d:~ Wemer Grübmeyer ehrenamtlich ließen: Es w.u der Beginn einer noch 
fil.r den Sport wirlcte, entwickelten nicht beendeten kommunalpoliti · 
sich bei ihm ganz offensiohtliche neue sehen KArriere. 1961 in den Rat der 

Berptadt gewählt, ist er in ihm $Cil 36 
Jahren aktiv, davon über SO o.ls 
Bürgenneister. Fünf Jahre spllttr setz. 
teer sich im Kreistag fG.r den Harz und 
$eine Menschen ein. Aus beruflichen 
OrQnden nach HDJlnover verschla­
aen. war ein Einstleg in die Landespo­
litik so gut wie vorprogrammlerl. 

Die Liste seiner lmmer ehrcnamtU­
chen Titigkeiten ist$Chr lrang. Sie gebe 
Anlaß für mebrstUndige AusOOge in 
das eine oder andere Politlldeld, hatte 
Dr. Ste.inmcier in seiner Laud.atio 
lestgestellt und dazu noch bemerkt: 
,.Genschers Fähigkeit, an mehreren 
Orten der Welt gleichzeiti' zu sein, 
mUssen $ie auf niedersllchsJSChe Ver­
hlltnisse Obertr.tgen, mindestens 
ebenso furios bebemcht haben." 

Der Leiter der Staatskanzlei über­
reichte die hohe Auszeichmmg an 
,.einen Menschen, dessen Lebe'nsge· 
schichte geprigt iJt von WleigeMiltzi· 
sem Eintreten. für andere und • was 
immer seltener wird • filr das- poUti· 
sehe Gemeinwesen". Dr. Steinmeier 
setzte aut Grübme~rs nie enden 
wollende Kreativi.tlt und die Uncr· 
müdlichkeit bei der Verfolgung von 
Zielen. Und dieser versicherte, die 
KAmpfematur zu bleiben, der er war 
und ist, geht es um die Belange der 
Menschen lnsbesond.ere in der Berg· 
stadt, aber auch darOber hinaus.. •& 



 

 

 

 

 

 

 

 
 



.J...II;IMAT9UND QQt;R~ARZ e.V. 

BUNDESLEITUNG 

I I Anschrift: Marl>tstrano 43 

L 

Hetmatbund Oberharz · -Mtltlttst"tf!e 43 · 3392 Clausthal-Zellerfeld 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

37444 StAndreasberg 

_j 

3392 Glaustl'lel 6ollorfelEl 
Telefon : 0 53 22 / 15 50 

Ihr Ansprechpartner: 

Ewergeschwurner 
Alfred Krie1stler 

Ihr Zetchen Ihr Schreiben vom Unser Zmchen Tag 

HE 97 
Betr 

Pfi.ngsttreffen 1997 am Pfingstmontag, d. 19. Mai 1997 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

für Ihre Bereitschaft auf unserer Traditionsveranstaltung am Pfingstmontag die kleine Festrede 
zu halten, danken wir llu1en recht herzlich. 

04.02.1997 

Heute möchten wir Ihnen mitteilen, daß wir im Hauptteil der Veranstaltung eine ca. 8 - lo minütige Redezeit 
fur die Festrede eingeplant haben. Der Hauptteil ist zwischen 10.00 Uhr tmd 10.30 Uhr vorgesehen. 
Eine Programmfolge senden wir Ihnen noch zu. Die offizielle Einladung mit Durchfahrtsausweis bis zum 
Hubhaus und Eintrittsplakette werden ebenfalls noch folgen. 
Zunächst verbleiben wir, mit den herzlichsten Grüßen von unserem Ewergeschwurnen Alfred Kneistler, 
sowie mit einem 
OBERHARZER " GLÜCKAUF!" 

Für das Ewerbarkamt 

~~~dh.f.;~'t 
-Ewerbarkschreiwer-

Bankverbindung : Konto·Nr. 12351 bei der Kreissparkasse Clausthal-Zellerfeld (BLZ 268514 10) 
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Mit der Plastiktüte zum 101. Winterfest den Matthias-Schmidt-Berg hinunter 

Trotz Schneemangels: Gerutscht wurde doch 
ST. ANDREASBERG. So oder ähn­
lich, oder noch viel schöner, hätte es 
sein können, wenn das Wetter mitge­
spielt hätte. Das jedenfalls zeigte die 
Ausstellung - 101 Jahre Winterfest in 
St. Andreasberg", die Stadtheimat­
pfleger Jochen Klähn im Foyer des 
Kurhauses aufgebaut hatte, und in der 
Stadt- und Kurdirektor Hans-Joachim 
Grogorenz trotz allem am Freitag­
abend das Winterfest eröffnete. 

teten Winter auch schöne, ja fröhliche 
Seiten abgewonnen zu haben!" 

Grogorenz wies auch darauf hin, daß 
die Entwicklung des Wintersportes 
auch für die Entwicklung St. Andreas­
bergs zu einem Wintersportplatz stehe. 
Und man dürfe heute stolz sein auf das, 
was die Bergstadt an Wintersportein­
richtungen biete und wie sie sich in 
Strukturen, Organisationen und Vor­
haben des Wintersports einbringe. 

Das mit dem Winterfest verbundene 
Ein bißchen Enttäuschung, ja, auch .. kulturelle Erbe verpflichte die Berg-

ein Hauch von Traurigkeit - aber stadt in besonderem Maße, so Grogo-
keineswegs Resignation, so läßt sich die • renz, es heute und in Zukunft am Leben 
Stimmung in diesen ersten Stunden des zu erhalten. Es verpflichte auch, das 
Winterfestes beschreiben. Statt dessen ~ Andenken an die Frauen und Männer, 
eher Trotzreaktionen - und Stolz auf ,..._ die 1896 das erste St. Andreasberger 
die lange Tradition auch in den Winterfest veranstalteten und wenige 
Begrüßungsworten des Verwaltungs- -:: Tage später den Oberharzer Ski-Klub 
chefs. Und sogar gerutscht wurde an ' gründeten, wachzuhalten. 
diesem Abend noch, nach einem tollen Das Schlußwort des Stadtdirektors 
Hüttenabend auf Plastiktüten den Mat- .. war für die Mehrheit der Anwesenden 
thias-Schmidt-Berg hinunter. zugleich das Startsignal zu einer erleb-

Der Besuch dieses Begrüßungs- nisreichen Abendwanderung. Geführt 
abends war fast sensationell gut. So, als von Dieter Schmidt, dem Vorsitzenden 
wollten sie alle ausdrücken, "nun erst '' '· · ' der Aktionsgemeinschaft der Gewerbe-
recht", drängten sich die Menschen - treibenden, machten sie sich auf zum 
zwischen Bildern, Schriften und Wih- Zur Eröffnung des Winterfestes durch Stadt- und Kurdirektor Hans-Joachim traditionellen Hüttenabend in die Mat­
tersportgerät aus früheren Zeiten. Und Grogorenz waren viele interessierte Besucher gekommen. Foto: Siebeneicher thias-Baude. 
auch Stadtdirektor Hans-Joachim Gro- Dort ging es nach den Klängen von 
gorenz, unterstützt VQ!! Bürgermeister so mehr Grund hatte Grogorenz, an die auch in der Vergangenheit Winterfeste Anne Sagassers Quetsche in fröhlicher 
Wemer "'ßrttbmeyer, ließ in semen lange, von vielen Höhepunkten beglei- mit wenig, ja auch solche ohne Schnee großer Runde bei Musik und Gesang so 

· Begrtißungs~nerlei Zweifel tete Tradition der St. Andreasberger gegeben habe. Und selbst zwei Welt- richtig rund. Da hatte es Dieter Schmidt 
darüber aufkommen, daß die St. An- Winterfeste zu erinnern und auch auf kriege mit ihren Vor- und Nachkriegs- wahrlich nicht leicht, irgendwann viel 
dreasberger auch mit solchen Witte- die Anfänge vor 101 Jahren zurückzu- wirren hätten die St. Andreasberger später das Signal zum Zapfenstreich zu 
rungsunbilden umzugehen verstehen. schauen. An letztere machte er deut- nicht entmutigt, die Tradition der geben. Und nun folgten auch die ersten 
-NaliiFiiGh, e~l'l-bißchen tr-aurig-.war:--lich, welch...tasante Enmd.c.khmg Win- Winterfeste weiteileben..zu lassen Auf richtigen Winterfestrutscher. Die Wage­

auch er, schon um der vielen Gäste tersport und -tourismus in diesen rund die Frage nach dem "Warum" gab er mutigsten nämlich sausten auf Plastik­
Willen, denen er den Winterfesttraum 100 Jahren genommen habe. selbst die Antwo~: "Weil sie Ausdruck tüten den Matthias-Schmidt-Hang hin­
in Eis und Schnee gewünscht hätte. Um Der Stadtdirektor erklärte, daß es der Freude sind, dem früher so gefürch- unter. eher 
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DEUTSCHER FREMDENVERKEHRSVERBAND E. V. 

Bundeswettbewerb 
Umweltfreundliche Fremdenverkehrsorte 
in Deutschland 1996 

BERTHA-V-SUTINER-PL. 13 

D-53 1 11 BONN 

TEL.: 0228 /9 8522- 9 

FAX: 0228 /698722 

- Sperrfrist: 14:00 Uhr-

"Das Ziel des Bundeswettbewerbs ist erreicht!" 

Umwelt- und Naturschutz sind Grundlagen des Wachstums und 
der Standortsicherung bei den Tourismusverantwortlichen in den 
27 Preisträgergemeinden. 

Das vielseitige Engagement aller beteiligten Orte und die Qualität 
der Umwelt- und Naturschutzprojekte beeindruckten die 
Bundesbewertungskommission. 

"Die Preisträger haben guten Grund stolz zu sein auf ihre Leistung. Für 
alle beteiligten Gemeinden ist der Wettbewerb Ansporn, die 
eingeschlagene Richtung fortzusetzen. Die Erfolge sind meßbar. 
Zufriedenere Gäste, Schonung der natürlichen Ressourcen Natur und 
Landschaft, Reduzierung von Wasser, Energie, Abfall und Verkehr 
verändern den Ortscharakter und den Umgang der Bürger und der 
Gäste mit der Umwelt." sagte Minister Hermann Schaufler bei seiner 
Begrüßung anläßlich der Preisverleihung im Bundeswettbewerb 
"Umweltfreundliche Fremdenverkehrsorte in Deutschland 1996" 

Die Bundesumweltministerin Frau Dr. Angela Merkel und der 
Bundeswirtschaftsminister Herr Dr. Günter Rexrodt gaben am 26. 
Februar 1997 gemeinsam mit dem Präsidenten des Deutschen 
Fremdenverkehrsverbandes e. V. Herrn Minister Hermann Schaufler 
die Preisträger im erstmalig durchgeführten Bundeswettbewerb 
bekannt. 

DFV Stand: 26. Februar 1997 
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DEUTSCHER FREMDENVERKEHRSVERBAND E.V. 

Bundeswettbewerb 
Umweltfreundliche Fremdenverkehrsorte 
in Deutschland 1996 

Die 
8 u ndespreisträger: 

Bundespreis 1997 

Umweltfreundliche Fremdenverkehrsorte in 
Deutschland 1996 

Der Bundespreis Tourismus und Umwelt wird 13 Tourismusorten verliehen 
für vielfältige Gesamtleistungen in allen sechs Handlungsbereichen einschließlieh eines 
besonders gelungenen Projektes. 

Bundespreis Tourismus und Umwelt 

Inselgemeinde Juist Niedersachsen 

© Deutscl tet Ftemdeu vetkeltrsverbattd e. "1. ~taud. 26. Febr uat 1 ~~5' 

Juister Erklärungen zum Umweltschutz 
- Autofreie Insel 

BERTHA-VON-SUTTNER-PLATZ 13 D- 5 3111 8 0 N N TEL.: 02 28/9 85 22-0 FAX: 02 28/ 69 87 22 
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Allgemeine Hinweise 

Um baldige Antwort mit beiliegender 
Antwortkartei Fax wird gebeten. 

Übernachtungswünsche bitte schriftlich an: 
Amt fü r Wirtschaftsförderung und Tourismus 
Mülheimer Platz 1 
D - 53103 Ban n 
Tel: 0228/773924 Fax: 0228/ 775796 

Während der Preisverleihung durch die Minister 
werden Pressefotos aufgenommen. 
Bestellungen dieser Aufnahmen bitten wir direkt an 
Herrn Edua rd Fiegel, 
Pappelweg 30 
D-53757 St. Augustin , zu richten. 

Veranstaltungsort 
Rittersaal der Godesburg 
Günnewig Godesburg Hotel 
Auf dem Godesberg 5 
D-53177 Bann - Bad Godesberg 
Tel: 0228-316071 
Fax: 0228/ 11218 

Geschäftsführung 
Deutscher Fremdenverkeh rsverband e.V. 
Bertha-von-Suttner-Platz 13 
D-53111 Ban n 
Tel.: 0228/ 98522-0 
Fax: 0228/ 698722 
Referent: Herr Doermer, Tel: 0228/ 98522-12 
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Bundeswettbt:vvt:• u 

Umweltfreundliche 
Fremdenverkehrsorte 
in Deutschland 1996 

FESTVERANSTALTUNG 
mit 
PREISVERLEIHUNG 

Mittwoch, 26. Februar 1997 
12:30 Uhr 

Rittersaal der Godesbu rg 
Bann - Bad Godesberg 



Bundeswettbewerb 
Umweltfreundliche 
Fremdenverkehrsorte 
in Deutschland 1996 

• 0 

~ 
Auslober 

Deutscher Fremdenverkehrsverband e. V. 

Bundesministerium für Wirtschaft 

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit mit 
fachlicher Unterstützung durch das 

Umweltbundesamt 

MITWIRKENDE 

Deutscher Städte- und Gemeindebund 
Deutscher Bäderverband 
Deutscher Hotel- und Gaststättenverband 
Für den Bundeswettbewerb in den 

Bundesländern zuständige Minister und Senatoren 

WEITERE BETEILIGTE 

Deutscher Industrie- und Handelstag 

Deutscher Naturschutz-Ring 

Landes- und Fremdenverkehrsverbände 

WISSENSCHAFTLICHER BEGLEITER 

FUTOUR Umwelt-, Tourismus- und Regionalberatung 

• 0 

~ 
Programm 

Beginn 12:30 Uhr 

Einlaß 12:00 Uhr 

ANSPRACHEN 

Bundeswettbewerb 
Umweltfreundliche 
Fremdenverkehrsorte 
in Deutschland 1996 

Bekanntgabe der Preisträger mit Verleihung 

der Bundespreise und der Projektpreise 

Minister Hermann Schaufler 
Präsident des 

Deutschen Fremdenverkehrsverbandes e. V. 

Dr. Angela Merkel 
Bundesministerin f ür Umwelt. 
Naturschutz und Reaktorsicherheit 

Dr. Günter Rexrodt 
Bu ndesminister f ür Wirtschaf t 

Ende der Preisverleihung ca. 14.00 Uhr 
ansch ließend Canapees und Sektempfang 
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Bundeswettbewerb "Umweltfreundliche Fremdenverkehrsorte in Deutschland 1996" 

Preis für den ,,Mini-Nationalpark'' im Kurpark 
BAD GODESBERG/ST. ANDREAS­
BERG. Erfolg für die Bergstadt: Beim 
Bundeswettbewerb "Umweltfreundli­
che Fremdenverkehrsorte in Deutsch­
land 1996" ist St. Andreasberg für 
seine Urwaldvision ausgezeichnet 
worden. Für den ,,Mini-Nationalpark" 
im Kurpark erhielten die Oberharzer 
einen von 14 Projektpreisen im Be­
reich Tourismus und Umwelt. 

Angesichts dieser Ehrung hat sich die 
weite Reise für die St. Andreasberger 
Zwei-Mann-Delegation gelohnt. Bür­
germeister Werner Grübmeyer und 
Stadtdirektor Hans-Joachim Grogo­
renz nahmen die Ehrung gestern nach­
mitlag im Ritters~al der Godesburg in 
Empfang. 

Vom Revierförster vorgestellt 
Mitte September hatte eine Delegati­

on die Bergstadt intensiv unter die Lupe 
genommen. Die jetzt preisgekrönte 
Urwaldvision war damals von Natio­
nalpark-Revierförster Manfred Weinert 
in zwei Schritten vorgestellt und erläu-

tert worden. Zunächst wurde in einer 
extra vorbereiteten Ausstellung im Kur­
haus das Prinzip erläutert. Anschlie­
ßend ging es "hinaus in die Natur 
draußen" in den Kurpark. 

Ursprüngliche Harzer Natur 
Der "Mini-Nationalpark", so die 

Juroren in ihrer Bewertung, mache den 
Gast auf die Schönheit des Harzer 
Nationalparks aufmerksam. Naturin­
teressierte würden mit der Urwaldvisi­
on ein Stück ursprüngliche Harzer 
Natur erfahren. Eine Sensibilisierung 
für clie vielfältigen Zusammenhänge der 
Natur solle durch diese zentrale Ein­
richtung geschaffen werden. 

Die Bergstadt ergatterte somit zwar 
keinen der 13 Bundespreise, die für 
vielfältige Gesamtleistungen in den 
Bereichen Verkehr, Abfall, Wasser, 
Energie, Natur und Landschaft sowie 
Umweltmanagement sowie für ein zu­
sätzliches besonderes Projekt vergeben 
wurden. Trotzdem ist die Auszeich­
nung mit einem Projektpreis eine Ehre, 
die sich die die St. Andreasberger mit 

ihren Bemühungen sicher verdient 
haben. Von den 40 Orten, die von den 
110 Bewerbern überhaupt nur in die 
Endausscheidung kamen, blieben im­
merhin 13 ohne jede Auszeichnung. 

Nach einem Besuch aller qualifizier­
ten Orte hatte eine Bundesbewertungs­
kommission unter dem Vorsitz des 
ehemaligen Bad Kissinger Kurdirektors 
Walter Rundler in einer Klausurtagung 
die 27 Preisträger ermittelt. Sie alle 
hätten guten Grund, stolz auf ihre 
Leistung zu sein, wertete der Präsident 
des Deutschen Fremdenverkehrsver­
bandes, Hermann Schaufler, in seiner 
Begrüßungsansprache. Und weiter: 
"Die Erfolge sind meßbar: Zufriedenere 
Gäste, Schonung der natürlichen Res­
sourcen Natur und Landschaft, Redu­
zierung von Wasser, Energie, Abfall 
und Verkehr verändern den Ortscha­
rakter und den Umgang der Bürger und 
der Gäste mit der Umwelt." 

Angela Merkel war verhindert 
Gemeinsam mit Bundeswirtschafts­

minister Dr. Günter Rexrodt gab Her-

mann Schaufler anschließend die 27 
Preisträger bekannt. Für die kurzfristig 
verhinderte Bundesumweltministerin 
Dr. Angela Merke!, die gestern in 
Lüchow-Dannenberg angesichts des 
bevorstehenden Castor-Transports mit 
Atomkraftgegnern und Bürgern disku­
tieren wollte, war der parlamentarische 
Staatssekretär Walter Hirche einge­
sprungen. 

Bedeutung des Wettbewerbs 
Der Hauptgeschäftsführer des Deut­

schen Fremdenverkehrsverbandes, Jür­
gen Werner, faßte abschließend noch 
einmal die Bedeutung des Wettbewerbs 
zusammen. Er sagte: "Die Qualität des 
Tourismus in Deutschland ist unter 
anderem abhängig von der Qualität des 
Umwelt- und Naturschutzes. Ein Ziel 
des Wettbewerbs ist die Bekanntma­
chung von positiven Umweltmaßnah­
men aus der Spannweite des kommu­
nalen Handelns." Dies dürfte mit der 
Prämierung der Urwaldvision zumiTI­
dest im Fall St. Andreasberg gelungen 
sein. fh 

Donnerstag, 27. Februar 1997 
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Erfolg beim Bundeswettbewerb .. Umweltfreundliche Verkehrsorte" hat viele Väter 

Bürgermeister und Stadtdirektor sagten "Danke" 
Sf. ANOREASBERG. B!irprmtiJttr 
Wcrntr Griibmt)let und Sladtdirtktor 
Hans·Joathlm Grosorcnz ballen Je· 
sttrn . Danket" aetall· .. D•nke•, weil 
die Berpladt beim Bundeswettbe· 
werb .Um~>oeltfrtunc!Uthe Frtmdtn· 
verllehnorlc in Deuttchland 1996" 
einen der Preise a•wonneo hat (die 
GZ berichtete). 

Sie luden Unula El.kcmc~r und 
Rt\'ltrlöl$tcr M~nlrtd Weinen von der 
Nation~lparkverwaltung. stcllvcnre­
tcndcn BOrgcrmel>ter Hons-Gilnter 
Sehlirf. dcn VoNltz.tndcn de$ Kuraus­
sc:huS$<'$, Kari·Hcinz Brocksc:hmidt, 
und Helkc Schulten von d<r Ku"-er· 
wnltung ein, un1 mit ihnen Im Rathaus 
auf di=.n Erfolg anzustoßen. 

IMbesonden: lobten Grüb~r und 
GfOI,'On:rtL in lhn:n l~ngeren Anspra· 
l!hen die Z.U.ammenalbcit mit der 
Nationalparkvtrwnltung. Und da dank· 
tcn sie Ursula Elk~r. die mit ihrtr 
Jugendgruppe . Wildkatzen" diesen Mi· 
ni-Urwuld gemeinsam mll Manfred 
Weinen im Kurpark verwirklichte, fOr 
den die Bergstadt vor allem ausgeuieh· 
ntl worden i>t. 

Doch es sei nicht nur der Mini-Ur­
wald gewesen, sagte Grübmeyer. lnsbt· 
sondere das gut funlttionie...,nde Zu· 
sammenspiel zwischen Rat und V<r· 
walrung habt diese Auszeichnung mög· 
1! ...... - ---\1... .., __ ...___: --:_ ...... .-!-"-- '-

lieh gemacht. Es sei nicht el nfaCh 
gewesen, im vetpn:tntn Jahr die 
Anmeldeunterlagen für dicscn Bundes· 
wcubewerb cinzun:ichen. ln s~ An· 
d""asbcrg wurden in dieser Zeit .ahlrei· 

\ 
\ 

' \ 
1 

~ GOntet Roxrodt (2.1.1, ~Mr Staet ... kretlr 1m Urnw.llmlnlstertum W- Hlrche (Mitte) und Hermann 
Schautier (reehlsl, VO<Sitzende< dee Oeulac:'-Fremdenvefl<~ llbeloelcto..,o ln Bonn·a.d ~den 
v-.m von SI. And-.t~erv, Sltldldlntktor H.t"..Joachlm Orogorenz (linkal und 1101 geu nels.., w- Cltlibnleyw 
den Pro)ektprele Im llundeewe~ .~dllche F"'mdenverkeltrsorle". Foto: Eduard N. Flegel 

ehe große Feste gefeiert, wie das 
100i.S.hri$t Bc>tehen dM Skiclubs oder 
das Jubiliiums-Wintcrfnl. erinnerte der 
BOrg<rmehtcr 

D4mllls sei insbesonde"' die V.rw•l· 
tung Slark lx.'$thUftigl gcwcsen. Und 
dennoch habt sie 7..ch Jefunden, •ich 
für diesen Wett~rb anzumelden 

und die Kriterien auS%Ullllbciten, donkte 
der RelSVOI$ilt.ende auch den :l<litarbei· 
tem om Rathau$. 

linonden schnell handelte oueh 
Ot>ula Eikemeyer. Sie- halle binnen 
kül"«slc:r Zeh ein Kon1cpt für den 
Mini· Nationalpark crati>citet. nn deren 
Realil.ierung soc sich zügig setzte. 
Anband von Bildern d<'mooutrierte sie 
ges\cm, was sie belspielsweise in zwei 
Monaten alles gllSChalft halle. 

Aber die St. Andre.Ubergcr wollen 
sieh auf diesem rotel nicht ausruhen, 
betonten Grogorc= Grüb~r und 
sein SteUvertteter Schlirf. Sle wollen 
den Umwehs<hut:ti,oedankcn w<iter Cör· 
dem. ln diesem Zusam~mnhang riefen 
sie die Bevölkerung zu mehr Akuplllnt 
in dit$en fragen auf. O:ilß noch einiges 
zu tun i>t, unterstrich ollch Ursulo 
J'jkc~. So hcmii.ngeltc sie, dllll die 
Wege im Kurpaotc teil"'ocise geteert sind. 

Laut Ccogo...,nt. l$t der Umwelt, 
>Chut7.gcdanke jtdoch nur ein Crund, 
um naeh SL Andrt~sbfrgtu kommen. 
So bitte die Bctgstadl den Cia>ten ouch 
in kultureller Hinsieht oder auf dem 
sportlichen Sektor einiges. Die Stlldt 
wolle olles daransetzen, dornit die 
Urlauber w~r in ~~~rer Zahl 
kommen. ,.Jammern hilft da nicht viel. 
Wir mllssen selber etwa> untemch· 
mcn". bttontc er. 

Stlellen gestern auf den Etfolg an (V.ll: Hana.Joachlm Orogorenz, Worner Qr(lbrneyer, Menl\'ed Welnert, Kari·Helnz 
BrockKhmldt. Ureula Elkemeyer, H.t"..OOnt•r Sclllrf und Helko Schulten. F<>to: Eggers 

Das dürfte ungesiehts dcr>Ahlreichcn 
ehretlllmllichen liclrcr in der Stadt 
nkht schwer sein. 11\sbesonden: die 
Vereine cngngieren •ich Ober olle 
Maßen. lohte der SQo:genncistcr. ln 
diesem Zusammenhang betonte Gro­
gon:w, dllll sich St Andreosbcrg auch 
Neuern segenüber sehr aufgeschlossen 
zeige. mtJ 
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Niedersächsisches Kultusministerium · Postfach 1 61 · 30001 Hannover 

Herrn Bürgermeister 
Werner Grübmeyer 
Wiebergstraße 18 

30519 Hannover 

Ihr Zeichen, Ihre Nachricht vom 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

• 
Mein Zeichen (Bei Antwort angeben) 

504-81 503/12 

1!) 
Niedersächsisches 
Kultusministerium 

ab 01.07.1996 neue 
Telefax-Nr. : 120-7450 

Bearbeitet von 

Durchwahl (0511 ) 120-

7421 
Hannover 

06.03.1997 

auf Vorschlag der Arbeitsgemeinschaft der kommunalen Spitzenverbände Niedersachsens berufe ich Sie 

erneut nach § 2 de.r Verordnung über die Berufung und die Wahl der Mitg lieder des Landesschulbeira- 1 

tes vom 21.12.1977 (Nds. GVBI. S. 663) für die Dauer von drei Jahren zum Mitg lied des Landesschulbei­

rates. Zu Ihrer Information teile ich mit, daß die Landesregierung im Entwurf zur sechsten Novelle des 

Niedersächsischen Schulgesetzes die Auflösung des Landesschulbeirates vorschlägt. Sollte der Gesetz­

geber diesem Vorschlag entsprechend beschließen, könnte sich Ihre Amtszeit verkürzen. 

Zu Ihrer Stellvertreterin habe ich 

Frau Petra Martinsen, Landeshauptstadt Hannover- Schulamt - , Röselerstraße 2, 30159 Hannover 

berufen. 

Ich darf Sie bitten, sich im Verhinderungsfall mit Ihrer Stellvertreterin in Verbindung zu setzen. 

Die durch Ihre ehrenamtliche Tätigkeit entstehenden notwendigen Kosten (Sitzungsgeld und Reiseko­

sten) werden erstattet. 

Die nächste Sitzung findet in Kürze statt. Hierzu ergeht noch eine gesonderte Einladung. 

Mit freundlichen Grüßen 
ln Vertretung 

06.03. 1997NEU97.DOC 

Dienstgebäude 
Schiffgraben 12 
30159 Hannover 

Nächst e U· Bahn- Stationen 
Hauptbahnhof 
Kröpcke 
Aegidientorplat z 

Telefon 
(OS 11 ) 120-0 
Telefax 
(OS 11) 120-84 36 

Teletex 
511 89 965 = NdsLReg 
Telex 
9 23 414 -65 nl d 

Überweisung an Niedersächsische Landeshauptkasse Hannover 
Konto-Nr. 250 01S 67 Landeszentralbank Hannover (BLZ 2SO 000 00) 
Konto-Nr. 101 3S9 271 Nordd . Landesbank Hannover (BLZ 2SO 500 00) 
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Vorstand beklagt Vereinsmüdigkeit - Sorgen mit zwei Plätzen - Mitgliederzahlen konstant 

Erstmals ohne Mannschaft iin Punktspielbetrieb 
ST. ANOREASBERC. Mit Wehmut 
denkt man Im Tennl~lub St.And~4S· 
bcrg an die Zeit \ Or etwas mehr a ls 20 
Jahren. Wie ln der aan:ren Republik so 
boomte der Tennisspon auch ln der 
Bc~scadt. Es wa~n die Crunderfahre 
dH Tennisclubs u.nd die :Uil, ln der 
der erste Spatenstich filr die Sponan­
laae au( den KnOc:ht-1 BCIIn wurde. 
Was Ist Im 21. Ve~lnsjahr des Tennis­
clubs dnon &eblieben? Die dlesjllhri· 
ICl fahreShDuplvnummlun&jtab di r• 
aur eine deutliehe Antwort. 

Und die recchtc von Entc.:luschung 
Ober Re-$igrt.ltion und dem Kl:lgen Ober 
eine groRc Vcrcinm~üdiglceit bi~ hin 7.ur 
l lo!Cnung aur c:incn neuen Moti~'lltions· 
schub. Den glauben einige am Club in 
d~:r ~eUJ:öl4hung der beiden iltercn 
Tennispl5t.te .tu ~nc:n. }tdl.'n!alls wird 
der Vo"'tand um die Vo~itzende Lilli 
K:nteincclce ~16Biidikeiten, Kosten 
und Au)wirkullj(Cn auf das Clubleben 
untel'\uchen. 

Über den lk~uch dil~r Jahf'e)haupt· 
wr~mnllua~g am ~eq;:tn~':en Don· 
nentag im Club111um der Tcnm<halle 
durfte die Vu~ittcndc: :.icher tufricd~:n 
~in, 7.um31 durch die Anwesenheit von 
ßil~erme:stcr Wemcr Crübmcycr, 
StGdtdu~lctor llam·Jo:achim C~VKu­
rcn7 und Vertretern 3nderer Vereine 
St Andrca..bcl'g\ auch ein groBe\ öf· 
fcntl1chc.") lntcrc.~ am "fcnni..club-Ce· 
seheh~n deutlich wurdt Die Vorsitzen 
dc kam dennuch nicht umhin, du 
Dc-slnten:-»e d~r ~htgli~cr am cigtnc.-n 
Club 1\1 belclascn Oas uigc sich bereits 
bei der ;Wlrlichcn frühjah"tn~tond~t· 
1ung der Plä~. die )tcts nur Wcnt~:r 
llgaud~ und seine Freunde :~us der 
Sc:niorcnlruppe bei der Arbeit ~he 
D:~s beweise 3uch die Tc:iln:thme an den 
Clubangcllotcn durch die Mitglieder. 
Den Grund dafur wollte die Vorsitzen· 
de vor allem in einer :~lljcmcintn 
Ver~n~müdlgkeit sehen und war daher 
fro~. daß n dank dQ ünwLtcs einer 
gcschiO\scncn kleinen Gruppe immer 
wieder gclunscn sea. den l'cnniselub 
dennoch auch nach 3u8cn richtig :tu 
prisenticrcn. l.illi Kastcincclcc konnte 

.~sntU#Jiiic w~ • _ji''YU-··· ·~.. .··· ~ Ä'~ · · .-.~ ,,~~ ·-..t! ,.r .• 
; ~ . • ' .., .. 1,, .. 

iS ~""II& 2 =- · 

Danke der Vor.;tzenden en Fritz 
a.yer fOr vtelftltlge UntomOtzuno. 

auch uul eine gute Kuopcrohon m•t der 
bergstädtischen Kurverwaltung verwci· 
ll(;n 

Ah Höhepunkt dc> a~c)Chloucncn 
('lubjahres nannte sie die Felerlichkci· 
ten au' Anlaß d~ 20j.ihrigcn ~tchen< 
dt$ Klubs und war in diesem F11lle auch 
m11 der Rcson:~n7 dtr Mitgliedt'r tufrie­
den . l)ie Mi!Wicdcr7.ahlcn be7eichnctc 
die VoniLtcnde mit dcr.ccit 112 als 
konuant SoliCn m.'lthte .~ie sich um 
den Zu>Utnd der beidcnliltcrcn l'lät1c, 
die ihrer Meiuung nach drii~&cnd von 
<irund aut übcrh()lt werden miiRttn 

Sportwartin I leide GI'V)Iortnl bedau· 
ene ebenfalls groBes DC$interessc im 
Krch der \litgliedcr on den ' 'tMhic· 
dcn~tcn clubinternen Angeboten. Seit 
J:lhren sei e$ nun schon )ttts dcntlbc 
kleine .. harte Kern~, der ~ich an den 
Veromtthu.ngcn bc:tcili~. D.lbci, )0 die 
Sportwutin. komme den Turnieren auf 
Vereinltbcne ltit dn Rückru~ der 
lct.cten .Mann)(haft 3us dem Punkt· 
spielbetrieb eine besondere Bedeutung . 
Lu. lldde Gros:o~nt wie$ weiter auf · 
die stin~n Damen· und Hcm:ntrcf!s . 

' ' . } . 

Ow Vorstand dos Tenn!Wuba .teht auch Im neuen Clubjahr vor keinen leichten 
Aufgaben. Fotos: Sieben&~ 

hm und wun~htc sich auch hierbei in 
Zukunft eine beMc:~ Resonan.t. Auch 
in der kommenden Spicl$aison wird der 
I c:nnbklub wieder eine Reihe von 
interessanten An~botcn unterbreiten, 
an die die: SpurtW':lrtin die Hoffnung auf 
eine gute lkteiiigung knlapftc: 

Jugend"an llartmut Rohr, der /.War 
aur eine intcn>iYe Tn~in·n~rbeit mit 
den \'l:Mhiedc:nstcn Jugend· und einer 
Oamcnsruppe ''erweisen konnte, be· 
dauenc: :.ehr. \'On der kommenden 
~i)()n Olb nun auch .keine Ju~cndmann· 
schaft mehr in den Punk~pielbctricb 
ent)Cndc:n .tu können . Ocr Crund dafür 
liege allcrding> mc:hr in der untcr­
schic:dlichc:n Alte~LU).(Irnmem;c:Ltung. 
die die Bildung von altc:~konformcn 
Mannschaften nicht mehr ?ulassc-

Hanmut Rohr bcd3uene d~ um $0 

mehr. 31s mon im \"C~nen Jahr 
noch so crColgrdch. vor allem aueh in 
Sp•elgemeinscholten rrit Clau)tlW·~I 
lcrfc:ld habe ant~tcn lconncn. Eigen· 
initiali\'e \Ci bei den Jugendlichen 1n 
:.t.ulcunft daher mchr~Cn~gt denn je. um 
auch künftig solche Erfolge wie zum 

Beispiel den Vuekre•smeistcnttcl 
du~h Annc:·I..Cnt\ Rohr 7u crriß}:en. 

Anerkennende Wurte !ur die Arbeit 
des Vorstandes um Ulli KMtcinccke ln 
:.ehwicriaster l.age Cand BOfl-'tnm:i,tcr 
Werner Gnlbrnq-cr Und er appellicnc 
an illlc Tenni~lub-Mhglieder, $Ich der 
Aufbruchstimmung vor rund 20 Jahren 
zunlekr ubcsinncn. 

1-'.inen IA.'nkansto8; um neue Moth'3· 
tion .cu ent(.lehen. pb d!e Vo~iw:nde 
mit dem Uinwcis :ur Umrüsrung der 
beid~:n 5ltcrt"n Pläm: au( Kunstrasen. 
D.1G mit den Plliuen I und 2 etwas 
pa~sicren muß, wnr un~tritten 
S<hlicSiich gibt der :l.u\tand der Linien 
und der l>rän~c: di~:~r Anlegen schon 
'ICit lan)(Cn:m Grund 7ur Klage Wie 
.aber lemlich mehr SpieUreude uuf 
diesen Plauen cr.ceugt werden Jconn. 
das muß gnindlich Ober!~ werden. 
auch unter Mhc:inbc-.ciehung der 7.u· 
kunitspcl'!>pelctiv~:n des Tennisclubs 
Oc:r Vo~tand wird jedcnf3lh cbs 
Vorh:lbc:n grundlieh untersuchen b~· 
sen, ehe die Mi~litdcr um ihr Votum 
Rebc:tcn werden . chtr 
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IN ANERI<ENNUNG 

der 30- jährigen Mitgliedschaft 

wird 

diese Url<unde verliehen. 

St. Andreasberg, 1;, ma~ 19'ft 

Der Vorstand 

f~/v;y 
~ 
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Goslarsche Zeitung 

Clunlhor Apel, der Vor'$oV.ende d~ 
VcR!Ins, hatt• nlltn Cnmd tur Fn:ude 
Einmal natDrlloh über dtn guten ße. 
such dieser John:sllaupl\·ersammlUJ18 
ua.rum.cr uucn uurgerme1sttr W1<1 ~h­
n:nmitglicd Wemer Crübmeycr SOWie 
S!adt· und Kurdirektor HanS·Joachim 
Or"'lorcnl. Zum andcR!n ober ouch 
über ein ~igniueichC$ und crfolgrei 
chc:s Voreinsjahr 1966. in dem auch ein 
zun5dut erschreckender Milglltdcr· 
rückgong am Ende doch noch zu einem 
großen Teil durch Neuzugönge au!b~ 
fangen w<rdcn konnte. 

Lob und Anerkennung 
Apel tollte den Milglitdem der 

Blaskapelleviel Lob und Anerkennung, 
freute >ich über die Ri!ckkchrer 11nd 
Neuen $0wie das wiedererwachte. Wlr­
Ccfi!hl"" und bescheinigte allen Fleiß, 
Ausdauer. vor allem aber den unbe· 
dingten \\'!IIen zum guten Miteinander. 
Mit belll(:htigtem Stolz verwies er auf 

L.angjlhtloe M~11~ c1n w---t~Mulik-• wurden 
auf cM< JllhrosllaupM!rummlung gaohr1. Fotos: Siflben<Jicher 

die gute Jugendarbeit in der Kapelle. 
Der Vorsit?.cnde richtete henlid1e 
Dankesworte :m seinen Vonumd, an 
alle ~1usiker und Musikerinnon. an 4lle 
Helfer und trcucn Mill)li«<cr, auch on 
Rat und VeiWltltung und besonders an 
die Adresse der Krci>tparkosse filr die 
Klarinetten-Spende. Mit Blumen 
drllckte er den Dank an Christiane 
Fmnz, Sigrid Oiumann und llona 
Nit.che aus 

Harmonie und Kameradscha(1 
Auch Chorlei~rin Chrisliane FI1U\% 

berichtete ou> der Blaskapelle von 
oeinem .guten Jahr. trotz schlechten 
StartS" und lobte Hannonie und Knme· 
<ndschaft. 96mal iJUgesamt trnl die 
Blaskapelle 1966 in Alctlon. ohne 

Übungsabende und t\rbeitseinsät~.c aur 
d~m Cirillplatz. und nie, so die Chorlci· 
terin, habe Kapellmeister Kerl-Helot 
Plosteiner gefehlt. Mit derLcit 24 Mu$1· 
korinnen und Musikern habe die 
Kapelle wieder einen ausgc:uichnetcn 
Pt:rsonalst.and C1Tt'ic.h1 Dioscr. vor 
ollem aber fluhe und Eint.acht, auch 
>.wischen jung und alt. zahlten sich in 
ousgc•eichnetcn Leistungen und cnt· 
sprechendem l.ob und Anerkennung 
ou;, ~eilte Christianc Fmnz $elb>tbc­
wu.ßt (""'. 

Auch d er Ye'lln0guni!Siu~hu8 war. 
wie der llericht von J«~ehim Klut!e 
l!eigte. nicht unllllig. Walpurgis aui dem 
Crillp!A!i, eine Ve~insfllhn, eine Sai· 
sonabscltlußf<te aul dem Grillplo17., 
diversc GrillfeJte und eine wiederum 

Seil 40 Jahren ist Bilf11onneistor und Elnon Andteastalor fQr K8ri·Helru: Stolz der INeakapeUe slnd dlo Jugend· 
Ellrenmitglled Wemer Gri!bmoyer Ploste'- und e in Replik olner Grv· IIchen Mitglieder. Die Jugend•rllelt 
schon VereinsmltgN..:I. bonlumpe IOr den Vo,.;uendon. wurde eu1 der Versammlung golobt 

Dank des Bürgermeisters 
Bü~nnemcr GriJbmeyer zeigte sich • 

lf!li<k!L~. ~d- ·-~~.C..~.t~.'\ <!_a_~ ~ d_~~. 
Wuldlllbefter·ln111Umentai·Musikvcr· 
ein ous eigener Kraft gelungen war. das 
Tief des Vl!rgangenen }ahn.os in ein 
euphorisches lloch um~ukel\1\!n. o., 
sei ein Beweis der grt~~n Energie. die 
in diesem Verein zu Hause sel Fraude 
empCond er aueh danlbcr, dof! der 
KlAngkörper .,81ukope1Je• nun auch 
wi<-d<r dem Willen der Griindor dieses 
Vereines Rechnung ~- Wemer 
(irübmeyer stal!ete der Blaskllpelle den 
oflizitllen Dank der ganzen ~rgstodt 
ab und gab allen Mitgliedern .. ine 
bcstcn Wünsche mit aui den neuen 
Weg. • 

Stadt· und Kurdirektor Hans-J<>a· 
ehim Crogorcn7, beuiebneto die Blos· 
kllpello al~ e!Jten wichtigen Fo.kwr der 
l(urverw4ltung für dle innere Wcmung 
und freute sich besonders Ober da• neue 
.. Wir-Gefühl" im Verein. Als Obervogt 
der SchOtungc:scllseho!t warb er bei 
der 8i11Skapelle um \thwi!kung beim 
diesj5hrigc n Jubilöums-Schüt7enresl. 
Grüße des TSC überbrachte Uwc 
SchuUer und die des Ski Club> Karl· 
Hcin7. Sleboendeher. eher 

Ehrungen 
ST AN"OREASBERC. Auf der 
)ahreshauptYersammlung des 
Waldorbeioer·lnstrumcnllii·Mu· 
sikvcrein~ wurden für langj~hrigc 
Mitglied:<eltaft geehrt: 
10 Johnr. l'ubian Brocksehmidt 
2S Jahre· Herbcrt Morig 
30 Jahre: Wemer Criibmeycr 
40 )aluc· Ludwig Ficht, Emst 
Melchin. Kort-Hein< Nilsehe und 
Ham-Hermann Hildebrandt 
Kari·Hoin~ l'lostcinor erhielt dls 
kleines Dankeschön der Kapelle 
einen Andrt-astalcr. 
Oie Aus-zeichnungen nahm d<r 
Vorsiturtde COnther Apel vor. 
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Flammen waren willkommene Wärmespender - Bürgermeister half Osterhasen aus der Ku tsche 

Mit dem Osterfeuer eine Menge Schnee verbrannt 

Das Ostorfouorwar di~smal mehrdenn je ein willkom~ner warmespenderfür 
d ie vielen hundert Besucher 3uf dom Glockcnbcrg. 

ST. ANDREASBERC. Nicht wenige 
unter den vielen hundert Menschen, 
die um Samstag abend auf den 
Glockenberg pilgerten, waren skep­
tisch. Nicht so die Mitglieder der 
Bergwacht im OR.K-Ort.werein. Sie 
waren zu diesem Zci tpuokl sehr 
t.u\'erslchllich, und sie sollte recht 
behalten. Denn dos 0Mcrfeucr nur 
dem Berg hoch über der Bergstadt 
brannte doch. obwohl der riesige 
Holufopel noch kurt t.uvor unter 
einer festen Schneedecke versteckt 
gelegen haue. 

Doch n icht nur die Flammen des 
Osterfeuers symbolisienen am ve~n­
gcnc:n Wochenende dos Rückzugsge­
fecht des Winter:>, auch der Ostcrha:.c 
tot sein ÜhrigCll dnru. F.r cm:achte am 

dichten Schneetreiben pünkll ich da~ 
Kurhaus. 
Auch nicht durch die schlimmsten 
Wittcrun~unbildcn der letzten Tage 
hauen sich die Bergw~chtler verdrie· 
ßcn Jusscn . Sit: hatten selbst noch an 
dem O) tcrfeucr j!C:baul, :ab der kunst­
voll aufgcschichte Hobhaufen für die 
mcbten nur als ein weißer Berg 
auszumachen war. Auch den Millcl­
baum hatten sie wieder angenagelt 
rtaehdem ihn der Sturm glatt tlbgc:­
knickt hatte. DafUr wnr das Wetter zur 
Zeit des Anzündens auf Sehe dc:r 
DRK·Hclfer. Kein Schn~chauer 
mehr. nicht mal ein Regenschauer -
dafili' aber reichlich wind. der die: 
Flammen gehörig entfachte und den 
gcwwligen Reisighaufen in kur.cer Zeit 
niederbrennen Jiet~ 

Auch durch Schnee und Regen ließ sich dor Ostorhase nicht von seiner Tour 
durch d ie Stadt zum Kurhaus abhalten. Fotos: Siebeneicher 

Oie vielen hundert Bcsu~hcr hatten 
an dc:m Flammenmeer ihre jhc:llc: Freu­
de Nicht aUein wegen tler Optik. 
S()ndem fast mehr noch v:cgen der 
willkommenun Würm~uuhlung. Oc:n­
noch, nur die Hiincsten hieiJen auf dem 
Glockenberg lfinger ah unbedingt nötig 
war aus. Und so manchc:r entging d urch 
seine früh:-.citigc Heimkch~ auch dem 
truditioJlelhm .Schwart.muclten··. 

Ein großes Lob bekame~ die neißi 
gc:n Helfer dc:r Uc:rgwach~. die den 
Stapel in vielen Stunden mOhuvoll 
errich tet hatten. Und mit Ihnen auch 
der Londwirt Ncigenfindl und diu 
Alberti-Lifl GmbH. die tcc!Ulischc Hit 
ft: Jc:istc:tc:n. Denn was wirc das SI 
Andreasbergcr Ostcrfc~t ,ohne ein 
Osterfeuer auf dem Cloc:kenbcrg gcwc· 
sen? Ocr Bergstadt hiittc der wohl 

beliebteste Treffpunkt eines ganzen 
Jahres gdchlt. 

\V:a.s für das Ostcrfc:uc:r gilt, galtauch 
filr den Osterhasen. der am Sonntag 
uuditioncll die: Stadt. \ 'Or allem deren 
jüngste Bewohner, besuchte. Und auch 
er ließ sich in seinem T\ln nicht von 
Schnee- und Rt.'gen)(haucrn abhalten. 
Mit Sehullers Kutsche rd~te er am 
Kurhaus an und wurde hier von einer 
riesigen Mernchcnmc:nge empfangen. 
Selbst Bürgernleister Werner Grab 
meycr ließ es sich nehmen, dem 
laogohrigen Gast :~us der Kut:.che zu 
helfen und ihn die 'l'rcppensltlfcn zum 
Kurhaus hinauf z u gc:leitc:n. l lic r dürfte 
Meister Lampe aber dann doch gehurig 
warm geworden sc:in , ange-;ichts der 
iJtn immer dichter aufs Fell ruckenden 
Mas$en. eher 
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ALTENHEIMSTIFTUNG DES 
NIEDERSÄCHSISCHEN FUSSBALLTOTOS 

UND ZAHLENLOTTOS 

Herrn Bürgermeister 
Grübmeier 
Stadtverwaltung 

37444 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeier, 

.., 

..J 

AmTÜV2 
30519 HANNOVER 
Telefon (0511) 84 02·216/2 17 
Telefax (0511) 84 02·341 

Bankverbindung: 
Norddeutsche Landesbank Hannover 
Kto.-Nr. 101 037 802 (BLZ 250 500 00) 

03.04.1997 
ahgrüb1 esas 

Ihre Anregung zum Neubau eines Alten- und Pflegeheimes durch die Stiftung in 
St. Andreasberg ist in der letzten Vorstandssitzung eingehend diskutiert worden. 

Wie von mir bereits in dem Gespräch am 19.02.1997 vorausgesagt, sieht jedoch 
der Vorstand zur Zeit und auch in absehbarer Zeit dazu keine Möglichkeit. 

Die Finanzausstattung der Stiftung ist seit 1995 wesentlich eingeschränkt, d. h. 
die Stiftung ist nicht mehr am Aufkommen der Konzessionsabgaben aus den 
Landeslotterien beteiligt. Wenn überhaupt, müßte die Stiftung also wie jeder andere 
Heimträger auch, Anträge auf Förderung aus dem Landespflegegesetz stellen. 
Das Land aber geht davon aus, daß zur Zeit für den Neubau von Heimplätzen kein 
Bedarf besteht. 
Die Stiftung wird sich also in Zukunft mehr oder weniger auf Bestandspflege seiner sieben 
Heime im Lande beschränken. 

Sie wird auch die gegenüber der Stadt Duderstadt im Jahre 1991 gegebene Zusage, das 
nächste Heim dort zu bauen, wegen der veränderten Rechts- und Finanzgrundlagen nicht 
einlösen können. 

Ich bedaure sehr, Ihnen keine günstigere Mitteilung machen zu können. 

MitAeundliche)it(3rüßen 

lj~~Y) 
(Ernst Schmidt} 



Schwimmeister Oskar Reskinach 42 Jahren in den Ruhestand verabschiedet 

,,Immer zum Wohle der Bergstadt und ihrer Gäste'' 
ST. ANDREASBERG. "Sehr geehrte 
Damen und Herren, teile Ihnen 
hierdurch mit, daß meine Diensttätig­
keit im Panorama-Bad zum 31.3.97 
beendet ist (Ruhestand). Somit kann 
ich für Sie am Panorama-Bad St. 
Andreasberg keine Niederschläge 
mehr messen. Oskar Reski" - mit 
diesen wenigen Worten hatte der 
langjährige Schwimmmeister das 
Wetteramt Hannover von seinem Aus­
scheiden aus dem · aktiven Dienst 
informiert. Wenige Stunden später 
wurde Oskar Reski in einer Feierstun­
de im Kurhaus in den Ruhestand 
verabschiedet. 

Oskar Reski, 1934 in Hameln gebo­
ren, war im Oktober 1945 als Kriegs­
waise nach St. Andreasberg gekommen. 
Hier besuchte er die Schule und lernte 
bei Willi Pape in der Herrenstraße den 
Beruf des Tischlers. Nach einen sehr 
guten Lehrabschluß blieb er vier Jahre 
als Geselle bei seinem Meister. Dann 
trat der junge Reski am Jahresbeginn 
1955 dem Bundesgrenzschutz bei, von 
dem er nach eineinhalb Jahren zur 
Bundeswehr wechselte. Mehreren 
Laufbahnprüfungen folgte die Beförde­
rung zum Oberfeldwebel. Noch wäh­
rend des aktiven Dienstes qualifizierte 
sich der Zeitsoldat zum Schwimm- und 
Saunabademeister. Eine gute Grundla­
ge für sein berufliches Fortkommen 
nach der Entlassung im Januar 1970. 

Nach fünf Jahren als Leiter des 
Schwimmbades in Bodenburg kehrte 
Reski nach St. Andreasberg zurück und 
war von nun an für mehr als 22 Jahre 
Schwimmeister im Panorama-Hallen­
bad. Und auch hier ließ er sich keine 

I 
I . • 

l ~ 
Bürgermeister und Stadtdirektor dankten Oskar Reski für sein Engagement in 
all den Jahren und verabschiedeten ihn in den Ruhestand. Foto: Eggert 

Ruhe, war immer bemüht, sich beruf­
lich fortzubilden. "Oskar Reski war 
immer auf der Höhe der Zeit", lobte 
Stadtdirektor Hans-Joachim Grogo­
renz den stets zuverlässigen Schwimm­
meister in seiner Laudatio am Ab­
schiedstag und nannte ihn "einen 
Mitarbeiter, wie man ihn sich nicht 
besser wünschen kann". Grogorenz 
war es auch, der auf die Tugenden des 
Eigentlich-immer-Oberfeldwebel-Ge­
bliebenen aufmerksam machte: zuver­
lässig, pünktlich, korrekt, kamerad­
schaftlich, sozial und gerecht. Auch 
seine regelmäßigen Berichte an die 

Stadtverwaltung ließen den Soldaten in 
Reski erkennen, sie waren prägnant 
und ohne ein überflüssiges Wort, so 
daß auch jeder Uneingeweihte verste­
hen konnte, was er sagen will. Schwie­
rig sei es, dem Oskar Reski hinter die 
Stirn zu schauen, bemerkte Grogorenz 
am Dienstag. Was er denkt über die 
Tagesgeschehnisse, was er an Geheim­
nissen mit sich herumträgt, darauf sei 
schwer zu kommen. Manchmal entlok­
ke man ihm aber ein verschmitztes 
Lächeln. Dieses Lächeln gehört sehr oft 
dem Heimatbündler Oskar Reski. 1 Im 
Heimatbund ist er der Sänger und der 

Säger. Es sei schon begeiste~d, mit 
wieviel Schwung er bei den Ubungs­
abenden und bei den Auftritten dabei 
ist und wie er außerhalb der Bergstadt 
als einer der Botschafter des traditions­
reichen Vereines für St. Andreasberg 
wirbt, betonte der Stadtdirektor. 

Oskar Reski hat die Einweihung des 
neuen Hallenbades der Bergstadt und 
vor 2 jahren auch dessen 20jähriges 
Jubiläum miterlebt Und zwischen­
durch wie kein anderer den Wandel 
von einer reinen Schwimmanstalt zu 
einem gepflegten Gästebad und auch 
die Veränderung der Badegewohnhei­
ten der Besucher mitbekommen. 

Als "vorgeschobener Beobachter am 
Knöchel" habe er sich drei Dinge an die 
Fahne geheftet: Pünktlichkeit, Korrekt­
heit und immer zum Wohle des Bades 
dazusein, betonte Reski in seiner 
kurzen Abschiedsrede. Dabei habe er 
auch immer auf die Unterstützung 
seiner Familie bauen können. Zudem 
nicht nur an Wochenenden, sondern 
auch an Feiertagen gearbeitet werden 
mußte. ln einer Strichliste habe er 
einmal alle Dienst-Feiertage aufführen 
wollen, doch nach 160 den Stift beiseite 
gelegt. Er sei immer bemüht gewesen, 
für die Bergstadt seine Pflicht zu 
erfüllen und die Gäste gut zu betreuen. 
Daß ihm das hervorragend gelungen ist 
in all den Jahren, das bestätigten ihm 
alle in der Feierstunde. Und Stadtdirek­
tor Grogorenz sagte, daß er wie andere 
hoffe, Oskar Reski vor allem im 
geselligen-gesellschaftlichen Bereich 
noch viele Jahre im grünen Hemd und 
der buntbestickten Jacke und mit dem 
verschmitzten Lächeln erleben zu dür­
fen. eg 
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Bürgermeister und Stadtdirektor sprachen Lob und Anerkennung aus 

,,Gutes Beispiel für das, was wir wollen'' 
ST. ANDREASBERG. Bürgermeister 
Werner Grübmeyer zeigte sich nicht 
nur von dem guten Besuch der Jahres­
hauptversammlung des Vereins für 
Geschichte und Altertumskunde beein­
beeindruckt. Er zollte ihm besonders 
Lob und Anerkennung für die zahlrei­
chen Aktivitäten in Vergangeneheit 
und Gegenwart. So habe die Arbeitsge­
meinschaft Bergbau unten im Roten 
Bären Großes geschaffen und damit die 
Attraktivität St. Andreasbergs um ein 
gehöriges Stück bereichert, stellte der 
Bürgermeister fest. Begeistert äußerte 
er sich über den Auftritt der Vereinsmit­
glieder beim diesjährigen Bergdankfest 
in der Martini-Gemeinde. Grübmeyer 
hob auch die Bemühungen von Stadtdi­
rektor Hans-}oachim Grogorenz her­
vor, immer nach möglichen Unterstüt­
zungen für den Verein zu suchen. Dank 
sagte Grübmeyer darüber hinaus Kari­
Heinz Weidemeier für sein Engagement 
um die St. Andreasberger Mundart. 

Stadt- und Kurdirektor Hans-Joa­
chim Grogorenz dankte dem Verein 
ganz persönlich und auch Uwe Sonntag 
im Auftrage der Kurverwaltung für die 
zahlreichen attraktiven Beiträge zum 
Angebot der Bergstadt an den Gast. Die 

Beachtliches leistete die Arbeitsgruppe Bergbau an der Grube "Unverhofftes 
Glück". Im September 1996 war Richtfest des Huthauses. Archivfoto: Eggert 

Aktivitäten in diesem Verein seien "ein 
gutes Beispiel für das, was wir wollen, 
nämlich eine neue Beschreibung des 

Kulturtourismus und das Rückbesin­
nen auf die eigene Stärke dieser 
Bergstadt". eher 
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Vorstand bestätigt- Mitgliederzahlen steigen weiter- Erfolgsbilan. 

Barkamt- vortremicher Botschafter ~ · 
ST. ANDREASBERG. Eine überaus 
positive Bilanz zog das Barkamt 
Annerschbarrich im Heimatbund 
Ewerharz anläßlich seiner diesjähri­
gen Jahreshauptversammlung am ver­
gangenen Freitag im Heimatbundhaus 
an der Schulstraße. Erfolge und Aner­
kennung, wo immer die Heimatbünd­
ler auf der Bühne standen, weiterhin 
steigende Mitgliederzahlen, eine ge­
sunde Kassenlage und vor allem 
durchgehende Harmonie - das sind 
nur einige der Glanzlichter aus den 
vergangenen zwei Jahren. Kein Wun­
der, daß die Versammlung der Vor­
standsmannschaft um den Geschwu­
renen Wolfgang Holly das einhellige 
Vertrauen auch für die kommenden 
zwei Jahre schenkte. 

Auch zu dieser Jahreshauptversamm­
lung konnte Wolfgang Holly ein nahezu 
volles Haus begrüßen, darunter auch 
der Ewergeschwurene Alfred I<neistler 
aus Altenau, Bürgermeister Werner 
Grübmeyer, Stadtdirektor Hans-Joa­
chim Grogorenz und zahlreiche Ver­
treter anderer bergstädtischer Vereine. 
Der Bericht des Geschwurenen über 
den Verlauf der vergangeneo zwei Jahre 
(der Heimatbund führt Jahreshauptver­
sammlungen nur im Zweijahresrhyth­
mus durch) vernahm sich wie ein 
einziger Erfolgsroman. 29 Heimataben­
de gestaltete das Barkamt in 1995 und 
1996 allein. Dazu kamen Teilnahmen 
an allen Traditionsveranstaltungen in 
der Bergstadt und weit darüber hinaus, 
die tv,fitwirkungen bei Festen, Feiern, 
Jubiläen und sonstigen Ereignissen. An 
121 Abenden insgesamt war die Sing-

Oskar Reski übergab eine Sammlung 
62 Jahre Barkamt an Wolfgang Holly. 

und Spielgruppe in den vergangeneo 
zwei Jahren im Einsatz. Und, man höre 
und staune, Musikleiter Willi Neuse 
war an allen 121 (!) Abenden dabeL 

Randvoller Terminkalender 
Die Mitgliederzahlen stellen sich wie 

folgt dar: 52 erwachsene Aktive, 49 
Jugendliche und Kinder, 237 passive 
Mitglieder. Wolfgang Holly zeigte sich 
besonders darüber erfreut, daß die Zahl 
der Mitglieder auch 1995/96 wieder 
gestiegen ist. Die Musikgruppe zählt 
derzeit 18 Musikerinnen und Musiker. 
Stolz verwies der Geschwurene auch 
auf das gute Miteinander im Barkamt 
Annerschbarrich und versprach den 
Aktiven auch für die kommenden zwei 
Jahre einen randvollen Terminkalen­
der. Wolfgang Holly hatte angesichts 
einer solchen Bilanz natürlich allen 
Grund, seinen Mitstreiterinnen und 
Mitstreitern, aber auch der Bergstadt 
sowie allen Spendern und sonstigen 
Wohltätern Dank zu sagen. Gutes 
Zahlenmaterial steuerte dieser Bilanz 
Zahntner Karl-Heinz Klapproth bei, 
dem Erhard Teichmann zudem eine 
vorbildliche Kassenführung beschei­
nigte. 

Jugendleiterin Christa Holly nannte 
für das Gesamtwerk .,Erfolgsbilanz" 
ebenfalls gewichtige Fakten. Sie ver­
wies zudem auf die stolzen Erfolge bei 
den Jodelwettstreiten und die zahlrei­
chen Anerkennungen für die Auftritte 
der Kindergruppe. Herzlich bedankte 
sich Christa Holly für die tatkräftige 
Unterstützung aus dem Erwachsenen­
kreis und bei Hargit Geyer, die sich 
trotz ihrer noch jungen Jahre an der 
Ausbildung der Jüngsten beteiligt habe. 
Auf zahlreiche Erfolge der zwar klei­
nen, aber überaus aktiven Finkengrup­
pe machte Wendelin Jung aufmerksam. 

Vorstand einhellig bestätigt 
Angesichts solcher Berichte war es 

für den ältesten Anwesenden Theo 
Weinhardt ein Leichtes, den Vorstand 
durch die Jahreshauptversammlung 
entlasten zu lassen. Und auch die 
Neuwahlen des Vorstandes waren reine 
Formsache. Einhellig wurde der gesam­
te Vorstan_d in seinen Ämtern bestätigt 
und setzt sich weiterhin wie folgt 
zusammen: Geschwurener Wolfgang 
Holly, stellvertretender Vorsitzender 
Gustav-Adolf Lettau, Zahntner Karl­
Heinz Klapproth, musikalischer Leiter 
Willi Neuse, Barkschreiber Rosemarie 
Lettau, Jugendwartin Christa Holly. 
Auch die leichte Korrektur nach oben 
der von mehr als 35 Jahren letztmalig 
festgelegten Beiträge wurde einstimmig 
gebilligt. Danach zahlen Erwachsene 
ab 1. Januar 1997 jährlich 15 DM und 
Jugendliche bis 17 Jahren 7,50 DM. 

Ewergeschwurener Altred KneistiE 
zeichnen Lisa Trübel mit der goldener 

Bürgermeister Werner Grübmeye 
zollte dem Barkamt Annerschbarricl 
insgesamt höchste Anerkennung, be 
zeichnete diese als .,ein Kleinod unte 
den Vereinen der Bergstadt" unc 
stattete den Heimatbündlern den offi 
zieHen Dank St. Andreasbergs ab. E 
gab zu, auf die Erfolge der Mitgliede 
des Heimatbundes ebenfalls stolz z1 
sein, zumal das Barkamt Annerschbar 
rich allgemein als vortrefflicher Bot 
schafter der Bergstadt gelte. Die Pflegt 
des Heimatgedankens, aber aucl 
Brauchtum- und Liedgutpflege be 
zeichnete Grübmeyer als heute beson 
ders wichtige Aufgaben und verknüpf 
damit die Bitte an die Heimatbündler 
sich dieser Aufgaben auch in Zukunf 
mit aller Hingabe zu widmen. 

Dank für aktive Mitarbeit 
Der Ewergeschwurene Alfred Kneist 

!er, der Lisa Trübe! für 40jährigt 
Mitgliedschaft im Barkamt Annersch 
harrich mit der goldenen Ehrennade 
auszeichnete und ihr für ihre Treue unc 
ihre stete Mitarbeit dankte, richtete 
Dankesworte auch an das ganze Bark 
amt. Dabei hob er besonders die aktiv< 
Jugendarbeit in St. Andreasberg hervo: 
und das Bemühen der HeimatbündleJ 
hier, Brauchtumspflege im Sinne Kar 
Reinekes zu leisten. Ausdrücklid 
warnte Kneistler vor falschen Akzenter 
im Brauchtum, denn .,der Harz ist nich· 
Bayern, auch nicht Tirol!" 

Grußwort an die Jahreshauptver· 
sammlung richtete Uwe Sonntag füJ 
den St. Andreasberger Verein fü1 
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Georg-Berndt Oschatz 

Zu meinem Geburtstag haben mich viele Glückwünsche sowie Zeichen 
der Freundschaft und der Verbundenheit erreicht. 

Darüber habe ich mich sehr gefreut. Ich danke allen, die an mich gedacht 
haben, herzlich. p. t.U- ~ ~ o. •. • .~_ ~ ~ 
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Wissenschaftsministerin Helga Schuchardt informierte sich über Sorgen und Nöte 

Cutecsucht 
Partner 
für Ideen 
CLAUSTHAL-ZELLERFELD. "Die 
Unterstützung von außen fehlt", klag­
te der Geschäftsführer des Claustha­
ler Umwelttechnik-Institutes (Cutec), 
Prof. Dr. Kurt Leschonski, gestern 
Helga Schuchardt sein Leid. Die 
Ministerin für Wissenschaft und Kul­
tur besuchte gestern im Rahmen der 
vierten Pressefahrt zu niedersächsi­
schen Forschungseinrichtungen auch 
das Cutec-Institut auf dem Hoch­
schulgelände in Clausthal. 

Leschonski forderte vor allem mehr 
politische Unterstützung. Ein Problem 
für Cutec, so machte er deutlich, 
etwachse daraus, daß die Europäische 
Union (EU) Forschungsprojekte ledig­
lich mit 50 Prozent fördere. So müsse 
häufig Geld aus der Substanz des 
Institutes zugeschossen werden, damit 
Projekte überhaupt gestartet werden 
könnten. 

Jährlicher Zuschuß 
Das Institut erhalte zwar jährlich 

einen Zuschuß von 5,8 Mio. DM vom 
Land Niedersachsen. Doch dieses Geld 
sei eigentlich für investive Maßnahmen 
gedacht, so Leschonski. 

Aber auch die Struktur selbst, so der 
GeschäftsfÜhrer des Institutes, bereite 
Probleme. Im Regellall habe die Indu­
strie eine Idee und suche zur Verwirkli-

~ .................... ~,_. .......... ... 
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Cutac-Geschäftsführer Prof. Dr. Kurt Leschonski führte Helga Schuchardt durch das Institut. Dabei informierte er die 
niedersächsische Wissenschaftsministerin über einzelne Forschungsprojekte. Foto: Kirmse 

chung derselben eine Hochschule, die 
das entsprechende Know-How mit­
bringe. Das Geld stelle die Industrie zur 
Verfügung. Beim Cutec-lnstitut sei es 
dagegen so, daß es selbst Ideen ent­
wickle, für die es dann die entsprechen­
den Partner in der Industrie suchen 
müsse. Dieser Weg sei jedoch sehr 
beschwerlich. 

"Wir mußten uns erst einmal be­
kanntmachen, um akzeptiert zu wer­
den", ging Leschonski auf Schwierig­
keiten'ein, d1e es sogar bei der 
Beantragung von öffentlichen Mitteln 
gegeben habe. Jetzt sei die Akzeptanz 

aber fast überall da. Seit dem Start des 
Cutec-lnstitutes seien nun jedoch 
schon zweieinhalb Jahre ins Land 
gegangen, so Leschonski. Und die Lage 
im investiven Bereich bereite ihm 
"zunehmend Sorge". 

Dezentrale Station 
Der Cutec-Geschäftsführer konnte 

aber auch noch Positives vermelden: 
Auf dem Feld "zukunftsweisende Ab­
fallbehandlung" sei das Institut im 
Ratrmen der Expo 2000 a ls-dezentrale 
Station genehmigt worden. 

Prof. Dr. Peter Dietz, Rektor der TU 

Clausthal, machte deutlich, daß die 
Hochschule das Cutec-Institut "nicht 
a ls Konkurrenz, sondern als Partner" 
betrachte. Schließlich, so Dietz, sei das 
Cutec-Institut ja einmal aus der Hoch­
schule heraus entstanden. 

Beim Rundgang durch den 45 Mio. 
DM Ieuren Neubau, bei dem die ' 
Ministerin unter anderem von Bürger- / 
meister Heribert Meier und "Cutec-Ge­
burtshelfer" Werner Grübmeyer, Ex­
Landtagsabgeordneter aus St. Andreas- ' 

- berg, begleitet wt:trde;-st-cllten -Mitaroei­
ter des Institutes verschiedene For-
schungseinrichtungen vor. rk • 

·- ~ 
Dienstag, 29. Apri l 1997 1 
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Hunderte Zuschauer beim Walpurgisumzug und beim Theaterspiel im Kurpark 

Besenhiebe, Hexentanz und Teufelssprüche 
ST. ANORli.ASBERG. Oa.s Kopfur­
bn:chcn •·on Stadt· und KuncfWill· 
tune und anderen Beteiligten am 
Abend •-or WalpurgiJ um eine 
Schlechtwettervariante wnr urn$0nSt. 
Den vielen 'ßergsrl dtem, die sich bei 
der Vorben:itun11 mit soviel Zeit und 
Muhe eingebracht hallen. wurde nl m· 
lieh 1m Miltwoeh nachmittig ihr 
l:.ngajlcmcnt sogar mit Sonnenschein 
belohnt. Und mh dem ApplauJ von 
hundc:rtc:n begeisterten Zusehauem 
bdm bunten Zus durch die Stadt und 
beim HexeMpuk im Kurp1rk. 

Die Stimmung om 85ckcrhügd war 
gut am Mittwoch 'lachmrllaJ 'lach 
und r13ch tl'llfcn dun immer mch.r 
Hexen und Toufc:l ein. um schon bnld 
mit Oberteufel und Obtrhexe an der 
Spiv.c lärmend durch die: Suußm der 
lkrgsurdt zu tiehen Leute kommt OU$ 
eurem Haus. heut riiumcn wrr d~ 
RothoUJ aus" . Und sie kamen. Vor 
allem in der Dr \Villi Bergmann und 
in der Schüllcn;trolk wurde do~ bunte 
Volkehen ••on ahln:ichcn Zu>Chaucrn 
empfangen, die $ich nneh und n:ICh mir 
dem :lug \C:rcintc:n, der Richtung HI.Wldorto Zusohauor vorlol91en bei Sonno~ln Im Kurpark das Watpurgluplel. Sie waren begel$tert vom Auttritt des 
Kurp3rk strebte. "'icht ohne Pausen Oberteufels und der Oberhexe sowie dervielen großen und kleinen Hexen ln deren Gefol9e. Fotos; Eggen 

ein1'u1ecen. in denen gesungen und 
getanzt wurde. Und wer donn noch ~m 
Str33enrond ro IJ'üb wie das Wetter on 
den Vortattim drein-.chautc. dem wurde 
von den HcJ<en mit zicls;criehtcten 
Besenhieben oul dre Sprünge geholfen. 

Wahrend sich nach Ankunft im 
Kurpark in Buhneru1ahe die Akteure 
für da~ l..aicntheater;picl sammelten, 

Sbmmungsmacher: Oberhexe und 
Oberteufel auf dor Kurp~rkbühno. 

bescuten die Zusch~ucr die Parkblinke 
und den Rasen Mit SJ)IInnung wurde 
der Auftritt von Hexe: Schrummburnm 
und Kater Purr crwan~t. Tanjo und 
llcnc begcr~tcncn das Publikum ebenMt 
wrc an..:hlicfk·nd der neue Oberteufel 
Wcmer .Teddy" llg<~us. Oberhexe ln· 
grid Sicbtnc:Jchc:r und deren Gdoll(e. 

Für ihre witzigen und frechen Sprüche 
$DWic die Tän7c, bei denen sie von den 
Ho:imutbundmu>lkantcn lK'g)eltct wur 
den. ernteten die Frei7eitsch~u~piclcr 
viel Appluu>. Auch dufur, uh die 
furchterregenden und mit 6e$en oder 
Drci7.ack bow•.rffnc:tcn llcxcn und l cu· 
Iei ßurgcrmcist~r und Stodtdir~kror 

row~e dcssc:n Verwaltung aus ihrer 
Gewalt entlid!c:n Lumnl die.c veni · 
chen hatten. $ich stets zum Wohle :aller 
lle~rädrer ein7u\Ct7cn Und bevor die 
lkrlllliU~ikanten ouf>picltcn. s;~gte der 
Stodtdirelctor allen Dank, die 1um 
Gelingen des lluen>puk~ im Kurpark 
beigetr11~en haben. ~ 

l..lnnend und besensehwlngond ZQ90n klolne und große Hexen und Teufel Bürgermeister, Stadtdirektor und die 
durch die Bergstedt. Viele Zuschauer schlo$$en sich dom Zug zum Kurpat'k on. Verwaltung kamen wieder trel. 
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Rück~a_ngvonl~l.lrenlandesweit -Ursachen vielschichtiger Art 

Aufklärungsarbeit überall dringend notwendig 
ST. ANDREASBERG. Große Verun­
sicherung im ganzen Land, was Kuren 
betrifft, hat den Deutschen Heilbäder­
verband veranlaßt, mit einer bundes­
weiten Aktion für Kuren zu werben. 
Inzwischen unterstützen sogar Werbe­
spots Information und Aufklärung. 
Denn nach wie vor besteht für jeden, 
der versichert ist, und für den ein Arzt 
eine Kur als medizinisch notwendig 
erachtet, der rechtliche Anspruch 
darauf. Darauf machte auch Stadt­
und Kurdirektor Hans-Joachim Gro­
gorenz auf der Vermieterversamm­
lung aufmerksam. Ansässige Ärzte 
bekräftigten es. 

· In jüngster Vergangenheit wird nicht 
nur in der Bergstadt ein Rückgang von 
Kuren verzeichnet. In der gesamten 
Republik sind Bürger verunsichert auf­
grund fehlernder oder falscher Informa­
tion. Aber noch etwas anderes wirkt 
sich enorm aus. Nach Aussagen von Dr. 
Heinrich Kutsch, der sich ernsthaft 
Gedanken über die negative Entwick­
lung gemacht hat, ist diese auch auf die 
politisch-wirtschaftliche Situation im 
Lande zurückzuführen. Es käme bei 
vielen gar nicht erst zu einer Antragstel­
lung, weil existentielle Ängste bestehen. 
Zur Zeit werde einem lustbetonten 

Urlaub der Vorzug gegeben, anstatt mit 
einer medizinisch wirksamen Behand­
lung in die Zukunft zu investieren. Für 
den Arzt heiße es, enorme Aufklärungs­
arbeit zu leisten, das Vertrauen des 
Patienten Zurückzugewinnen und ihn 
zu motivieren, an seine gesundheitliche 
und gesellschaftliche Zukunft zu glau­
ben. "Die Folgen weiterer Zurückhal­
tung vor dem Kurbegehren stellen sich 
später ein, und dann ist es oft zu spät", 
betonte Kutsch. 

Angst um Arbeitsplatz 
Auch der Allgemeinmediziner ]an 

Fischer bestätigte, daß die Patienten 
inzwischen wesentlich zurückhalten­
der sind bei der Beantragung einer Kur. 
Selbst wenn Krankheiten vorhanden 
sind, die eine Kur rechtfertigen. Aber da 
wird verzichtet, weil Urlaubstage 
"geopfert" werden müssen, oder wei l 
Angst um den Arbeitsplatz besteht. 
Letzteres sei ja auch oft der Grund, 
warum viele trotz angeschlagener Ge­
sundheit nicht zum Arzt gehen oder 
erst, wenn es viel zu spät ist. 

"Der Anspruchsberechtigte gefährdet 
sich selbst und zum späteren Zeitpunkt 
auch das soziale Sicherheitssystem", 
betonte Stadtdirektor Grogorenz. 
Wenn Krankheiten verschleppt und 

dem Körper nicht die notwendige 
Erholungs- und Gesundungsphasen ge­
gönnt .werden, dann habe das irgend­
wann seine Auswirkungen, könne zu 
Berufsunfähigkeit und starken gesund­
heitlichen Problemen führen. Deshalb 
könne es auch volkswirtschaftlich nicht 
vernünftig sein, Kuren zu verweigern. 

Mehr Überzeugungsarbeit 
Bürgermeister Werner Grübmeyer 

warf ein, die Situation nicht so pessi­
mistisch darzustellen. Aus aktuellen 
Gesprächen wis~~ er, daß zu wenige 
Kuren von den Arzten beant.J:!lgt wer­
den. Der Arzt müsse mehr Oberzeu­
gungsarbeit leisten, Patienten die Angst 
um den Arbeitsplatzverlust nehmen. 
Und außerdem solle man bei dem 
Rückgang insgesamt auch berücksichti­
gen, daß früher etliche regelmäßig 
kurten und krank waren, die inzwi­
schen ihre Haltung geändert haben. Zu 
berücksichtigen sei außerdem, daß 
Patienten durch Negativmeldungen in 
den Medien verängstigt sind und oft gar 
nicht den Unterschied zwischen statio­
närer und Sanatoriumskur kennen 
würden. Der Aufklärungsbedarf sei 
groß. Grübmeyer schlug vor, in St. 
Andreasberg einmal eine Sprechstunde 
mit Mitarbeitern der Krankenkassen 

und Rentenversicherungsträger zu or­
ganisieren, um allen die mit Kuren zu 
tun haben, aufzuklären. 

Den Vermietern bescheinigte Johan­
nes Schmitz vom Kurmittelhaus auch 
eine große Verantwortung. Sie könnten 
mit Kurgästen sprechen, ihnen Mög­
lichkeiten aufzeigen und Anregungen 
geben, auch um deren Verweildauer zu 
verlängern. Von Ratsmitglied Wlagimir 
Pobereznij kam der Vorschlag, Arzte 
und Patienten via Internet auf Kuren in 
St. Andreasberg aufmerksam zu ma­
chen. Alexander Küster vom "Hotel In 
der Sonne" schwor hingegen aufT-On­
line, mit dem er beste Erfahrungen 
gemacht habe. 

Aufklärung überall 
Die Kurverwaltung, so wurde in der 

Vermieterversammlung unterstrichen, 
nutze nach wie vor jede Möglichkeit, 
Gäste des heilklimatischen Kurortes St. 
Andreasberg auch mit den Kurangebo­
ten vertraut zu machen. So enthält der 
neue Flyer über die Kur wichtige 
Informationen. Aufklärung sei äußerst 
wichtig, betonte Heike Schulten, und 
da müsse jeder seinen ganz speziellen 
Beitrag leisten, die Ärzte, die Kranken­
kassen, die Kurverwaltungen und auch 
die Vermieter. eg 
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Werner Grübmeyer Festrede: Polsterberg-Treffen 19.Mai 1997 
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"Es grüne die Tanne, es wachse das Erz ... "-
Mancher von Ihnen wird den Spruch gedanklich vollendet haben, denn er ist 
uns allen bekannt. 

Mir geht es aber erst einmal um die beiden Begriffe: .,Tanne" (bzw. Ficht l 
und "Erz", die untrennbar mit dem Harz und seinem jahrtausendealt~ 
Bergbau verbunden sind. 

Die Fichte ist ja nicht nur eine unverzichtbare Hilfe für das Stollensystem 
unter Tage gewesen, sie ist auch ein jahrhunderte-altes Wahrzeichen des 
Harzes und findet sich bis heute in den Wappen einiger Gemeinden wieder. 
Unsere Vorfahren haben mit ihr gelebt. 

Nun ist sicherlich der Wald. in seiner ursprünglichen Form das faszinie1 
rendste und reichhaltigste Öko-System, das wir kennen. Was mit de~ 
Wäldern geschieht, ist von entscheidender Bedeutung, auch für alle 

I 
anderen Lebensräume der Erde: 
Für die Stabilität der Böden und der Wasser-Vorräte, für die Zusammen­
setzung der Atmosphäre, für den Artenreichtum und für das Klima. 

Nicht alle wollen es einsehen, daß sich bei uns, wenn ich es so ausdrücke~ 
darf, ein "Urwald aus zweiter Hand" entwickeln soll. Dessen ungeachtet: Wir 
werden lernen müssen, mit der Idee des Nationalparks umzugehen. I 

Und nun zum "Erz": Die letzten Gruben wurden 1991 geschlossen. Damit 
ging eine lange, nicht immer leichte, unsere Bergstädte prägende, unmittel­
bare Erwerbsquelle verloren. 

Geblieben ist ein ausgebeuteter Boden, sind die Halden, sind aber auch die 
Denkmale und Zeugnisse bergmännischer Leistungen und Traditionen. 
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Und darum freue ich mich, daß unser Superintendent, wie das der berg­
männischen Tradition entspricht, uns an diesem Pfingstmontag mit einem 
Geleitwort eingestimmt hat. 

Richtig ist, der Harz hat eine lange und spannende Geschichte 
Gemeinsame Geschichte aber erzeugt gemeinsame Kultur. Sprache, Sitten 
und Gebräuche bauen darauf auf. 

Dies ist wohl eine weitere Ursache für die Verbundenheit der Harzer mit 
ihrer Heimat. Diese Kultur, dieses Kulturgut zu pflegen, heißt: Bewährtes, 
Wertvolles zu erhalten! I 

Und wo ist diese Aufgabe schon so lohnend wie im Harz, wo gibt es eine so 
vielschichtige, reichhaltige Kulturgeschichte und erhaltenswerte Kultur? 

Denken Sie an die Klöster und Burgen am Harzrand, an den Kaiserweg und 
die Kaiserpfalz, an die vielen Relikte des Bergbaues rund um den 
Polsterberg. An den Ottiliae-Schacht, an den 19-Lachter-Stollen, an di~ 
Schachtanlage Knesebeck, an den Samson mit seiner Fahrkunst, an die 
Zechenhäuser; die Stollen und Teiche, die das Oberharzer WasserregJI 
bilden und die anderen historischen Anlagen, die in bzw. zwischen den 
sieben Bergstädten liegen. 

All diese Denkmale sind Zeugen der Geschichtsträchtigkeit des Harzes, 
zeugen von seinem kulturellen Fundament. Auf diesem Fundament 
basieren Sitten und Gebräuche und vor allem auch die Sprache, alleb 
Kulturgüter, die der Heimatbund seit Karl Reineckes Zeiten so erfolgreich 
weiterträgt 

Es ist eine besonders wichtige Aufgabe, die der Heimatbund im Spannungs­
feld zwischen Tradition und Fortschritt hier wahrnimmt. 
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Lange Zeit war es meine Sorge, daß die Oberharzer Mundart völlig 
verschüttet werden könnte; daß zwar jung und alt wissen, was ein 
Computer-Freak ist, was es heißt, im Internet zu surfen, aber niemand mehr 
begriffe, wie "Barkamt", "Zahntner" oder "Ewergeschwurner" erläutern kann. 

Und darum freue ich mich, daß in einigen Grundschulen des Oberharzes 
Arbeitsgemeinschaften entstanden sind, in denen unsere Heimatsprachk 
gepflegt wird, daß man sich Monat für Monat an muttersprachlichen Stamni­
tischen trifft, daß man gemeinsam an einem Glossar arbeitet ( wie weil: 
"D"?) und damit das "Vermächtnis" Oberharzer Mundart festschreibt. 

Und froh bin ich darüber, daß am Goethe-Piatz des Rehberger Graben­
weges (mitten im Nationalpark also) als Werbung und Würdigung der 
Heimatsprache und ihrer Mentoren im Juni eine Gedenktafel angebrac~t 
wird. ' ~ 

Sie soll deutlich machen, daß unsere Oberharzer Heimatsprache da 
Bindeglied in seiner schönsten und natürlichsten Form für die Menschen 
dieser Region war. I 

Es sollte Aufgabe kommunaler, öffentlicher und privat-wirtschaftlicher 
Institutionen sein, dieser gefährdeten Mundart helfend und fördernd 
beizustehen. 

Kulturpflege ist eben nicht nur Erhaltung von Häusern, Burgen, Schlössern 
und Museen.Die aktive "Beatmung" des Mediums "Heimatsprache" sollte 
zur Pflichtaufgabe aller Schulen und Erwachsenen-Einrichtungen in unserer 
Harz-Heimat gemacht werden. I 



Bei der Vorbereitung auf das heutige Pfingst-Treffen ging mir der 
scheinbare Widerspruch zwischen "Natur und Technik", Tradition und 
Moderne lange durch den Kopf. 

Sollte Goethe sich geirrt haben, als er im ersten Teil seines "Faust" 
bekannte: 
"Geheimnisvoll am lichten Tag 
läßt sich Natur des Schleiers nicht berauben. 
Und was sie Deinem Geist nicht offenbaren mag, 
das zwingst Du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben." 

Ein Pessimist könnte meinen, daß - entgegen dieser Prognose - die 
Technik die Natur bezwungen, sie ihrer geheimnisvollen Vielfalt beraubt 
habe. I 
Vordergründig ist sicher nicht mehr viel zu spüren von der Landschaft, den 
Menschen, die Karl Reinecke in seiner "Harznacht" so liebevoll und 
plastisch beschrieben hat. Das Bergstädtchen im Winterschlaf mit dem 
Gotteshaus als geistigem und kulturellem Mittelpunkt ist nicht mehr. D~r 
"Jagder" oder der "Vogelsteller Leimhus" sind in unserer von Elektronik 
bestimmten Gegenwart kaum noch vorstellbar. 

1 

Alle moderne technische Entwicklung - von Karl Reinecke in seinen Epen 
"Harzheimat" oder "Kinderland" schon erahnt - hat jedoch nicht vermocht, 
unseren inneren Bezug zur Natur und Heimat auszulöschen. Die Natur h1t 
sich ihr Geheimnis bewahrt, daß ihr niemand - um mit Goethe zu sprechenJ­
"mit Hebeln und Schrauben" hat entreißen können. 

Wenn sich aber, wie heute, viele Menschen, die sicherlich ihren festen Platz 
in unserer durch die Technik bestimmten Gegenwart haben, zur Pflege von 
Heimat-Brauchtum zusammenfinden, wenn Begegnungen wie das 
"Polsterberger Hubhaus-Treffen", die an vielen Harzer Orten durchgeführt~n 
Walpurgis-Feiern oder die in so überflüssigerweise angefeindeten Finke~­
manöver auf so große Resonanz stoßen, so ist auch das ein deutlicher 
Beweis dafür, daß die Natur in ihrer geheimnisvollen Schönheit in uns 
lebendig ist. 
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Wenn wir das erkannt und in unser Bewußtsein gehoben haben, daß Natur. 
und Kulturgenuß ein bedeutender und unabdingbarer Bestandteil der viel­
zitierten Lebensqualität ist, dann gewinnen wir das persönliche Engage­
ment zum Schutz und zum Erhalt dieser Güter. 

Denn nur das, was man kennt und schätzt, ist man auch bereit, zu 
bewahren und zu verteidigen. Das gilt auch für den Natur- und 
Umweltschutz in unserer Region. 

Die Landschaft in ihrer ursprünglichen Gestalt zu erhalten oder sie in diesen 
Zustand zurückzuversetzen, ist verpflichtende Aufgabe für uns alle. Wir 
haben inzwischen gelernt, daß die für alle Menschen so dringend benötigte 
Erholung am besten aus der Natur gewonnen werden kann. 

Wanderungen zu den Kulturstätten, entlang an einem Waldbach mit klarem 
Wasser und die Beobachtung von Fauna und Flora geben uns Energie und 
Kraft für den Alltagsstreß. Wir sehen also: Schutzgedanke, Kultur-Interesse 
und Traditionen sind Kapitel des gleichen Buches. I 

Daß diese Werte erhalten blieben und sich auch in uns erhalten haben, ist 
nicht zuletzt Verdienst unserer Heimat-Dichtung und Brauchtums-Pflege: 

• Es ist damit das Verdienst eines Karl Reinecke, 
• es ist das Verdienst vieler Helfer des Harzclubs, daß die Naturparke im 

Gesamtharz vorzüglich gepflegt und beschildert sind und 
• es ist ein besonderes Verdienst des ehrenamtlich wirkenden 

Heimatbundes Oberharz, daß die Harzer Jodler bis in die heutige Zeit 
erklingen, daß die Harzer Heimatlieder, des Fuhrmann's 
Peitschenkonzert, die "Lustigen Holzhacker" und die Trachtengruppen bi 
heute aktiv sind. 

Als einer der Repräsentanten des Oberharzes möchte ich darum die 
Gelegenheit nutzen, allen, die getragen von der Liebe zu unserer Ober­
harzer Heimat sich dieser Aufgabe gewidmet haben, einen herzlichen Dank 
auszusprechen. 
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Lassen Sie mich in diesem Zusammenhang eine Mahnung und eine 
Hoffnung aussprechen: Unser Brauchtum hat seine Wurzeln in unserer 
Landschaft. Die Sprache, die Lieder, die Musik, auch die Tänze, 
entstammen dem Gedankengut Karl Reineckes, sind Ausdruck überlie­
ferter Traditionen. All das ist facettenreich und vielschichtig. Darum möchte 
ich die Verantwortlichen einiger Heimatgruppen mahnen und darum bitten, 
auf musikalische Elemente mit bayrischer Musik oder alpenländischernl 
Charakter bei Harzer Heimatabenden zu verzichten. 

Und ich möchte die Hoffnung aussprechen , daß . diese Traditions­
stätte am Polsterberg, die immerhin seit 1933 für dieses Pfingst-Treffen 
genutzt wird, auch, wenn sie im Landschaftsschutzgebiet liegt, in der 
Zukunft erhalten bleibt und nicht wegen vordergründiger Schu~

1 Bestimmungen gesperrt wird. 

Diese Wiese, am Rande des Nationalparkes, ist ein Refugium für alre! Auch 
wir sind Naturschützer, auch unter uns gibt es Jäger. Der Harz in seiner 
Vielfalt sollte groß genug sein, um es zu ertragen, daß der Kari-Reineckj 
Patz einmal im Jahr für uns offen bleibt. 

Menschliche Größe zeigt sich auch darin, daß man toleriert, was über 
sechzig Jahre gewachsen ist. 

Wie gesagt: Heute findet das 60. Pfingst-Treffen statt. Wir wollen es feier~ , 
nicht etwa, weil wir Probleme verdrängen wollen, sondern dennoch, ebe~, 
weil wir in einem Naturraum leben, der schön ist. ln einer Landschaft, die wir 
lieben, in einer Gemeinschaft, in der Gemeinsinn keine Leerformel ist. 

Und - weil uns die 1 000-jährige Geschichte des Harzes, weil uns die üb1r 
500 Jahre alte Geschichte der Bergstädte tragen, in der hier Frauen unp 
Männer lebten, die wir zu bewundern haben. Menschen, die unsere 
Landschaft geprägt haben, mit ihrem Fleiß und ihrem Durchhalte­
Vermögen, mit Erfindungsreichtum und Forscherdrang. 
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Säge und Axt, Sense und Gabel, Hacke und Schaufel, Schlägel und-Eisen, 
die Werkzeuge von damals, verlangten naturgemäß oft gebückte Haltung. 
Gebeugt aber wurde der herbe, harte Oberharzer nie. Und wir sind stolz, 
weiterwirken zu dürfen, wo früher Handwerker und Forstleute, Bergmänner 
und Hüttenleute, Forscher und Wissenschaftler Leistungen vollbrachten, die 
noch heute in aller Welt bewundert werden. Ein Erbe, das es nicht erst, 
nachdem die letzten Gruben geschlossen wurden, zu bewahren gilt, ob 
CLZ oder in Bad Grund, ob in Goslar oder in St. Andreasberg . 

Und auch wir werden , heute und in der Zukunft, den Buckel krumm machen 
müssen. Aber wir Harzer werden uns dennoch niemals ohne Not beugen. 
,-<..-~I I ""'c 
"Es grüne die Tanne, es wachse das Erz: 
Gott schenke uns allen ein fröhliches Herz" 

Und diese Fröhlichkeit des Herzens, die wünsche ich Ihnen, die wünsche 
ich uns. Gehen wir mit Zuversicht - auch in diesen wirtschaftlich schwerelil 
Zeiten- die Aufgaben an, die vor uns liegen. 

Liebe Gäste, liebe Polsterberg-Familie, und nun lassen Sie sich von der 
Fröhlichkeit unserer Barkämter anstecken. Schunkeln, jodeln und singen 
Sie mit! 
Ich wünsche Ihnen, ich wünsche uns allen noch einen schönen Pfingsttag! 

Es gilt das gesprochene Wort 
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Vor über 60 Jahren wurde der Heimatbund Oberharz gegründet - .. Familitmtreffen" auf dem Polsterberg 
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muSu:n d.it Bnuchtt dlnn nkht mehr 
gesondert aufgtNhn .,.'C1t'ltn Die Vor· 
trigt dtr v<A<htcd<Mn lllrl<omts· 
CNppc:n tö~tcn die ''ertbucl~ am 
llnt\tn, nuch bemerkbore l'urOtkhal 
tuna :Khn~ll auf Wtr nltht dae pruc 
Ze-it übtr strhtn wollte, hane lieh ctnc 
Slt~losenheit mltgcbroeht P. W; 



27.05.1997 

 

 

 

 

 

,,Goldene Hochzeit'' feierte am Wochenende doll St Andrcas­
bcrgcr Bhcpnnr Else und lfan&·joachim Dittnch. Den Jubilaren ubcrbrach­
tcn Sürgcrmeister Wemcr Grilbmo)·cr und Stadtkammcrcr Siegrried KOßner 
dit: Gruße und Gartulntioncn der ßergstadt und der Hcrtirksrcgjcrun8. Bcidc 
Ehcp3nncr erfreuen sieh bester Gesundheit und hoffen, daß sie noch einige 
schöne g~meinsame Jahre verleben !<önnen. GB/foto: Breutel 
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Niedersächsisches Landesverwaltungsamt · 30149 Hannover 

Herrn Bürgermeister Grüpmeier 
Rathaus 
St. Andreasberg 
Dr. Willi Bergmannstr. 23 

37444 St. Andreasberg 

• 

Ihr Zeichen, Ihre Nachricht vom Mein Zeichen (Bei Antwort angeben) 

E 

Selu· geehrter Herr Bürgermeister Grüpmeier, 

1=) 
Niedersächsisches 
Landesverwaltungsamt 
Institut für Denkmalpflege 

Landeskonservatorin 
Dr. Segers-Glocke 

Bearbeitet von 

Durchwahl (05 11 ) 4 59-

52 66 
Hannover 

28.05.97 

gewissermaßen im Nachklang zu meinem Besuch bei Ihnen im Rathaus in St. Adreasberg vom 
26.05. 1997 möchte ich Ihnen auch auf diesem Wege danken für die offene und freimütige Ge­
sprächsatmosphäre. 

Ich hoffe selu·, daß wir hinsichtlich Ihrer Vorhaben in St. Andreasberg eine kluge und vor allem 
mittel- tmd langfristig erfolgversprechende Vorgehensweise vereinbart haben. Selbstverständlicf 
stehe ich Ihnen auch weiterhin mit Rat und Tat und vor allem auch wenn es sein muß, vor Ort, zur 
Seite. 

Meine Kollegen tmd Mitarbeiter im Stützpunkt Goslar des Instituts für Denkmalpflege sehen I em 
Besuch mit Interesse entgegen. Bitte vereinbaren Sie mit Herrn Dr. Klappauf im Stützpunkt Goslar 
direkt einen Termin (Institut für Denkmalpflege, Stützpunkt Harzarchäologie, Rammelsherger 
96, 38640 Goslar, Tel. 05321-25246 Fax 0532 1-24108). 

In Ergänzung unseres Gespräches zur Neuorganisation der Denkmalpflege gemäß Kabinettsbe­
scWuß vom 29.04. 1997 leite ich Ilmen die Eingaben der btmdesdeutschen Fachwelt an den Herrr 
Ministerpräsidenten in Kopie zu, die bei der Entscheidungstindung der Politiker offensichtlich grob 
mißachtet worden sind. Desgleichen füge ich noch zwei Kopien von Aktivitäten der Fraktion ddr 
Grünen bei und verbleibe für heute 

Dr. Segers 

Dienstgebäude 
Schamhorststraße 1 
Hannover 

Besuchszeiten Telefon 
Mo .·Fr. 9-12 Uhr {0511) 4 59-0 
Besuche bitte 
möglichst vereinbaren 

• 

Telefax 
{05 11) 4 59-53 28 
{0511) 4 59-52 88 {Dez. E 4) 

Überw eisung an Kasse des Landesverwaltungsamtes Hannover 
Konto· Nr. 250 01 5 31 LZB Hannover {BLZ 250 000 00 ) 
Konto · Nr. 101 359 339 NORD/ LB Hannover {BLZ 250 500 00) 
Konto · Nr. 51 76 -300 PGiroA Hannover {BLZ 250 100 30 ) 
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Oberkreisdirektor erkundigte sich nach Planungen, Projekten_ und Problemen 

Weitere Besuchstermine vereinbart 
ST. ANDREASBERG. Gestern mach­
te Oberkreisdirektor, Dr. Axel Saipa, 
der dieser Tagen in Gemeinden des 
Landkreises unterwegs ist, in St. 
Andreasberg Station. Im Rathaus 
führte er Gespräche mit Bürgermei­
ster Werner Grübmeyer und Stadtdi­
rektor Hans-Joachim Grogorenz, be­
vor beide ihn zu Zusammenkünften 
in die Dachdeckerschule und in die 
Rehberg-Klinik begleiteten. 

Saipa erkundigte sich bei allen 
Gesprächen nach aktuellen und spe­
ziellen Problemen in den Einrichtun­
gen, bot seinerseits persönliche und 
die Unterstützung seiner Behörde an 
und machte sowohl in der Dachdek­
kerschule als auch in der Rehberg­
Klinik weitere Besuchstermine noch 
vor der Sommerpause fest. Dann soll 
es jeweils um sehr gezielte Gespräche 
zu ganz konkreten Schwerpunkten 
gehen. Alle Partner werteten die 
gestrigen sehr ernsthaft geführten 
Gespräche als sehr konstruktiv und 
die dabei getroffeneneo Vereinbarun­
gen zu weiteren Kontakten als eine 
willkommenes Angebot. "Wir neh­
men die Hand, die uns der Oberkreis­
direktor gereicht hat, dankend an", 

Oberkreisdirektor Dr. Axel Saipa (links) beim Besuch der Orthopädie-Abtei­
lung in der Rehberg-Kiinik. Foto: Eggert 

erklärte Bürgermeister Grübmeyer, 
der den Behörden des Landkreises 
eine sehr positive Zusammenarbeit 

mit der Bergstadt bescheinigte, am 
Schluß der Visite.(ausführliche Be­
richterstattung folgt). eg 
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Oberkreisdirektor in Rathaus und Dachdeckerschule-Persönliche Unterstützung zugesagt 

Auf künftige Entwicklungen gut vorbereitet sein 
ST. ANDREASBERG. Hätte der 
Oberkreisdirektor mehr Zeit mit in 
die Bergstadt gebracht, seinen Ge­
sprächspartnern · wäre das nur recht 
gewesen. Doch auch bei der kurzen 
und trotzdem mehrstündigen Visite 
hatten sie genügend Möglichkeiten, 
Dr. Axel Saipa zu Schwerpunkten zu 
informieren, und sein Angebot, hier 
und dort sehr konkret helfen zu 
'wollen, anzunehmen. Zudem verein­
barten sie Fortsetzungsgespräche 
noch vor der Sommerpause. 

Im Vorgespräch mit Stadtdirektor 
Hans-Joachim Grogorenz und Bürger­
meister Werner Grübmeyer hatte Dr. 
Saipa nach Problemen und Zwängen in 
der Bergstadt gefragt und persönliche 
sowie Unterstützung seines Amtes an­
geboten. Und die schlugen beide nicht 
aus. Zwei Themen standen im Mittel­
punkt: das Projekt Nationalparkhaus 
Erzwäsche und ein Hotel für St. 
Andreasberg. Letzteres wurde für die 
Bergstadt als existenziell notwendig 
eingeschätzt. Und was die Planung der 
Erzwäsche betrifft, sei diese schon eine 
große Herausforderung, die Finanzie­
rung erst recht, unterstrich Grogorenz. 
Und so wurde angefragt, mit welchen 
Möglichkeiten der Landkreis sich hier 
einbringen kann. "Bei solcher Bitte 
muß es ja nicht gleich um Bares gehen", 
so der Bürgermeister. Dieses Projekt 
von seiten des Landkreises begleitet zu 
wissen, das wäre schon sehr helfend. 
Der Oberkreisdirektor war sehr aufge­
schlossen für diese Problemen und 
sicherte seine Unterstützung zu. 

Schulstandort gesichert 
In der Dachdeckerschule stellte Ru­

dolf IGrschner dem Gast aus der 
Kreisverwaltung das Ausbildungszen-

Kein Abschied für d ie Ewigkeit: Oberkreisdirektor Dr. Axel Saipa und Rudolf 
Kirschner verabredeten für Mitte Juli einen weiteren Besuch. Foto: Eggert 

trum vor, das größte von acht bundesei­
genen, wie er betonte. 200 bis 220 
Lehrlinge sind ständig in St. Andreas­
berg anwesend. Hinzu kommen die 
Meisterkurse und die Erwachsenen­
qualifizierung. Mit dem Erwerb des 
Sprenger-Geländes, so der Hauptge­
schäftsführer der Bildungseinrichtung, 
konnte der Schulstandort gesichert 
werden. Inzwischen seien vor allem 
materialintensive Arbeiten, und das 
sind immerhin 50 Prozent, nach dort 
verlegt worden. In der Mühlenstraße 
habe das Altlastenguthaben positive 
Ergebnisse gebracht, derzeit werden 
wasserrechtliche Genehmigungen ein­
geholt. An- und Umbauten sind ge­
plant. Doch davor stehen erst einmal 

noch Abrißarbeiten. IGrschner infor­
mierte einmal darüber, daß es möglich 
sein könnte, noch 600 Lehrlinge des 1. 
Lehrjahres dazuzubekommen. Zum an­
deren werde an einer neuen Hand­
werksordnung gearbeitet, nach der 
dann in der Dachdeckerschule auch 
Zimmermannsarbeiten ausgebildet 
werden müßten. Auf solche Entwick­
lung müsse man sich vorbereiten. Und 
so könnte es sein, daß noch vor der 
Bauleitplanung ein Bauantrag auf Bau­
erweiterung gestellt werden müsse. Auf 
alle Fälle sei es ein Glücksfall, das 
Sprenger-Gelände zu haben. 

Doch die Dachdecker-Innungsver­
bände Niedersachsen-Bremen und 
Sachsen-Anhalt haben nicht nur in der 

Mühlenstraße große Veränderungen 
vor. In den vergangen sieben Jahren 
wurden 7,5 Mio. Mark investiert, der 
Neubau des Internats schluckt noch 
einmal allein 13,5 Mio. Mark. Über die 
zu erwartenden Kosten auf dem Spren­
ger-Gelände wußte IGrschner keine 
genauen Zahlen zu nennen: "Es wird 
aber eine Menge sein." Es habe deshalb 
inzwischen schon Vorgespräche gege­
ben, um Mittel aus der Gemeinschafts­
aufgabe für die Sanierung der Industrie­
brache zu bekommen . Und hier bat der 
GeSchäftsführer seinen Gast um Unter­
stützung. Dr. Saipa forderte von ihm 
innerhalb der nächsten Tagen ein Paket 
mit Daten, Zahlen, Fakten und einem 
groben FJ4. nzierungsplan. Damit habe 
er etwas onkretes in der Hand und 
könne seme Möglichkeiten der Unter­
stützung ausloten. Und das wolle er 
schon bald im Landtag tun, bevor er 
dann bei Regierungsdirektor Peter-Jür­
gen Schneider um ein Gespräch bitten 
werde. Zumal der Landkreis, was die 
Beantragung von Fördermittel aus der 
Gemeinschaftsaufgabe betrifft, sich oh­
nehin einschalten müsse, übernahm 
Dr. Saipa diese Aufgabe gern. 

Nächstes Gespräch vereinbart 
Der Oberkreisdirektor bat auch dar­

um, bei dringend . notwendigen Ent­
scheidungeiJ-io..persönlich zu informie­
ren. Es könne auch einmal ganz 
unkonventionell vorgegangen werden, 
um zeitaufwendige Genehmigungsver­
fahren abzukürzen. Das hörten IGrsch­
ner, aber auch Grübmeyer und Grogo­
renz gern. Und da der Geschäftsführer 
der Dachdeckerschule in naher Zu­
kunft weiteren Gesprächsbedarf anmel­
dete, zückte Dr. Saipa seinen Termin­
kalender und verabredete ganz spontan 
Dienstag, 15. Juli, 11 Uhr. eg 
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Oberkreisdirektor in der Rehberg-Klinik- Nächste Gesprächsrunde noch vor Sommerpause 

,,Flexibel sein und je nach Marktlage entscheiden'' 
ST. ANDREASBERG. Die Vorberei­
tungen für das lOOjährige Jubiläum 
der Rehberg-Klinik im Juni laufen auf 
Hochtouren. Dazu gehören indirekt 
auch die umfangreichen Bauarbeiten 
im Hause. Darüber und über die 
a llgemeine Situation wurde Ober­
kreisdirektor Dr. Axel Saipa bei 
seinem Besuch vom leitenden Ärztli­
chen Direktor, Dr. Dieter-Karl Ko­
blitz, und dem Chefarzt der Orthopä­
die, Dr. Stefan Lüssenhoop, infor­
miert. Vereinbart wurde eine Fortset­
zung des Gespräches noch vor der 
So mmerpause. 

~~-·· .-. 

~ 

auch nicht hinnehmen. Und hier hatten 
sie sogleich auch den Oberkreisdirektor 
auf ihrer Seite. Der schlug vor, eine 
Initiative zu ergreifen, mit den RVO­
Kassen zu sprechen, sie davon zu 
überzeugen, das eine Auflösung des 
Versorgungsvertrages "aus landespoliti­
scher und regionalstrukturpol itischer 
Sicht unsinnig" ist. Und dabei bot er 
seine Unterstützung an. 

Die Geschichte der IODjährigen Kli­
nik am Rande der Bergstadt ist auch 
eine Geschichte von Wandlungen. Dr. 
~oblitz gab seinem Gast einen kurzen 
Uberblick, legte die Schwerpunkte 
dabei auf die letzten Jahrzehnte, in 
denen das Sanatorium in eine Fachkli­
nik umgestaltet wurde. Dazu gehörten 
jedoch nicht nur bauliche Veränderun­
gen, d ie insbesondere in den letzten 10 
Jahren vorangetrieben wurden, son­
dern auch strukturelle. Der Ärztliche 

Zum Abschluß seines Besuches in der Rehberg-Klinik besichtigte der 
Oberkreisdirektor eines der ganz neu gestalteten Zimmer. Foto: Eggert 

Die Erfahrungen, die in der Rehberg­
Klinik über die Jahre gemacht wurden, 
sind nämlich durchaus positiv. Koblitz 
verwies hierbei auf die therapeutische 
Sinnhaft igkeit, die regionalnahe Ver­
sorgung sowie auch die Sicherung der 
Klinik und möglicherweise andere 
Häuser. Er wird in den nächsten Tagen 
auf Dr. Saipas Bitte reagieren und ihm 
weitere detaillierte Informationen zu­
kommen lassen, "um gemeinsam etwas 
anzukurbeln, das sicher auch aus der 
Sicht des Verwaltungschefs der Berg­
stadt Sinn macht". Der Oberkreisdirek­
tor bot a uch eine Gesprächsrunde im 
Kreishaus an, an der neben Dr. Koblitz, 
Dr. Lüssenhoop und Verwaltungschef 
Stolle entsprechende Partner aus Kran­

Direktor verwies dabei insbesondere Marktlage entscheiden", betonte Ko­
auf die richtige und wichtige Entschei- blitz. Und das funktioniere in der 
dung von 1991, neben der Inneren Klinik problemlos. Letztendlich sei es 
Abteilung eine Orthopädische als zwei- doch egal, ob zehn Betten me hr von der 
tes Standbein zu schaffen. Die Ortho- Inneren odervon der Orthopädie belegt 
pädie unter Dr. Lüssenhoop sei tech- werden. "Viel wichtiger ist es doch, 
nisch auf modernsten Stand, sie verfüge nicht in d ie roten Zahlen zu kommen 
über Einrichtungen, die in Deutschla nd und Arbeitsplätze zu sichern." 
ganz selten zu finden sind. So habe_die Klinik in den vergangc-

"Wir müssen flexibel sein und je nach neo Jahren eine "extrem gute Arbeit bei 

Heilnachbehandlungen nach schweren kenhausverwaltungen und Ärztliche 
Operationen geleistet". Doch jetzt wur- Direktoren aus dem Landkreis teilneh­
de am grünen Tisch in Hannover men sollen. Dem stimmten die Gasige­
entschieden, den Vertrag hiefür nicht her in der Rehberg-Klinik zu, denn sie 
mehr zu verlängern, weil d ie "nur 60 bis halten alle eine enge Kooperation mit 
70 Patienten pro Jahr sich nicht den Kreiskrankenhäusern, vor allem 
rechnen". Da sind Koblitz und seine was die Anschlußheilbehandlung be­
Mitarbeiter ganz anderer Ansicht. Und trifft, für sehr wichtig. Deshalb soll ein 

-SiC--W{)IIeR-Giese- 6ntseheidttHg-der--solcttes eilt 'fteffeu auch nicht aufctie 
Landesverbände der RVO-Kassen so lange Bank geschoben werden. eg 

Freitag, 30. Mai 1997 

~ 

ST. ANDREASBERG 
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Institutsleiterin 
in der Erzwäsche 
ST. ANDREASBERG. Die Leite­
rin des Niedersächsischen Institu­
tes für Denkmalpflege, Landes­
konservatorin Dr. Christiane Se­
gers-Glocke, war zu Besuch in St. 
Andreasberg. Empfangen wurde 
sie durch Stadtdirektor, Hans­
Joachim Grogorenz, und Bürger­
meister, Werner Grübmeyer. 
Während ihres Aufenthaltes wur­
de sie vor allem mit dem Projekt 
Nationalparkhaus ,.Samsoner 
Erzwäsche" bekannt gemacht. 
Die Landeskonservatorin, die ei­
ne ihrer wichtigsten Aufgaben 
darin sieht, "Drittmittel aufzutun, 
um damit die Denkmalpflege 
abzupolstern", wie sie selbst sag­
te, gab ihrer Hoffnung Ausdruck, 
"das St. Andreasberger Projekt zu 
einem glücklichen Ende führen" 
zu können. eher 

Mit einem Bildband bedankte sich 
die Institutsleiterin beim Bürger­
meister. Foto: Siebe eieher 

106 Jahre wurde gestern Elfriede Dittmann in der Katharina-Neufang­
Straße. Als einer der ersten gratulierte Bürgermeister Werner Grübmeyer, der 
an diesem Tag selbst Geburtstag hatte, der ältestesten Bürgerin der Bergstadt 
Er sprach ihr die besten Wünsche aus und überreichte einen Präsentkorb. 
Beidenahmen sich dann viel Zeit für ein Plauderstündchen. Foto: Eggert 



 

 

 

 

LANDKREIS GOSLAR 

Oberk reisdirektor 
Dr. Axel Salpa 

Herrn 
Wemer Grilbmeyer 
Quellenweg 9 

37 444 St Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grilbmeyer, 

01. Jun1 1997 

zu Ihrem heutigen Geburtstag gratJiiere loh Ihnen auf das herzlichste und diese Gratulation 
verbmde 1ch mit den besten Wunschen lür Gesundheit. Glück und Z~friedenheit auch Im 
naohsten Lebensjahr Ich freue m1ch mit Ihnen. daß Sie einige gesundheiUiche Attacken so 
erfolgreich abgewehrt haben 

Bleiben Sie so engagiert und e1nsatzfreudig. wie ich Sie in den zurilckJiegenden Jahren 
kennengelernt habe. Unsere Arbeit, deren Wichtigkeil manchmal unterschätzt wird, lebt von 
Menschen wie Ihnen, die Immer Wieder bereit sind, Verpflichtungen und Verantwortung auf 
sich zu nehmen. Dank und Anerkennung sollten häufiger ausgesprochen werden, obwohl 
wir • ich glaube, ich darf das fur uns belde sagen - unseren Einsatz ja gewissermaßen 
selbstlos zum Wohle der Gesellschaft oder des kommunalen Umfeldes erbringen, in dem 
Wir so gem leben. 

Mit e1ner nochmals herzlichen GraiUiabon und meinen besten Wünschen 
und herzlichen Grüßen 



 

 

 



DER REKTOR 

DER TECHNISCHEN UNIVERSITÄT 

CLAUSTHAL 

Herrn 
Ltd. Reg. Schuldirektor a.D. 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

3 7 444 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

CLAUSTHAL-ZELLERFELD, den 

1. Juni 1997 

im Namen der Technischen Universität Clausthal und auch persönlich spreche ich Ihnen zu 

Ihrem 7 I. Geburtstag die herzlichsten Glückwünsche aus. 

Ich verbinde dies mit den besten Wünschen für Ihr persönliches Wohlergehen und 

insbesondere gute Gesundheit für das neue Lebensjahr. Sie wissen, daß ich das nicht ganz 

uneingennützig tue, denn eine gesunde TU Clausthal braucht einen gesunden "Grübmeyer "! 

In t;liesem Sinne freue ich mich auf so manche weitere Aktion mit Ihnen zum Wohle unserer 

Universität. 

Mit freundlichen Grüßen 

und Glückauf 

(Prof Dr-tt!:' 

I . 



Herrn 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

37 444 St. Andreasberg 

Lieber Herr Grübmeyer, 

Dr. Frank-Walter Steinmeier Staatssekretär 

Leiter der 
Niedersächsischen 
Staatskanzlei 

1. Juni 1997 I mey 

da Sie in Ihrem Unruhezustand kaum die Zeit finden werden, Ihren Geburtstag mit Ruhe und 

Muße zu begehen, wünsche ich Ihnen bei Ihren vielfältigen Betätigungen weiterhin Erfolg 

und die dazu notwendige stabile Gesundheit. Ich bin mir sicher, daß wir uns dabei das eine 

oder andere Mal noch über den Weg laufen und sage Ihnen heute 

herzlichen Glückwunsch 

Planckstraße 2 
30169 Hannover 

Telefon 051 1/ 120- 69 10/ 11 
Telefax 05 11 / 120-6839 
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Herrn Werner Grübmeyer 

Freu' Dich auf schnuckelige 
Visiten-Karten 

Deiner Wahl; zum Beispiel: 

Werner Grübmeyer 
Bürgermeister 

37 444 St. Andreasberg 
Rathaus 

Büro: V 0511-841338 
Fax: 0511-8437459 

Dr. h. c. Werner Grübmeyer 
Bürgermeister 

37444 St. Andreasberg 
Rathaus 

Büro: V o511-841338 
Fax: o511-8437459 

l.Juni 1997 

Hannover 



LANDRAT 

DES LANDKREISES GOSLAR 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

37 444 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

38610 GOSLAR, 01. Juni 1997 

im Namen des Landkreises Goslar und im eigenen Namen gratuliere ich Ihnen auf das 
herzlichste zu Ihrem Geburtstag. Diese Gratulation verbinde ich mit meinen besten Wün­
schen für viel Gesundheit, Glück und Lebensfreude in den nächsten Jahren und Jahrzehn­
ten. Zusätzlich wünsche ich Ihnen natürlich viel Kraft und Geschick für Ihre Tätigkeit im 
Kreistag des Landkreises Goslar. 

Ganz besonders wünsche ich Ihnen, daß im neuen Lebensjahr Ihre persönlichen Vorstel­
lungen in Erfüllung gehen mögen. 

Mit einer nochmals herzlichen Gratulation und meinen besten Wünschen und 

herzlichen Grüßen 

Horst Brennecke 



 

 

      

 

 

 

 



 

09.06.1997 
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LVA-Geschäftsführung im Gespräch mit Bürgermeister Grübmeyer 

Sorgen um Fortbestand der Rehberg-·Klinik groß 
ST. ANIJRFASBERC. Oie Sol'len um 
dtn Fortbe•eand der Rthbe>'l!·Kiinlk 
alnd aroß. so,.ohl bei der Gesehlfll· 
ruhrung der Laodesvcrsieherungtln· 
slall HambUIJ aiJ auch in SI. An· 
drusbe>rJ. Und die sch .. eblen SOlUSI· 
gen uber der Cesprllchsrunde, zu d~r 
Bill'lenncl"er Wemer Gn1bmoyor 
jettt eingeladen haue. 

Seine c~>IC waren Cc«:hlft>fiihn:r 
Eckhard WAgner. d<-.>en Stellvertmrr 
Klaus Schult, der lcotrndr Am der 
Gcschiülsführun~: der l..andesverslchc· 
run~n•eall. Dr. \lanschenko. und 
Helmut Jo.ten Lciler der Rc:hn·Ablci· 
Jung dor I.V.\ llomburv Vor diesem 
Gremium hob Grübnoe~-c:r die ßedeu· 
tung der Rehberg-Klinik ~b einen der 
&röHirn Arbe>olgcbcr der Region den 
jUÖSten : n der lle~tadt .clbst hervor 
Au~rdrm >aJ:Ie der ß!trgennci>lcr 
seinen Gastrn eigene lkonUhunscn und 
Milorbcil urn dir Anhebuf\M der ßele· 
gunpalllcn der Klinok 7U 

Denn doc SolJenuno den BC>tand dc• 
Rrhbcrg·Khnik h•be>n nur conen 
Grund: es fehlen AntragsteUer auf 
Behandlung>· oder Reho·MIIßnahmen 
0Jbe>i, so die Ge>eh.'ife.filhrun~t der 
I VA. ~ 1T1o111 sich der Veran$1WOrtung 

ST. ANDREASSERG lnforrnlc~n 
und •nforrnien W<!rden, fn~gcn. hon· 
eedlagcn oder ouch nur einfach 
einmal darube>r spNchcn · beim 
Ieuten Klönabend des COU•Slodl· 
Verbande> kamen olle nur Ihre Ko· 
st.en Rund 20 l!csuch~r bctlr\llhc 
Sllldlvcrbands'"Of1ollender Hartmut 
Humm lu dieser Runde im Hotel .ln 
der Sonne". 

Ott>Jl()fitisehe Informationen ~ab 
es diesmal uus crs~cr lland • immer· 
hin war llürgenncistcr Wemer Grub· 
mC)·cr anwesend Und die P,.letle der 
"lhcmen, die uufgeworfen wurden, 
waren nicht gerin~. Eingehend wurde 
noch ein :nal ilbe>r Verlauf und !'rgeb· 
ni> dtr :-ominlerung des CDli·Land· 
U~g>kllndodaten im hicsi~n Wahl· 
kn:is gcspf()thcn. Wnhel der docsmal 
noch unterlegene St. Andrcasbergtr 
Kandidat Or. Pl:eer f'eumnnn cinhcl 

Bürvormelster WernerGrObmeyer lm Gesprlch mit Klaus Schutz, Eckherd Wag~ er, Helmut Josten und Or. ~llf'lschenko 
von der l.andesvoralcherungsansteh Hamburg (von linke). Foto SiebenetChef 

gq;cnubcr SI Andn:a<herg ~hr wohl 
~ulil Und alle ~abcn ihrer HoHnun~ 
Auldrutk, daß diMe~ Hnu>, d•' in 
wenigen Tilgen >ein I OOjllhriges Jubl· 
lium feien, wcieerc 100 J~hn: be><lrhen 
bleib! und man all die Jahr richtig 

Ii~ ~m oulfl!l wurde, alle Anslren~un· 
gen a\1f die nJch~c Kandidatur tu 
rich1cn 

Die Sollte um den lkstMd d~r 
Rehberg. Klinik worein weilcrc: woeh· 
li!l(:r l'unkt. Gr\lbon~·cr informierte 
über du RathiU>·Ctspr.leh mit der 
Gcsehahsfiihrung d~r der LVA li•m 
bul)l Krilok wurde an der ß(;~hildc· 
rung elniKer Wander" cgc im Bereich 
des 'llatlonalpruks t~c-Jbt . Korl·lldn7 
Ploslconer, Sprecher der CDIJ · R.lt.· 
fraklion •o.:!knc hem:hti,:tr So'i"n 
ube>r IC"Cr.tehende Hiuscr und auch 
kohle Schauiemtcr in der Stadl. Die 
Hemuhun~cn der Chmtdcmokrtnen 
um die Ar <lec!lun~eincs t\hcnlt<~ 
sind ~t;. &richl ,·on PIOSteincr dn 
Oauc:nhem:l in drr l'roktion. 

Als der Sch~lcmwicklung5plun 
Hof7 lUr Sprache kAm. wurde gdor· 
den. hier die lntci'C>>en der St 

in~e>lien hat. 
\ \'4$ den Stnndnn in SI. Andn:a>beTI! 

anj!thl, .o wor Jic conhelligc \ lrinung 
der llamburgcr, seien die I nvcMhionen 
sicher richtig ~"C>Ctll Denn ltWl lcigtc 
sich beclndruckl 'on dm~ n•ucn c.,. 

Andrt'asbe>rger Kondcr vchcmem 1c: 
\crtrctc:l" Von dtr drneitogcn Rc~oo­
MivcrkehrsplanunA im Gro'(raurn 
Hraunsehweig wird eine IOt"Wnlloche 
Vcrbe>\><:rung de< hcimi.chcn Pcrw· 
nennah\crkehn crwtlrtct. hod( es in 
der llur.de OcJfn1RI Wl.rdC vun den 
"'"' c..:ndcn doe l'räsen1 der Bellt· 
StRdl auf 200 Scolcn im Internet. in 
dem Zu$8mmcnhong wurde darout 
hi~cwi<Sen, datl kunhog doch b.:sser 
Sankt Andrnsbe>f)l >t•ll SL '\ndri'A< 
be>'ll JIC'(hriebe>n worden w ih><'fl, 
weil auch nur "' die 8cf'8'10dl im 
lnlcmct lu finden tst 

Oie lnniative vun Roll KnlJ~Cr, die 
lk~po:t-.\n:ro c n7unehten u~d 
damol ror. b~ döllo na.:h nicht ~hob· 
te• t\nMCbo: für llaraourislrn a11boc· 
lcn 711 können, fand bei allen I eolnch· 
mcm der abe>ndllchcn Runde con 
ung<'t~,":opcxiliv« Echo eher 

>id:t der ß<o•~:swc· in dr•c"l nördlichen 
lk"'ich r-.,t(l.aich ubt:rbrach1c die 
(icsehM~IIIhrun)1 der 1.\'A liumbul'\1 
o.lcm St i\nclrcMbel)ltr Bilrgcrmeoslcr 
.ouch die u:'fiticllc Etnlnduns >:ur Jubi · 
l<iumsfeiera··, :n )un cl:" 
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Mit dem Hirtenruf gab Theo Wein­
hardt das Signal zum Viehauftrieb. 

Hunderte Schaulustige verfolgten an den Straßenrändern den Zug der Herde durch die Bergstadt. Die Hirten hatten 
ihr Tun, die 64 Rotbunten auf dem Weg zur Kuppe zusammenzuhalten. Fotos: Eggert 

Wiesenblütenfest mit Viehaustrieb lockte hunderte Besucher in den Oberharz 

Hirten trieben 64 Rotbunte durch die Bergstadt 
ST. ANDREASBERG. "Achtung, es 
wird bekanntgemacht" - lautstark 
machte Stadtausrufer Uwe Sonntag 
am Freitagvormittag im Auftrag "des 
Magistrats" auf das Wiesenblütenfest 
mit Kuhaustrieb aufmerksam. Mit 
Hirten, Fuhrleuten und Kiepenfrau 
im Gefolge zog er durch die Stadt 
und scharte dabei zahlreiche Neu­
gierige um die Gruppe. Und etliche 
von denen waren dann auch unter 
den Gästen beim Begrüßungsabend, 
bei der Wiesenblütenpolka am 
Samstag und beim Kuhaustrieb und 
dem anschließenden Wiesenblüten­
rest am Sonntag zu finden. 

r __ : .,. __ 

Grübmeyer machte auf einige Hö­
hepunkte des Wochenendprogram­
mes aufmerksam und klärte jene auf, 
die wenig oder gar nichts über den 
Viehaustrieb wußten. Dieser hat sei­
nen Ursprung nämlich in dem bürger­
schaftlichen Recht der Ausübung des 
1-lut- und Weiderechtes. Als die St. 
Andreasberger vor acht Jahren gefragt 
wurden, ob künftig auf dieses Recht 
verzichtet werden solle, entschieden 
sie sich mehrheitlich für die weitere 
Wahrnehmung dessen. Und damit 
lebte die Tradition des Kuhaustriebes 
wieder auf und entwickelte sich zu 
einem der alljährlichen Höhepunkte 
in der Bergstadt Übrigens bezahlt die 
Ct-' - .J~ __ ,.. l ... t.. ... ~: ..... u, . ._ .. .,ri \1 /o ;rlonolrJ 

Bürgermeister über die verantwor­
tungsvolle Arbeit, das Wissen und 
Können der Hirten erzählte. 

Nach dem kleinen Ausflug in die 
Geschichte überließ Werner Grüb­
meyer die Bühne dem Heimatbund, 
der den Gästen einen "kleinen" 
Einblick in das Oberharzer Brauch­
tum gab. Mit Liedern, Tänzen, Jodel­
liedern, Einzeljodlern, Holzhacken 
und einem Oberharzer Fuhrmanns­
konzert begeisterten die ehrenamtli­
chen Künstler das Publikum. Sie 
wechselten im Programm mit Albert 
Kehr. Dieser brachte als Vorsitzender 
des Harzklub-Zweigvereins den Gä­
sten mit einem Lichtbildervortrag die 
N<>htrc,.hqt7oPhiPtP 0hPrh:. r7Pr Rf'riJ-

Höhepunkt des Wochenendes war 
wie immer der Viehauftrieb, den Theo 
Weinhardt am Sonntag morgen mit 
dem Hirtenruf ankündigte. Gemein­
sam mit seiner Hirtenmannschaft, 
dem Stadtausrufer, den Fuhrleuten 
und den Musikanten vom Heimat­
bund zog er durch die Stadt, im 
Gefolge zahlreiche Bewohner und 
Gäste. Nachdem er am Markt vom 
Stadtdirektor Hans-Joachim Grogo­
renz zum Oberhirten und Herdenfüh­
rer ernannt worden war und vom 
Bürgermeister Werner Grübmeyer 
den Hütegroschen bekommen hatte, 
nahm er stehend Platz in einem 
Cabriolet, das von nun an der Herde 
vorapfuhr. 
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Sonntag, 15. Juni 
6.00 Uhr, Kurvetwaltung 

10.00 Uhr, 
ab Hotel Tannhäuser 

ab I I . 00 Uhr, Markt 

anschließend 

anschließend auf der Kuppe 

\larki(Jintz 19211 

18. Juni1997 
.W - 12.00 Uhr, Rathaus-Scheune 

Für Frühaufsteher 
Geführte vogelkundliebe Wanderung 
mit Vogelstimmenexperte 
Kari-Heinz Siebeneicher 

Hirtenruf des Hirten 
Schützenstr. - Dr.-W.- Bergmann-Str. - Markt 

Ernennung von Tbeo Weinhardt 
zum Hirten und Herdenftibrer, 
Kuhaustrieb 
durch die Bergstadt vom Markt bis zur Kuppe 

Wiesenblütenfest beim Neigen.findt-Hof 
mit dem Heimatbund St. Andreasberg, 
Waldarbeitcr-Jnstrurnentai-Musikverein, 
Bergmusikanten 
sowie dem Solisten Hans-Gerd Münster 

Vortrag und Präsentation eines Gutachtens 
Bergwiesen 
"Nutzung und Pflege der Bergwiesen bei 
Sankt Andreasberg" 
interdiszipliniertes Gutachten im Auftrag der 
Bezirksregierung Braunschweig, vorgestellt von 
der Landwirtschaftskammer Hannover und 
Schwahn-Landschafsplanung Göttingen. 

Veraustaltcr:._Kw:leeonltung_Sankt Andreasberg in Zus~narbeit 
mit dem Kur- und Verkehrsvereine. V. 

-.Aeel tWt S{Mvt t:fe", ~ H 

~~igSadtrl~ 

Hti:t~~ 

fPUH 13. du 15. fl«-«i 1997 



Sehr geehrte Damen und Herren. 

die Tage vom 13. bis 15. Jwli 1997 stehen ganz im Zeichen der Veranstaltungen zum 

'3(J~ 
etltd 

~~1997 

Wir möchten diese Tage wie im Vorjahre in fröhlicher und zünftiger Weise mit 
unseren Einwohnern und Gästen erleben. Wir dürfen auch sie zur Tei lnahme an den 
Veranstaltungen, die an Traditionen und alten Bürgerrechte angelehnt sind, aber auch 
persönliche Erinnerungen und Empfindungen wecken. sehr herzlich einladen. 

Werner Grübmeyer 
Bürgermeister 

Glückauf 

0~ 
Hans-Joachim Grogorenz 

Stadtdirektor 

p~ 

1()~~~~ 

Freitag, 13.Juni 
11 .00 Uhr Hotel Tannhäuser 

20.00 Uhr, Kurhaus 

13.- 20. Juni 97 
Rathaus-Scheune 

Samstag, 14. Juni 
9.00 Uhr, Kurhaus 

14 .00Ulu·, Nationalpark 
Bildungszentrwn 

15.00 Uhr, Kurhaus 

15.00 Uhr, Kurhaus 

20.0 Uhr, Kurhaus 

Bekrumtgabe des Progranuns dw·ch den 
Stadtausrufer Uwe Sonntag 

Begrüßungsabend mit Heimatabend 
und Eröffnung der AussteUung zur 
"Wiesenblüte mit Kuhaustrieb" 

AussteUung Landschaftsschutzgebiete 

Geführte Wanderung durch die 
blühenden Bergwiesen 
mit Albert Kehr 

Geführte Wanderung in den 
Nationalpark 
mit den Nationalpark-Rangern 

Kräuterwanderung 
mit Mouika Blawe 

Tanztee 
mit dem Solisten Hans-Gerd Münster 

Wiesenblütenrest-Polka mi t den 
Bergmusikanten 
und Vorfllhrungen des 
Tanzsportclubs St. Andreasberg 
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Rehb_er~Kiinik_.. eine mgdernc Rehaklinik mit sehr umfangreichem Leistun-&§:ang_c_bot_ 

Bestens gerüstet ftir jetzige und künftige Patienten 
.:tl. "'"U"-I'AOU«J't'-' VftMIRHOAI 
><lt den I oren dtr ßtrpl>dl lql dte 
Rthb<rJ·KI~r~lk. Un llou• mll laft~ff 
und i:nle~aunltr Cttchlchte: Uiewr 
T~t~e • inl da• IOOI'hrl&t Jubilaum 
c<(.,ierl. 1897 ah l.unaonhtilsliil~ 
nrithltl. itl d itM f jnrlthlunl htule 
t"inco modC"rn~ I ~hkhn1k Hr l..an4n· 
•tnich<tunpaMUII lta•bu'l CI.VA) 
•II tl.... Mhr u .. fa-nlk:a ~Ki· 
Jlunpan,.llol .. dtn bdlk:a Abiti• 
lunJtft lnnnt \1«1"'" und Ottltopo. 
die. \lehr alt 120 .. ltori>oolcf. •­
die meiol<n in SI. AndruoberJ...­
!Ilc. sorcrn dafur. da I da1 Klinlk-Kon­
.rt'pl re•llüert tttrd , 

Oit Klinik ~rlüat ub<r komfonable 
llt> t-:in1d· und 1l Ooppch'imrnn 
tli'"7U kununcn puRd.lsi~ 1\ufrtH• 
halbni....,.. eint l~hl1oth<k und n11< 
Dacll~ ..,..;., dpnc r.rbnt. 
J<1t. Oll! L\'A b.t11n den'"'~!"._" 
Jo)u-cn rvnd 1S \I f<!Ontn \Iork w•r­
lllim.""' '-~bld •• ,.,.lilic:r-tn 
~ Rnd noch nfdlt alle M4Bn&l\. 
ll'<n beend<l. die duu hc•~ so!loft. 
dahl<h d,.l'otirnarn hier M•• ••~ho­
be-n "-O.Xn und alico Rch.a.b.1ilt.1· 
tl()n>m•K1l:ihmtn dfdch\' w•rkf"n lcon 
nC"n Duch das bl nur dl\' ein~ ~ltc l)l~ 
anckrr. 7udtm '"' h >irl wkhtigon: 
$tnd da1 qua~irittC"rta l'cnonul und d~ 
",..,lnrusch I<"<MIICbc \U<liblq ln 
den 1•n Ahtnlu:nc;c'n 10\!o;e rirw 
\ldulll Lmlufli(tl ciJo '"' d.acr 
cu•m & ... ~· "fllll<ll k6rui<L 

Hocdahnlich~ .\amosphire 
All dloie I .<i>tun~n ot.-hcn dirtln in 

der Klllllk IUf \ <rf\lpn& l.a~ .o\n­
l>hr1rn ~ntlalkn. lk:r l'llli<nt hat pnr· 
aO;:..: fu r alle <11nrdtntchtn An .. ..-ndun­
~n und ~1o8n•hmcn Zen, Somil iso 
auch rlne /lrbt.l 111 CrupP<n icd<17<tl 
m<>j;llch 11<1 chmntiCh trwonktm und 
cbb<i h~ur~;~ au<h P')•h~>ch •lhcriaJtr· 
aen r.utnlto kumont d<r ...,_ufllen 
H<nU>IV>bftiiiU1 dem hiiu<'khm und 
bmlflichcn Cmlcld ein el~ncr Ce­
sundlx-lb~-m ru. •-u cbu .. h die rnlLY· 
brinlMI~ tn hokllltnhchtr At~ 
noch u.nttnt ... td •ltd 

Die Sl!.tn.d:gc" Priwn1 t'111b Ar1tn 
~.--o~:l<1>M on !«lrm fall sol<>r1 ~ 
lltllc and ton lur dte """"ligo f.r1cran· 
kuntt ... n >>Jie<"l>ild.,., und cinscüb1t. 
Rcmbiln•t•Oflitc.-.m \!~llt dit Realilie--

Or. - ·Karl K-. 

"'"' dtr Tbnapirp~Jnr ..eher ltdct 
Po11m1 hckomml ,;...., umf;wc"d<n 
and lnd,.lducllo~immtrn pr;zhclt· 
Iichen lkhandiU"i'Pion. <•n< opttmlrr· 
~~ Th"rapM: in~nckre mit ph)'•kah· 
tcfw.n \fnltMhmcn •·obci hii!J,faa tint' 
p>)<holr~><h• \l•lb<utuunx <11olgt 
o .. , Tralnma \'un Rt"Ufunlcdonm und 
du lirtcrnrn twutr flbi&J<cilm '"' 
KutnP<n>aliun \Oft rllllkoo-in· 
tcblinkuftJtft JIJtd cbcnw •-lc AufkiJ. 
tunJ: und ll<ta!llll$ des Palienkn über 
- !rknuolo:u"'t und llthin<I<Twla 
lt<"lhri<IP<t. Doc: Entwälu"'j elnn 
h•nkh<•t .. diquatrn Etnahrung>·, Ke­
Wt'Jl.U,~r UOd fR"'Iet\'t'nb~hCO' •ud 
"' !<dem fall ~!Orden Und ><hon 
"ilhn-nd d« Aulenlh.thcs in drr Rrha 
Klin1k werden wcittrfuhrcnlk: ~1•B· 
nahmtn nng<"rtß1 und Jl<pbna. 

Oie oualunlrt Kthabllitation u1 ein 
inlqrirntr lk">lartdtcil U<r Rchobthto• 
af<)ntpnrwplon dtr dtuU<It<n R"uaon• 
~kh<runl!>l~r". trlliulert der Lri· 
ltndt AuUichc Oircl<lor und Chclvzt 
de, Focbbcrtidl<-lln".,.., ~kd""'- Or. 
mnl UiCtcr·Karl KobLtz ,lJnd dlt 
ll«<eutUIII dn Jlai!Omorcn Rdlabi~ I>· 
Uon iwlm (;twmkOIU<P' der r<hahili· 
ta'i"m \1•lnahnx-n unbntriu~. c"(' 
"''"' in Anb<lrll<hl der 7.una"'"" 
illltrcr t rwtrh•littttr 1n 7ukunh II"' 
lltr.,crden" 0..-;halb mOssc dicrun•h 

mtndt l\o1ymorbid1Ut Cf(r ~h~111cn Im 
~mlkumrl« ~r khnisrilen n .. r .. 
urtj ih~n :o.~c.:dt."t"Kh1~ ~ndrn llrr 
rne<h11nl«'h<n Rrh•bililalion 11<11" ein 
blo·poych< .. .,•tillles Kmnl<h••"modcll 
tu GrunJC'. trklin ~r "cd•LJntr. 
dnnnuch d1o Krankheittin l'hlnomc-n 
bt. ""' alk l)o~'"'.,. . Kl>trer. 
t'l)<llc ~r.~d Ct~<u..hall • bmlhn und 
b<rin~chbJt t·nd m:'P"'<hcnd mG>­
«' cli< llchon.lh.nj: d.. J<n.loMitn 
llt:ridlc m~schll<ll«L 

ll•• hcdeutd, t!oB nebm dtr Ml•r­
wimrucN!tl~~eh fundicnc:n. dcru.!'llllnd 
dC'J KhU.i.rnC"d:Tinischtn \\a»c;IIJ Cf\la 
•P'rth<ndtn körp<rlithcn ll<hond 
hlnlt MC'lhodc-n IUIP fHILH.l/ \comm('fl 
IOIIIC'n, ~l4:hc dir 1\~thr tllltl dat 
IOll.ale l.cbcn erfouc-ot•."' Koblrtr Al• 
llaurutln~tiwr:pindik..u)C)nen fur d1~.: 
1\bln!un« lnn1.'1t' \trditin nr:nr:t er 
chronkcbc bkw>l<un,... dn 0. 
Jlrolntest;NIIr.>kl.._ imbnond= 
1 tlll".ortrhank~ St<Jihm:lnellri· 
den. An~ehlul>hrlln<fohrm bei donrn 
lr\rankungon und :O.>chso(le lt .. h-n 
Lshrtn bei T umu<kid<n Air~ .. Onho 
pldtcünd C"' chromtthe f.rknankun~n 
d,-. Si<ckllq-..crns und o\mchluHhril 
bc:handhon~n nach .,.,.,.thtn l .ln~ril· 
kn am lk" rttungurroroa 

Jm Zug~: ,.~c,..,. 1u .....-v.-.nmckn \\'"" 
drb der tr1cranlrunplltlnt tn lkr 

lkh&b<ln••ic>n I.Jl•o drr Trl~r. dtr 
I.VA Hambul)l. 1'1'10 den ~ nt,chlull. 
tan~: ~tnc- nrihn(\i\ditcht Abt\:11UuJ( Ju 
trrltht~n. Als Vonu,w'lluna hirrfiir 
wurde riM ..:hr jtrt.tS. und mudem 
austntatttte: Phys.ikalitc:M Thcr.a.pu.: 
mit ~cpotlpltod und b<lunde~ 
fC'\.hle!n E.ln...tc:L..._'ll(Unpbnkc:n I~U 
crrkh~ Ab .. -.~...,.. llnoncktt>eol 
~erden l.&sctbc:h.andlur'CC'ft von Sch· 
ntn>m.lt:<n und Celn:kcn- •< ouch 
dot hochmoderne saoa-~tlm:hrnpio 
~m :'\aeh l'tn.-ttllti"' dn 
aberapc-utischf:n 8crt"ichn ~urd~C der 
1\cu\<b drr Onh"f'Sd•ochm Ablriluna 
un Juli 1997 iotl.lorlltnommcn. lunich" 
oumhlicHiich m11 Rtl .. bihaaawn>m•R· 
nahmm bd chron••ch k,.nktn Patic:n .... 
ttochmodcme Ausnl•tuna 

\ ll -'kr< \ltlltnsldn otcht die 
\\iodcrcrMnu.-.: d<t •IIIIIJ u..-.,.bou­
lm Wnd!Upis hrt t>c:-w Our<h die 
uml.nSCD<k HenovimlnJ dn 7ommcr 
1>1 d~ O"h<>pädioche \IM.-Junl in der 
I~ dtC l'üch!><handluna ....,,. opcra· 
11v ~ Pllicnrrn durcht.,(&1h 
R'n Im fkn:ith dtr Mth6ihil•t..IIWn 
chroni>rh.r l:rt.ran\unJ<'ft liqtt d.r 
S<h"<'Jlunkcln qullillttkonuolllencn 
O..ltandlungsprog,.mm<n und in dtr 
l "''"'ttkluntt ntll<l lhcraplcformrn. 
f'ur bt.-dc .l"cdu: \1. urdt an hodur..o­
dmws r~bb:o~w._",.. ... _..t ..,. 
"-IC d~e d..,dill!eiiS!OftOiic ~'l!""JS­
aa::~f)x a~h.afft. \ h tn.:t Kl1nak an 
Onttschlond. belortl Chcfltnt 0. Stc• 
fltn l"un1hop. fiihn dir R<hbe'Jt'Kii· 
nlk nn bmllnP<nliiiC"" R<haknn>".. 
dun:h, woekhn 11fbeon tntdllir.i-.ho!or 
l!dt.>ndlullj: •uch .... O..ratun, mr 
knnkmt bc:MlKhl: laliJk<•l heinhol ... 

.\b Pltr.a.di."SIU<k ,.lnrr AblttlunM 
>t<~h Or. l.~»<nhup j.:duch dk ~~o~rt • 
hthhche I hcn~p1c \"an Rucktnc'rknm· 
k""f<n 111 cl.:r leehnlk -h C'mu vor 
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Aus...,uun~ a11•uch von dtn Koturp 
1tn bnl<tb fiir d"' nkhoacn loh~ 
l>l:>lrnl gtrilsltl. tg 
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Das Proera11111l dcs Wkscnbliltcntcstes mil Kuhnustrieb h3t 
Stadtau~rufer tfwe Sonntag gestern vorrnillnl! an mehreren Stellen der Stadt 
bckunntjlcJ.:cbc:n Begleitet wurde er vom ßilrgerrneister, den Hincn 
Peitschenknallern und der Kiepcnfmu Mit \1usik und Ge~ns wg die 
Gruppe durch St. Andre3Sberg und machte aul das drcitiigigc Fcst3n diesem 
Wuchcncnd.: aufmericl\llm. Foto: F.ggen 

Eine Ausstellung .,l..lndschnh<schut7gcblet~" crvffnctc Blirgcr· 
mci~tcr Wem.:r Griihmcyer gestern in der RnthDU$·Schcune. Der Sachgc· 
bietsieher der Unteren 'lnturschut~behörde, Raincr Schlicht, crlliutene den 
c~ten lksuchcrn die Wandcrnu~~tc:Jiung. die on rnehrtn:n Onen des 
l..nndkrctsc~ St..~llon mncht. ln St Andrca)bc:Jll bt )ic bi~ 1um 20. )uni. lUglieh 
von Q bis 18l.<hr,Lu besichti~;cn. Foto: Eggert 
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Ausstellung .. Landschaftsschutzgebiet Harz- wozu denn das?(( in Rathaus-Scheune 

Blick schärfen für schützenswerte Harzlandschaft 
ST. ANDREASBERG. ,.Landscharts· 
schull{lcblc t Han - Wozu denn das?" 
- diesem Themo ist eine Wondernus­
stellung gewidmet. d ie noch bis ein· 
schlic:Biich 20. Juni in dc:r Rathaus· 
Scheune ge1.eigt wird . Seit Ihrer Eröff· 
nung am \-ergangenen Freilag gingen 
viele Be\\ohncr w1d Gäs te von St. 
Andreasberg der Frage nach und 
informierten s ich uur den Schnutafcln 
mit Fotos , Gebietskilnen und :~ndere.n 
Ookumcnten. 

Diese Ausstellung und dabei hnupt­
$llchlic:h dit Fotos sollen dio: Sinne und 
Gclühlc der Menschen dieser Region 
und der Harzbesucher ansprechen, so 
Rai•ter Schlicht von der Unteren Natur· 
Schutzbehörde des J..ondkreises Goslar. 
Sie solle den Stick dafür schlirlc:n, daß 
die Mittclgcbirgslnndschaft Han etwas 
Hinmaligcs, Einzigartiges ist, dll$ es zu 
schutzen gilt. Wobei Schutz nicht mit 
Stillstand ttlcichzusctZen sei. betonte 
der Sachgebic:tsl!titc:r. Auch Natur be­
deute Dynamik, Okosysteme verändern 
und entwickeln sich, auch ohne P.in· 
Duß d~ Menschen. 

Neue Vero rdnung in Arbe.it 

. Oie Vielfalt der l.andschaftsbilder 
und die ~ühe zu den Hullungsrüumc:n 
huben den Harl J:u einem bcvonugten 
"'aherholungsrnum und zu einem f e· 
ricngebic:t werden Jassen. Dic:.c:n Druck 
auf die LondschoCt gilt es 2ur Erhaltung 
der natllrliehen l..cbensgrundlagen 
uuch im Sinne der ungC$tÖrtcn ruhigen 
Erholung landschaftsverträglich mit der 
IAnd~chu f~:>:>chuttgebietsvcrordung zu 
steuern". erklärte Rain er Schlicht. On· 

Seit Ihre r Eröffnung ln dor vorgangenon Woche hat AuSS1ollung in der 
Rathaus -Scheune das Interesse vieler Besucher gefunden. Foto: Eggelt 

mit solle glc:ichJ:tilig ein nachhalligc:r 
Touri~mu~ als Wirt~hafHfaktor der 
Region gefördert werden 

Schlicht verriet. daß seine Behörde 
jdJ:I eine längst überfällige Aufgabe 
an~angcn sei. nämlich die 10 ~>\.>ste­
henden t .and~ehl!.ftsschut zgcbiet~- und 
:tusät:dichcn 25 Andcrungsvcrurdnun­
gen im Londkreis zu vereinheitlichen 
Mit der neucn Landschnftsschutzgc· 
bicbvcrordnung ,.Han (Landkreis 
Goslar}" werde erstmals eine in Kane 
und fext einheitliehe Verordnung die­
ser Art IUrden Aonanteil des Landkrei 

ses Gosl:tr o:rla:>Sc:n und damit ein 
ßt"iu-ag 111r Verwaltung~vereinfachung. 
Rechtssicherheit und Glcichbchund· 
Jung geleiStet 

SL Andn:asbergs Büf8crmciste r bc· 
ltichnctc die Unternehmung d~ Land· 
kreises, mit der Ausstellung zur Aufkl5 
runs: über den Landschartsschull' bei· 
zutrogen, als .. Bü.rgern.ii.he im eigentli­
chen Sinne". Werner Grübmeyer ist 
llbcrJ:Cugt davon, d!lß nur im o~~pr.ich 
mit der Ofl'cntlichkeit .. vieles an Vorbe­
halten abgebaut werden kann, das aus 
welchen Gründen auch i11uner in 

weiten Kreisen dt-r ßtvölkerung noch 
immer vorhanden ist". Die Untere 
Nawrschutzbchörde befinde sich seit 
jeher in einem merlewürdigen o nemlllll, 
weiß der Bürgermeister. Alle wollten 
eine intakte natürliche Landschaft er­
halten wissen. aber wenn Verstöße 
ge~cn dafur bestehende Gtl>ct:t.c tlC'<~hn· 
det werden, werde die .. unscnsiblc 
Untere Naturschut:rbchördew schnell 
t.UITI Buh-Mann gcstcmpciL 

Ständig im Dia log 
.. wenn es der Ausstellung gelingt, 

Vorbehalte ab:r.ubauen, wenn von den 
Bc:.uchcnt bt~riiTcn wird, wus die 
Untere Nnturschut~behörde nn Erlah 
rung btsivt und wic:viel Hat und Hilfe 
sie wcitcrg;:bcn kann. dann s.;hcm 
helfen wir uns und der Natur ·. so St. 
AndrtaSbo:1]1~ BürgermeJstcr. Gerade 
die 8crgstodt. umgeben von Nationol· 
p:trk sowie Natur- und Landschafts· 
sehutLgebieten. stehe in stllndigem 
Oiolog mit der Unteren und auch mit 
der Oberen Naturschutzbchördc. 
Grübmcyer bestätigte eine ausge7.eich­
netc Zusammenarbeit, verwies auch auf 
Meinungsuntersehiede, die aber immer 
uusRcrliumt worden seien . 

Gutach ten über Bergw iesen 

Ub rigcn5 wird heure um I 0 Uhr m der 
Ausstellung ein Gutachten .,Nutt.un~; 
untl l'flc~oc der 6cTgwie-;en bei St. 
AndJtasbefll" uffentJiciJ VOIJ!~'Stcllt. 
Diese5 wurde von der LandwirtschnCt:;· 
kummer Hllllnovcr und dem J>lanung.~­
büro Schwnhn Lond:.choftsgc:.taltung 
aus Göttingen im t\uftrag der Bcnrks­
regicrung crurbcitcL eil 



Ausstellung "Landschaftsschutzgebiet Harz- wozu denn das?" in Rathaus-Scheune 

Blick schärfen für schützenswerte Harzlandschaft 
ST. ANDREASBERG. ,,Landschafts­
schutzgebiet Harz - Wozu denn das?" 
- diesem Thema ist eine Wanderaus­
stellung gewidmet, die noch bis ein­
schließlich 20. Juni in der Rathaus­
Scheune gezeigt wird. Seit ihrer Eröff­
nung am vergangeneo Freitag gingen 
viele Bewohner und Gäste von St. 
Andreasberg der Frage nach und 
informierten sich auf den Schautafeln 
mit Fotos, Gebietskarten und anderen 
Dokumenten. 

Diese Ausstellung und dabei haupt­
sächlich die Fotos sollen die Sinne und 
Gefühle der Menschen dieser Region 
und der Harzbesucher ansprechen, so 
RainerSchlicht von der Unteren Natur­
schutzbehörde des Landkreises Goslar. 
Sie solle den Blick dafür schärfen, daß 
die Mittelgebirgslandschaft Harz etwas 
Einmaliges, Einzigartiges ist, das es zu 
schützen gilt. Wobei Schutz nicht mit 
Stillstand gleichzusetzen sei, betonte 
der Sachgebietsleiter. Auch Natur be­
deute Dynamik, Ökosysteme verändern 
und entwickeln sich, auch ohne Ein­
fluß des Menschen. 

Neue Verordnung in Arbeit 
"Die Vielfalt der Landschaftsbilder 

und die Nähe zu den Ballungsräumen 
haben den Harz zu einem bevorzugten 
Naherholungsraum und zu einem Pe­
riengebiet werden lassen . Diesen Druck 
auf die Landschaft gilt es zur Erhaltung 
der natürlichen Lebensgrundlagen 
auch im Sinne der ungestörten ruhigen 
Erholung landschaftsverträglich mit der 
Landschaftsschutzgebietsverordung zu 
steuern", erklärte Rainer Schlicht. Da-
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Seit ihrer Eröffnung in der vergangeneo Woche hat Ausstellung in der 
Rathaus-Scheune das Interesse vieler Besucher gefunden. Foto: Eggert 

mit solle gleichzeitig ein nachhaltiger 
Tourismus a ls Wirtschaftsfaktor der 
Region gefördert werden. 

Schlicht verriet, daß seine Behörde 
jetzt eine längst überfällige Aufgabe 
angegangen sei, nämlich die 10 beste­
henden Landschaftsschutzgebiets- und 
zusätzlichen 25 Änderungsverordnun­
gen im Landkreis zu vereinheitlichen. 
Mit der neuen Landschaftsschutzge­
bietsverordnung "Harz (Landkreis 
Goslar)" werde erstmals eine in Karte 
und Text einheitliche Verordnung die­
ser Art für den Harzanteil des Landkrei-

ses Goslar erlassen und damit ein 
Beitrag zur Verwaltungsvereinfachung, 
Rechtssicherheit und Gleichbehand­
lung geleistet. 

St. Andreasbergs Bürgermeister be­
zeichnete die Unternehmung des Land­
kreises, mit der A4sstellung zur Aufklä­
rung über den Landschaftsschutz bei­
zutragen, als "Bürgemähe im eigentli­
chen Sinne". Werner Grübmeyer ist 
überzeugt davon, daß nur im Gespräch 
mit der Offentlichkeit "vieles an Vorbe­
halten abgebaut werden kann, das aus 
welchen Gründen auch immer in 

weiten Kreisen der Bevölkerung noch 
immer vorhanden ist". Die Untere 
Naturschutzbehörde befinde sich seit 
jeher in einem merkwürdigen Dilemma, 
weiß der Bürgermeister. Alle wollten 
eine intakte natürliche Landschaft er­
halten wissen, aber wenn Verstöße 
gegen dafür bestehende Gesetze geahn­
det werden, werde die "unsensible 
Untere Naturschutzbehörde" schnell 
zum Buh-Mann gestempelt. 

Ständig im Dialog 
"Wenn es der Ausstellung gelingt, 

Vorbehalte abzubauen, wenn von den 
Besuchern begriffen wird, was die 
Untere Naturschutzbehörde an Erfah­
rung besitzt und wieviel Rat und Hilfe 
sie weitergeben kann, dann schon 
helfen wir uns und der Natur", so St. 
Andreasbergs Bürgermeister. Gerade 
die Bergstadt, umgeben von National­
park sowie Natur- und Landschafts­
schutzgebieten, stehe in ständigem 
Dialog mit der Unteren und auch mit 
der Oberen Naturschutzbehörde. 
Grübmeyer bestätigte eine ausgezeich­
nete Zusammenarbeit, verwies auch auf 
Meinungsunterschiede, die aber immer 
ausgeräumt worden seien. 

Gutachten über Bergwiesen 
Übrigens wird heute um 10 Uhr in der 

Ausstellung ein Gutachten "Nutzung 
und Pflege der Bergwiesen bei St. 
Andreasberg" öffentlich vorgestellt. 
Dieses wurde von der Landwirtschafts­
kammer Hannover und dem Planungs­
büro Schwahn Landschaftsgestaltung 
aus Göttingen im Auftrag der Bezirks­
regierung erarbeitet. eg 
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Hildesheimer Weihbischof Hans-Georg Koitz will sich für Bau eines Altenpflegeheims einsetzen Z 0, 6 . r1 qq ·+ 
,,Hier scheint Hilfe dringend benötigt zu werden'' 
ST. ANDREASBERG. Unterstützung 
bei dem Vorhaben, in der Bergstadt ein 
Altenpflegeheim zu errichten, hat der 
Hildesheimer Weihbischof Hans­
Geerg Koitz zugesagt. Vetreter von 
Politik und Verwaltung empfingen den 
katholischen Würdenträger gestern zu 
einem Gespräch im Rathaus. 

Im Rahmen regelmäßiger Pastoralvi­
sitationen ist Bischof Koitz zur Zeit vier 
Wochen lang in Harzer Gemeinden 
unterwegs. Auf seinem eintägigen Be­
suchsprogramm in St. Andreasberg 
stand neben Treffen mit kommunalen 
und kirchlichen Vertretern eine Po­
diumsdiskussion im Internationalen 
Haus Sonnenberg. Außerdem infor­
mierte sich Koitz über die Arbeit der 
Dachdeckerschule und besichtigte die 
Rehbergklinik. 

Von einem "dynamischen Bischof", 
der bei ihrer Firmung am vergangenen 
Wachendende zugegen gewesen sei, 
hätten ihm junge Andreasberger berich­
tet, begrüßte Bürgermeister Werner 
Grübmeyer den Gast. "Ich bin als 
Hörender und mit Ihnen Suchender 
gekommen", erkärte der Weihbischof 
im Gegenzug. Von Koitz auf die 

wirtschaftliche und soziale Situation in 
der Bergstadt angesprochen, wies 
Stadtdirektor Hans-Joachim Grogo­
renz auf die seiner Ansicht nach 
besorgniserregende Situation pflegebe­
dürftiger älterer Menschen hin. "Weil es 
kein Pflegeheim gibt, müssen wir die 
Menschen im Alter oft ,verschicken"', 
erkärte Grogorenz. Soziale Entwurze­
lung und häufig rascher Tod seien die 
Folge. 

Kein freier Träger habe sich bislang 
zu einem Bau entschlossen, der etwa 
auf dem Grundstück der katholischen 
IGrchengemeinde entstehen könnte. 
Da sich ein solches Heim einzelwirt­
schaftlich nicht rechne, so Grogorenz 
weiter, brauche man einen Setreiber 
wie die katholische Caritas, die in der 
Lage sei, etwaige Verluste durch Misch­
kalkulation aufzufangen. "Wir hoffen 
auf die Partnerschaft der katholischen 
IGrche", war Grogorenz' Appell an die 
Adresse des Bischofs. 

Hier scheine Hilfe dringend nötig zu 
sein, entgegnete Koitz, und sagte ent­
sprechende Sondierungen zu. Verspre­
chungen machen könne er freilich 
nicht. rke 

"Ich bin als Hörender gekommen": Weihbischof Hans-Georg Koitz (links) im 
Gespräch mit Bürgermeister Werner Grübmeyer. Foto: Keunecke 
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Soino orsto liobo war und bleibt St. Andreasborg 

Prälat Willi Stoffers feierte 
"Goldenes Priesterjubiläum" 

St. Audreasberg (khs). Daß 
Pnilot Wllfi Sl<lff<m~ ollein de5· 
llalb von Hildesb.elm nach St. 
Andresberg gekommen war. 
um hier in der katholischen St. 
Andreos-~meinde sein Sl)jah· 
riges Priester;iubUaum ~u fei· 
em, wunderte niemanden. Im 
ganz~nBistumHlldesheimund 
selbst danlber hinaus weiß es 
jeder: Seineerste Liebe warund 
bl.eibt St. Andreasberg! Dnbei 
wnrderdomolsgar.zjungePrar· 
rer Will! Sl<lf'fers nur ganze zwei 
Jllhrc ols Pasl<lr in der Berg· 
at.adttätig, von 1951 bis 1952 in 
der ehemaligen St.. Bcmwards· 
Kapelle. Aber diese zwei J~hre 
mOssen COr Ihn so l'rllgend ge­
wesen sein, daß es Ihn Immer 
wieder an diesen Ort zurück· 
zieht.. Und alle Glieder der heu· 
tigen St. Andreas·Gfl.meinde St. 
AndrellSberg wissen, ohne Will! 
Stoffcrs und seine .E:Innuß. 
nahme oder o.ktlve MithUfe 
dbe es die St. Andreas·Klrche 
Im bergstiidlischen Kurpark 
u..nd ma.ncherle1 m~b.r nicllt. 

Kein Wunder also, daß die St. 
Andreas-Cemeinde aus diesem 
.Goldenen Prieslet;lubUIIum" 
ein richtiges Gemeindefest ge­
staltete. Und weil PrAiat WUII 
Stoffcrs auch LeJter des Sekre· 
Lnri~ts des Bonifaciuswerkes 
Im Bistum Hildeshelm i.st, fei­
erte man hieaul!leich auch dllS 
4Qjdhrige Bestehen dieser Ein­
richtung. Entsprechend zahl­
reichwaren I<Jrehlichc WOrden­
trAger, Honoratioren und son· 
stlge GAste aus nah und rem. 
Ein Lob· und Danklied auf den 
Jubilar stimmte der ~nern!vi· 
kar Prlllat Bcmert aus HUc!es­
he\m im R:U>men eines Emp· 
fanges im Gemeindesaal an, der 
auch dlc wichtig$ten Stationen 
Wllli StoCI'crs oac~ichncte. 
Nach dessen Meinung kllnoe 
man sich das Bistum Hildes­
h~lm in seiner heutigen Struk­
tur onne die segensrei.che At· 
beit des Jubilars nicht vorstcl· 
ten. Das Bistum Hlldesheim 
und Willi Stoffen oder das Bo· 
nlfociusw.,rk und WUUStoffers 
seien Bcgririe, die man xusam· 
men denke. Dabei sei stets das 
Hel!cterseete sein oberstes Ce· 
bot, und das, so Generalvilulr 
&mert, sei auch ein Zeichen 
dafür. daß Will! StoCfers immer 
auf dem richtigen Wege gewe­
sen sei. 

Als ReprAsentanl des Dekan· 
at.S Osterode, zu dem auch die 
SI. Andreas·Cemeinde in St. 
Andreasberg stcMrt. Ober-

brach~e Dechant Semmet aus 
Herzberg GrüJle und GlOck· 
wünsche. Do.zu iiberreichte er 
dem Jubilar ein Fotoalbum mit 
allen Kirchen des Dekanats 
Osterode. Für den Prarrge· 
meindero.t St. Andreas ver­
suchte Will I UHrich die Hinter· 
gründe der IJebe Willi Stoffcrs 
zu St. Andreasberg zu error· 
sehen. Nur durch die aktive 
Mithilfe und den Einsatz des 
Jub!IIIJ's lwbe die St. Andreas· 
Kirche, dRJ; .Kurhaus der 
S<-elc", entstehen können. Der 
stellvertretende Vorsitzende 
des Kirchenvorstandes von St. 
Andreas, Karl-Heinz Brock· 
schmidt, würdigte sehr persön· 
lieh und bewegt das Wkkcn des 
Jubilars fQr St. Andreasberg 
und erinnerte sich an die Jahre 
1951152, in denen "' selbst von 
Pfarrer Stofters die Firmung er· 
halten hatte. Pastor Michael 
Renhclk voodl!rcvangcllschen 
Martini·Cemcinde St. Andrcas· 
berg, slattetc Prillot Willi Stof· 
ler:t den Dnnk ::einer ~clnde 
COr die ökumenische HUfe bei 
der lnstandseuung der Gottes· 
ocltcr-Knpelle und viele gute 
Cesprkhe ab. 

Dankbor 7.eigte sich dem Ju­
bilar gegenQ be.rauch s~. Andre­
asbergs Bürgermeister Wcmer 
Grübmeyer und zollte ihm fil.r 
sein Wirken um die Bl!rgsladt 
hc5chsten Respekt. Der Burger· 
meister versicherte Stoffers 
der Zuneigung aller Andreas­
beraer. .. Die St. Andreas·Ce· 
meinde und die Bergstadt ha­
ben denselben Sebutzparton", 
fOJileGrObmeyerhinzu,.,derci· 
cenUiche Sehut.zpat.ron St. An· 
drerusbergs aber heißt WiUi 
Stoffers!" Den Dank des Boni­
faciuswerkes an den Jubilar 
stattete Prälat Waltaus Pader­
bom ab. JosefSehirmciscn. ein 
ehemaliger 'lbc-PaUent der da· 
maligen HeilsUittc Oderberg, 
richtete herzliche Dankesworte 
fOr das segensreiche Wirken 
des Pfcu-rcrs WiU i Storrers in der 
Heilstalte in den J:U>ren 1951 
und 1952. 

Dem Empfang im Gemeinde· 
S:>31 der St. Andrcas-Kirehewar 
ein feier licher Festgottesdienst 
vorausgegangen. Zwischen die­
sem und dem Empfang ser­
vierte die Kindergruppe des 
Heimatbundes St.Andreasberg 
einen musikalischen Glück· 
wunsch. Die Begrüßung der 
vielen GAste hatte Wolfgong 
JOlle Obemomrnen. 

. ECHO • 



Exzellenz, 
sehr geehrter Herr Bischof Dr. Homeyer, 
sehr geehrter Herr Generalvikar Schenk, 
hochverehrter Herr Jubilar, Geistlicher Rat Stoffers, 
~erehrte Vertreter des Domkapitels des hohen Domes von Hildesh im, 
der bischöflichen Behörde zu Hilde s heim, 
des Generalvorstandes des Bonifatiuswerkes, an ihrer Spitze 
Herr Prälat 
verehrte Vertreter des Kirchenvorstandes und des Pfarrgemeindeflates 
der kath. Kirchengemeinde St . Andreasberg, 

vereh rte Vertreter des Rates und der Verwaltung der Stadt 
St. Andreasberg, 
verehrte Anwesende, 

Als Bürgerme~ster dies er Stadt wie auch Landrat des Kre ises 
und Landtagsabgeordneter dieses Landes fäl lt mir die ehrenv~ll 
Aufgabe zu, anläßlich des 40-jährigen Priesterjubiläums von 
Prälat Stoffers einiges von den Bezieh un gen des Ortes zu Prälat 
Stoffers und seinen Beziehungen zu uns zur Darstellung zu 
bringen. Die Jahrestagung des Bonifatiusvereins gibt mir dazu 
noch ei ne besondere Vera nla ssu ng . Di e Bergstadt St. Andreasber ge hö1 
zu den höchsten Teil en des Harzes un d in ihrer wechselvollen 
Geschichte ist sie über Jahrhunderte durch de n Bergbau geprägt 
worden . Si l ber und andere Metalle wurden hier geschürft, die 
Bergleute kamen hauptsächlich a us dem sächsischen und böhmisch n 
Er zgebi rg e, Thüringen und dem Manfeldischen. Noch heu te sprich~ 
man deshalb von der Oberharzer Sprachinsel . 1537 erhielt die 
Bergmannssiedlung Stadtrechte, bereits 15 21 die Bergfreiheit, 
die die Befre iung von Abgaben und das Nutzrecht von Wäldern und 
Gewässern Bergleute na ch hier zog, Entbundenheit vom Heeresdienst, 
das Mün zrec ht und eine e ige ne Gerichtsbarkeit . 
Die Pest brachte zeitweilig de n Bergbau zum Erliegen. Heute sind 
die Grube n in ihrer Ergiebigkeit erschö pft . Dennoch sind Menschen 
und Landschaft durch diese l ang e Tr ad i tion geprägt . 
Der Flüchtlingsstrom nach dem Krieg li eß hier eine eigene katholis ch( 
Gemeinde e ntste he n. - Sov iel in wenigen Str i chen zu unserem Ortl. 
Un d damit sind wir bereits an dem Anknüpfungspunkt, der die 
Geschichte des Ortes mit der unseres Jub i lars verbi ndet. 
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Herr Kaplan Stoffers war einige Jahre in der Nachkriegszeit ' 
Kaplan in der Gemeinde St. Andreas, für ihn wichtige und 
präge nde Jahre, Jahre, in denen er in direktem Umgan g mit den 
Menschen als Seelsorger glücklich war und die ßemeinde mit ihm. 

Oft wird im Zusammenhang mit der ersten Seelsorgestelle von einer 
11 ersten Liebe 11 gesprochen, die die menschlichen Beziehungen tief 
verwurzeln läßt und lebenslange Bindungen und Verantwortungen 
erbringt. Davon kann heute, nach so vielen Jahren, sehr verehrter 
Herr Prälat Stoffers, zwischen der Kirchengeme ind e und dem 

Ort St. Andreasberg und Ihnen gesprochen werden. 

In den Jahren im Dienste des Bistums und des Bonifatiuswerkes 
Hildesheim hatten kath. Kirchengemeinde und Stadt St. Andrea sberg 
in Ihnen einen verständigen Dolmetscher und Fürsprecher beim 
Bischof und der Verwaltung des Bistum s Hildesheim und beim diözesan e · 
Vorstand des Bonifatiuswerkes wie auch beim Generalvorstand des 
Bo nifatiu swerkes in Paderb orn, wenn es darum ging, Kirche und 
Pfarrhaus zu errichten, Grundvoraussetzungen für ein geordnetes 
Gemeindeleben. Sie kannten die · Not der Menschen hier und ver-
sta nd en es, Hilfe zu vermitteln. Sie taten es, obwohl Ihnen die 
direkte Vera ntwortung hierzu nicht mehr auferlegt war, einfach 
deshalb, weil Sie den Men sc hen helfen wollten . 

Dies werden viele Gemeinden und Personen durch Sie erfahren 
haben: Wenn nichts mehr ging, alle Mit te l erschöpft und alle Wege 
gegangen, dann blieb nur der Rat Stoffers, der über den Bonifatius­
verei n das Unmöglich e wied er möglich machte. Hi erfür gebührt 
an dieser Stelle Dank a ll jenen, die seitens des Bonifatiuswerk~ s, 

das heute zu seiner Jahre sversamm lung mit se inen Vertretern hi e 
anwesend ist, alles Ver t rauen in Ih re n Sachvers tand und in Ihre 
Gerechtigkeitssi nn gelegt haben. Ohne dieses Vertrauen, das Sie 
sich , verehrter Herr Prälat Stoffers, im Laufe der vielen Jahre 
im Generalvikariat zu Hild es heim und als Vorstand des diözesane 
Bonifatiuswerkes erworben haben, wäre vie le s anders und sicherlich 
auch nicht so glücklich verlaufen - in den Nöt en und Sorgen der 
Kirche ngemei nd en und vieler e inz e lner Menschen. 
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Sie a lle werden mir darin zustimmen, daß bei dem Wandel der 
Wer tvorste llungen in un se rer Gesell schaft Ka rri e r estreben , 
Eigeninteresse, Erfolg und Darstellung e ige ner Le i stu ng obenan 
stehen; davor. sind die Kirchengemeinden sicherlich ni cht ausge ­
nomm en . 
Bei Ihnen, verehrter Herr Prä l at, möc hte i c h eher von einer 
Selbstverhüllung Ihre s Leben s sprec he n. Die Lebensweise einer 
El l enbo gengesell sc haft ist Ihnen fremd geblieben, das mag 
der Grund dafü r se in, daß Sie keine Fei nde ha ben und allen t­
halb en Vert rauen gen i eßen. So wird niem and vo n einer l auten 
Bi ograp hie re den können, eher ~o n ei nem di szip l-inierten Rat gebe r , 
wie Seneca ihn besc hrieb, der keinerlei Vermengung mit der Rolle 
eines verwalters von Ma cht sich gestattete . I n der Ro l le des 
diskreten Ratgebers und Vermittlers haben die Gemeinden und vie le 
Einzelne Sie kennen und schätzen gelernt. Ebenso darin, 
daß die Verwa l tung im Dien ste der Menschen steht . Der Herr 
Generalvikar hat/wird solc hes sicherlich von Seiten seiner 
Beh örd e bestätigen . 
Sie haben in Mün chen Kirchenrecht st udi ert, München, e i nem Ort 
der Pflege hoher Geiste s humanit ät . Ih r Amt haben Sie, so kann 
ich sage n, als wahrer Jurist verwaltet: ratend, auf Ausgleich 
besonnen, den Bedrängten sc hüt ze nd und a l s chri st : Leben und 
ge me insch aft lichem Leben aufhe l fe nd . Das Erbe Ihres Herko mme ns 
mag Ihnen die Se lb s t sic he rh e it und Unabh äng i gke i t von äußerer 
Bestätigung dazu mitgegeben habe n: Väter li cherseits weisen die 

Spuren na ch Büren in Westfa l en, mütterl ic herse it s nach Paderbor 
un d in s Eichsfeld . Orte un d Landschaften, die tief rel igiös 
geprägt s ind und den Zug e hörig en Sic herhei t zu un ab hängi gem 
Reg e ln menschlich-christlicher Regeln der Gerechtigkeit und 

Handeln befähigen. 
We r Si e ni cht näher kennt, i st l e i cht geneigt, Ihre Zurück nahme 

nach 

und Bescheiden heit der Perso n fa l sc h zu deuten . Di e hi er Anwes e den 
wi ssen von e in em zuhör enden, r ate nden , au f Ausgleich setzenden, 
aber auc h ents cheidung sfreudig en Juriste n z u berichten, dessen 
g l änzende Latinität der Bischöfliche Stuh l zu nutze n wu ßte in 
se in em Verkehr mit Rom , wie man härte, den Menschen aber e in 
li ebe nswerter christ li c her Bruder geb li e ben sind . 
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Verehrter Herr Pr ä l at Stoffers, d i e Bürger von St . Andreasberg 
möchten Ihnen heute Dank und Wertschätzung versichern . Nicht I 
nur die Katho liken des Ortes, so nd e rn auch alle anderen, die mi 
Ihnen menschlich und chr i st li ch verbunden s ind. 
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Anrede ~'V~ I 
~lL.~~~- J 

-----' 

St. Andreasberg i s t die höchstgelegendste Stadt nördlich de~ 
Mains und Sie, HH Bischof, Haren heute vormittag in der "höchl sten" 

Kirche Ihrer Diözese ! 

Der Schutzpatron dieser Kirche ist auch der Schutzheilige und 

Namensge ber meiner Heimat stadt, deren Anfänge im ~unkeln liegen. 

~ a u ch ent s prechende Funde erkennen las se n, daß bereits v J r 

ca . Sooo Jahr en Me nsch e n im Oberharz geHesen sein müssen, 

wenn auch 1157 Mönche de s Klosters Walkenried, die hier wahr---- - ~'~ 
sc heinlieh Bergbau bet rieb e n, den Ort~ jetzige n Martini - Kirche 

" S t. Andrews Berg" be ze ichnet e n, 

wenn a u ch 1287 Flurnamen d a rauf schließen lassen, daß hi e r eine 

Ansiedlung war, 

so ist Andreasberg, da s sei t 45o Jahr e n Stadtrechte be s itzt, ~~ 
ilf~Jl'Y'~ 

dur c h e ine Urkund e au s dem Jahr 1487 Ytre legbar . 

In ihrer Hechselvollen Geschichte ist sie b is zum Anfang di eses 

Jahrhunderts durch den BP.r ~ bau geprägt . S ilber, ab e r auc h a nd e re 

Metalle wurden h\icr geschür f t! Wenn a u c h die Gruben nicht mehr 
$i~el 

a u s b eu t ewürdi g ~en, ha t de r Bergbau sei n e Spuren bis heute 

hin ter l asse n, si nd Landsc h af t und Menschen durch di ese l a ng e 

Tradition geprägt . 

Auch der let zte Krieg hat bei un s Wunden hinterlasse n. Nach d e r 

Doms tadt Bildes h eim war St . Andreasberg di e am s t ärksten betrof­

fe n e Gemi nd e . 

Der Flüchtlingsstrom nach dem Kriege brachte n e ben sc hwere n 

Schicks a l e n a uch n e u es Lebe n und eine eigene kat holi sche Geme k nd e 

Und d a mit si nd wir be r e it s an dem Anknüpfungspunkt, der die 

Gesc hicht e dieser S t adt mi t der un se r es J ubilar s verbindet. 
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Herr Kaplan Stoffers war einige Jahre in der Nac hkriegszeit ' 
Kaplan in der Gemeinde St. Andreas, für ihn wichtige und 
prägende Jahre, Jahre, in 1 denen er in direktem Umganq .m.iA den ~, 0 n ,l 

Menschen als Seelsorg-e<>~~i'Üctlic h war und die fJemei~re~I t.~.- ih~ r '~;v~ 
Oft wird im Zusammenhang mit der ersten Seelsorgestelle von ei ! er 
11 ersten Liebe 11 gesprochen, die die menschlichen Beziehungen ti f 
verwurzel n läßt und lebenslange Bindungen und Verantwortungen 
erbringt. Davon kann heute, nach so vielen Jahren, sehr verehr er 
Herr Prälat Stoffers, zwischen der Kirchengemeinde ~1 de~ ß~~~dt 
~~~und Ihnen gesprochen werden . 

~ .. .u.::p+Ja.u,.:f Hildesheim hatten kath. Kirchengemeinde und Stadt St. Andreasberg 
~ _fl....~ in Ihnen einen verständigen Dolmetscher und Fürsprecher beim 
1;.9~ ~~·'i>~ • w t Bischof und der Verwaltung des Bistums Hildesheim und beim diözesane~ 
D~·~ ["'!{c/-e,VJ Vorstand des Bonifatiuswerkes wie auch beim Generalvorstand des 

Bonifatiuswerkes in Paderborn, wenn es darum ging, Kirche und 
Pfarrhaus zu errichten, Grundvoraussetzungen für ein geordnete s 1 

~ ."_cJ •' " V\"' -'e.--.e "; 11-411'?-"~ 10~1 
Gemeindeleben . Sie kannten die Not der Menschen hierv und ver- ~ 

r--

standen es, Hilfe zu vermitteln . Sie taten es, obwohl Ihn en die 
direkte Verantwort ung hierzu nicht mehr auferlegt war, einfach I 
deshalb, weil Sie den Menschen helfen wollten. 

~. Dies werden vie le Gemeinden und Personen durch Sie erfahren I 
~ ~ haben: Wenn nichts mehr ging, alle Mittel erschöpft und alle Wege 
~ «.i.o 1S~ g e g a n g e n , d a n n b l i e b n u r d e ~ R a t S t o f f e r s , d e r ü b e r d e n B o n i f a J i u s -

verein das Unmögliche wieder möglich machte . Hierfür gebührt 
an dieser St~ lle Da~~ll jenen, die seitens des Bonifatiuswer es, 
das heute zu seiner Jahresversamm lun g mit seinen Vertretern hier 
anwesend ist, alles Vertrauen in Ihr en Sachverstand und in Ihren 
Gerechtigkeitssinn gelegt haben. Ohne dieses Vertrauen, das Sie 

s ich , verehrter Herr Prälat Stoffers, im Laufe der vielen J ahre 
im Generalvikariat zu Hildesheim und als Vorstand des diözesanen 
Bonifatiuswerkes erworben haben, wäre vieles anders und sicherlich 
auch nicht so g lü cklich ver lauf en - in den Nöten und Sorgen der 
Kirchengemeinden und vieler einzelner Menschen 7 o/..w;; 'l.!)eA

1p ,.,'.){ a.v~YJ 
~ ~~~~~ ~:A-:ra~ ~~,' 
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Sie alle werden mir darin zustimmen, daß bei dem Wandel der 
Wertvorstellungen in unserer Gesellschaft Karrierestreben, 
Eigeninteresse, Erfolg und Darstellung eigener Leistung obenan-

·-9"'-41 ). 
stehen; davon sind die Kirchengemeinden sicherlich nich~~ausge 

r'iommen. 
Bei Ihnen, verehrter Herr Prälat, möch t e ich eher von einer 
Selbstverhüllung Ihres Lebens sprechen. Die Lebensweise einer 
Ellenbogengesellschaft ist Ihnen fremd geblieben, Jas mag 
der Grund dafür sein, daß Sie keine Feinde haben und allent-
halben Vertrauen genießen. So wird niemand von einer lauten 
Biographie reden können, eher von einem disziplinierten Ratgeber, 

wie Seneca ihn beschrieb, der keinerlei Vermengung mit der Rol e 
eines ~rwalters von Macht sich gestattete. In der Rolle des 
diskreten Ratgebers und Vermittlers hab en die Gemeinden und 
Einzelne Sie kennen und schätzen gelernt. Ebenso darin, 
daß die Verwaltung im Dienste der Menschen steht. Der Herr 
Generalvikar ~/wird solches sicherlich von Seiten seiner 
Behörd e bestätigen. 
Sie haben in München Kirchenrecht studi e rt, München, einem Ort 

~ der Pflege hoher Geisteshumanität. Ihr Amt haben Sie, so~ ~~ 
1}~ sagen, als wahrer Jurist verwalt et: ratend, auf Ausgleich 

-= 
be s onn e n, den Bedrängten schützend~ als ~~~ : Leben und 
geme inschaftlichem Leben aufhelfend. Das Erbe Ihres Herkommens 
mag Ihnen die Selbstsicherheit und Unabhängigkeit von äußerer 

Bestätigung dazu mitgegeben haben: Väterlicherseits weisen die 
Spuren nach Büren in Westfalen, mütterlicherseits nach Paderborn 
und in s Eichsfeld. Orte und Landschaften, die tief religiös 
geprä gt sind und den Zugehörigen Sicherheit zu unabhängigem und nach 
Reg e ln menschlich-christlicher Regeln der Gerechtigkeit und Liebe 
Handeln befähigen. 
Wer Si e nicht näher kennt, ist leicht geneigt, Ihre Zurücknahme 
und Bes cheidenheit der Person falsch zu deuten. Die hier Anwesenden 
wi ss en von einem zuhörenden, ratenden, auf Ausgleich setzenden, 
aber auch entscheidungsfreudigen Jurist en zu berichten, dessen 
gl änzende Latinität der Bis chöfliche Stuhl 1lLt~~ßte in 
se inem Verk ~ hr mit Rom, wie man här te ; ~n ~ ~ ein 
li e benswe rte r chri stlicher Brud e r gebli eben ~~~i. 





Exzellenz (Hochwlirdigster Herr Bischof) 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! 

Es ist mir an diesem für St.Andreasberg denkwürdigen Tag eine 

große Ehre, einige Grußworte sprechen zu dürfen. 

Ich habe Ihnen, bachwürdigster Herr Bischof, und allen Gästen, 
die heute den Tag der Kirchweihe miterleben durften, aufrich­

tige und herzliche Grüße und Wünsche dieser Bergstadt zu ent­
bieten. 
Ich erinnere mich noch gerne an den Tag , an dem Herr Stadt­

direktor Baumgarten und ich - vor beinahe 6 Jahren- ins General­

vikariat gingen, um Ihren Herren zu sagen, wir ~laubten ein 
schöngelegenes Grundstück zu wissen, das sich zur Errihhtung 

eines neuen Gotteshauses eigne. Ein leicht zweifelndes Erstau­

nen trat in das Gesicht von Herrn Dr . Mansfeld, wich aber scpnell 

echter Freude. Wir fuhren froh schließlich wieder auf unseren 

Berg, denn das Gesprqch, das vrir in Bildesheim fi.ihrten, war ein 

gutes Gespräch. Ich weiß nicht, welche Gedanken Herrn Baumg~r­

ten bewegten, in mir spürte ich jedenfalls das sch~ne Gefühl, 

endlich hast auch du mal etwas Verniinftiges an~estPllt. 
Daß gut • Ding Weile braucht, wußten wir, denn wir sind ja auch 

eine Behörde! ! 

ftls dann aber doch Mangt um Monat verging, und - von den ersten 

Landk8ufen ab~esehen- nichts passierte, vergaß ich, daß aucn 

ich die Ehre habe, recht eng mit einer Beh~rde umgehen zu d~r­
fen und wurde ungeduJdig . 

Immer wieder sah ich meine Mitbürger bei Regen, Schnee und 

Wind teilweise vor und nicht in unserer schönen, doch leider 
zu kleinen ffit.Bernward-Kapelle stehen . 

Dann gaben Sie, Exzellenz, den Hirtenbrief heraus, der Ihre 

Sorgen hinsichtlich der kirchlichen Situation Mittelseutsch­
lands deutlich werden ließ. 

Ich sah das Vorhaben St.Andreas in St.Andreasber~ in~rne 
Zeiten zurückgestellt und sah dann wieder und immer wieder 

die Menschen vor der Kapelle in der Herrenstraße . Und nun schtteb 

ich, reichlich suontan, einen Brief, für den man doch besser 
vorher ein Konzept verfaßt hätte. Ich hoffe, daß der Herr 

Gener alvikar mir inzwischen dieses, aus der Sorge geborene 

Schreiben, verziehen hat . 
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Warum e rzähle ich Ihnen dies? Sie mogen aus diesen Worten 

ersehen, daß nicht nur 4oo, nein, daß alle 4ooo Menschen dieser 
Stadt froh übe r den heutigen Tag stnd ; es ist eine neidlose, 

eine ehrliche Freude unter Freunden- unte r Christen! I 
Wir sind Ihnen, Herr Bischof, dankbar, daß durch Ihre Anord­
nung hier ein Gotteshaus erstellt wurde, das nicht nur He rz 

und Seel e anspricht, sondern das s chon vom optischen her zum 
Verweilen und Eintreten einlädt. 

Der Ort dieser neuen Kirche in der Nähe historischer Bergwerks­

a nlagen und über den alten Stollen und Schächten, die Namens­
gleichheit mit dem Schutzpatron der Ber gleute und die gelungene 

Konzipierung dieser gleichwohl zum sti l len Gebet und Gesp räch 

mit Got t unserm Vater, wie zu gottesdienstlichen Feiern geschaf­
fenen Stätte fordert direkt zu einem Vergleich heraus . 

Sie werden verze i hen, wenn ich me ine Empfindungen laienhaft 

etwas so ausdrücke: 
Als ich aus dem Durchgang ins Kircheninnere trat, aus dem 

Dunkel ins Helle, erfüllte mich Andacht und Dankbarkeit. Ich 
fühlte micht hingezogen zum 7,ent rum - zum Licht ! 

So äbnlich ma~ auch der Bergmann empfunden haben, wenn er nach 

getaner Arb eit aus dem Stollen dem Licht entge~enschritt. 
Wie der Ber gmann v on seinem Grubenlic~t begleitet und gele~tet 

wurde , so begleitet und ~eleitet uns Jesus Christus . 

Von dorthe r soll auch das bescheidene Ges chenk unserer Berg­
staot verstanden werden, das vrir heute in St . Andreas überre,ichen 

durften . So wie der Bergmann ohne sein licht hilfJos gewesen, 

seine Bxistenz ohne es nicht denkbar, so können wir auf das 
Licht Jesus Christus nicht ver7. ichten. Möge diese Gabe im wahr­

sten Sinne des Wortes ein ewiges Licht sein . Möge es all e Be­
sucher erwärmen, ihnen Trost und Boffnung sein, sie ermahnen 

und sicher führen auf dem Weg hin zur Vollendang in Jesus 

Christus . 
Tch meine , so lange die Menschen noch b ereit sind, Ki rchen zu 

bauen, b r aucht die Hoffnung, daß ihre Herzen nich~ verhärten , 
nicht aufgegP-ben werden . 

Dann ~ber weroen die Sterne des Glaubens, der l iebe und des 

"lfriedens ,.rei ter klar und foell leuchten, auch wenn uns in dunk­

len Nächten einmal Tinsicherheit und Angst befällt . Möge derl 
Friede unsere Nahrung sein, die Iiebe uns einen und der Glaube 

Herz und Seele mit sanfter Hand zu unser·em gemeinsamen :0iel , 



- 3 -

zu Gott führen. 

Der Biirgermeister diesPr Gemeinde wünscht Ihnen, bachwürdig­

ster Herr Bischof, für Ihr verantwortun~svolles, schweres 

and doch so schönes Hirtenamt uoch viele Jahre ungebrochener 

Kraft und Fröhlichkeit des Herzens. 

I ch danke Ihnen im Namen der ganzen Gemeinde für diese wunder­

schöne Kirche, ich danke Itinen für Ihren Besuch, der diesen 

- für die Bergstadt unverEeßlichen Tag- erst die Weihe gab. 

Ich danke aber auch I~nen, die Sie an der Vollendung dieses 

Werkes m·tgearbeitet,kx~RN mitgespendet oder mitgedacht haben. 
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ST. ANDREASBERG. Daß Prälat 
Willi Stoffcrs allein deshalb von 
Hildesheim nach Sankt Andreasberg 
gekommen war, um hier in der 
katholischen St.·Andreas-Gemeinde 
sein SOjlhri&es Priesterjubiläum zu 
feiern, wunderte niemanden. Im &an· 
zen Bistum Hildesheim und selbst 
darüber hinaus weil es jeder: Seine 
erste Uebe war und bleibt Sankt 
Andreasberg! Dabei war der damals 
ganz junae Pfarrer Willl Stoffcrs nur 
ganze zwei Jahre als Pastor in der 
Bergstadt tätig, von 1951 bis 1952 in 
der ehemaligen St.· Bernwards-Kapel· 
Je. Aber diese zwei Jahre müssen für 
ihn 10 priaend aewesen sein, daS et 
ihn Immer wieder an diesen Ort 
zurückzleht. 

Und alle Glieder der heutigen St.·An· 
dreas-Gemeinde Sankt Andreasbcrg 
wis~n. ohne Willi Stoffer.. und seine 
EinOußnahmc oder aktive Mithilfe gäbe 
es die St.·Andreas·Kirche im bergstädti· BUrgermeister Wemer Grübmeyer gratulierte dem Jubla..., Prtt.t Witll Stoffers, Im Namen def- Bergstadt (links). 
sehen Kurpark und mancherlei mehr Musikalische Grüße überbrachte die Kindergruppe dM Helmetbundes. Fotos: SiebeneiCher 
nicht. , 

. .. . tum Hildesheim und Willi Stoffcrs oder durch die aktive ~t ithilfe und den 
Jubtlaum war Gemetndefest das Bonifaciuswerk und \\'illi Stoffer.. Einsatz d~ Jubilars die St.·Andreas· 

Kein Wunder also. daß d1e St.·An· seien Begriffe, die man zusammen Kirche, das .. Kurhaus der Seele~ entste· 
dreas-Gcmeinde aus diesem ,.goldenen denke hen habe können. hat er nichts heraus· 
Priesterjubilöum•• ein richtige~ Gemein . . , bekommen 
defest gestaltete, Und weil Prölot Willi .,Immer auf dem nebligen Weg' . 
Stoffcrs auch Leiter des Sekretariats des Dabei sei stets das Heil der Seele sein Großen Dank an Jubalar 
Bonifociuswerkes im Bistum Hildes· ober..tes Gebot gewesen. und das so Der stellvertretende Vorsitzende des 
heim ist, feierte man hier zugleich auch Generalvikar Semen sei auch ein Kirchenvorstandes von St Andreas, 
das 40jährigc Bestehen dieser Einrieb· Zeichen dafiir. daß Willi Stoffcrs immer Kari·Heinz Brockschmidt würdigte 
tung. Entsprechend zahlreich waren auf dem richtigen Wege gewesen sei. sehr persönlich und bewegt das Wirken 
kirchliche WOrdentrögcr. Honoratio· Als Repräsentant des Dekanats Oste· des Jubilar.. für Sankt Andreasberg und 
ren und sonstige G5stc au~ nah und rode,1u dem auch die St.·Andreas-Ge· erinnerte sich an die Jahre 1951/52. in 
fern. meinde in Sankt Andrcasberg gehört. denen er selbst von Pfarrer Stoffcrs die 

Ein t.ob· und Danklied uuf den Oberbrachte Dechant Semmet aus Firmung erhalten hatte. Postor Michael 
Jubilar stimmte der Generalvikar Prälat Henberg Grüße und Glückwünsche. tlcnhcik von dor evangelischen Mani· 
Bemcrt aus Hildeshcim im Rahmen Dazu überreichte er dem Jubilar ein ni-Gcmcindc Sankt Andreasberg stalle· 
eines Empfan~es im Gcmeindc~ul an, Fotoalbum mit allen Kirchen des te t>rölat Willi Stoffcrs den Dank seiner 
der uuch die wichtigsten Stationen Dekanats Osterode. Gemeinde für die ökumenische Hilfe 
Wilh Stoffcrs nach7eichnete Nach Für den Prarrgcmeinderat St. An bei der tnstandsctlung der Gottes 
dessen Meinung könne man sich d~ dreas versuchte Willi Utlrich die Hin ackcr· Kapelle und viele gute Gespräche 
Bistum Hild~hcim in seiner heutigen tergründe der Liebe Willi Stoffcrs Lu ab. Dankbar 1eigte s•ch dem Jubilar 
Struktur ohne die ~cgensreiche Arbeit Sankt Andreasberg :tu erfo~chen . gegenüber auch Sankt Andreasbergs 
des Jubilars nicht vor..tcltcn. Das Bis· Aber. außer der Feststellung, daß nur Bürgermeister Wemcr Grilbmcyer und 

zollte ihm für sein Wirken um die 
Bergstadt höchsten Respekt. Der Bür· 
germeister versicherte Stoffcrs der Zu· 
neigung aller Andrcasberger. ~Die St. · 
Andreas·Gcmcinde und die Bergstadt 
haben denselben Schutzpatron", fügte 
Grilbmeyer hinzu. ..der eigentliche 
Schutzpatron Stankt Andreasbe~ 
aber heißt Willi Stoffers1" Den Dank 
des Bonifaciuswcrkcs an den Jubilnr 
stattcte Prälat Walf aus Paderbom ob 
josef Schirmeisen, ein ehemaliger Thc· 
Patient der damaligen Heilstülle Oder· 
bergrichtete herzliche Dankesworte für 
das segensreiche Wirken des Prarrers 
Willi Stoffcrs in der Heilstlitte in den 
Jahren 1951 und 1952 

Dem Empfang im Gemeindesaal der 
St.·Andreas-Ki rche war ein feierlicher 
Festgottesdienst vorausgegangen. Zwi 
sehen diesem und dem Empfang über· 
brachte die Kindergruppe des Heimat· 
bundes Sankt Andreasberg einen musi · 
kaliseben Glück\\.'Unsch. cht'r 



URKUNDE 

TREUE ZUM REICHSBUND 
In tJJan/(par/(git und Würdigung 

für eine 50jälirige Mitg[iedscliaft 

wird 

72Jerner 9rübmeyer 

das Jubi[äumsabzeiclien in (jo[d ver[ielien. 

Sozialverband Reichsbund e. V. 

Der Kreisvorstand Der Ortsvorstand 

fi.-Y~~ 



07.07.1997 

 

 

.. _.__ 
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50 Jahre Reichsbund - LangjährigeMitglieder geehrt - PI osteiner weiter Vorsitzender 

181 Mitglieder in der Ortsgruppe gut aufgehoben 
ST. M'ORF.ASOERC. fctJnhla jahra 
bcstdlt dn SoD.th-at..D4 Rridot· 
bund in St. Andreubcfl. Und JOStand 
dir Jllh~thauph~rNmmlunJ pn& Im 
7Aidltn d~ Jobtl•unu. s~ .. &1 

Anlaß, tln~ JI'08e Lehl IOn Ml"llt• 
dem der ...t,.ltn Stunde" liir ohre 
"'t'IJlfll.khah ubcr e<n halbH Jahr­
hiliiden no rhrrn 

On Kr<i>'-onitltr.dc HeiM Kopbl 
"'-amk' in sco- CNI1>011 den Oe· 
~. Ha..,.ll~toc at:f KO\Ittl de-r 
So1ialschachtn lU .. '*"" .Vtx SO 
lehren IUidcr "01 etborcn·.- Hco~.z 
Kopluo fnl<'tillt, .. um doc Lc•dt.n des 
Kntf!('S und dot 10/JIIcn foi).'Cfl lU 
m&Jdcm· 1\a.t der Kddubo.nd ~tr.dc on 
JU11p<'t Zc11 INnchcritt WandiUJlltCII 
tri.>httf'l 

ßcwcl ~r Tmae 

1~" '"' JubtUumslabr b& die ON­
~I'PC' St And~IJ zuwn'-' mlt 
den &nckttt~ 01\>pu~ ck• rhcmall· 
flfO KrcU\'Crbar.d.. (lao. ~···al· Ze .... 
ftld de-m KITI.-'t~nd C111ler Zlll!'C'Unl 
nrt wolckn. ~II diftcr Schritt ""' 
~ 2.S Jalll'f nKh dC'1 <~ ""4 
Vc".~hunat)f'tlurm vull~n W\ll\le, 
~ JoCbn aucb r n ßcoooeb tur doe ~ 
dC'1 R.-ich.bundmotilörd«, tur Scharr 
lichkttt und Sothl-crmo!llcn dC'1 Ober· 
harttr Rttc~oibY~ln Dan! •lOlllc •or 
nicl>t IIIUu llral't 7..cot 111> dem tt.nltl • 
,.,a . Rnchabund de-r Kri~ und 
U.libotdllc!leleft. ~zw.irrntna und 
Hlnttrbllc:bcnrn• ckr .S011Al\'aband 

R('l(h.r.und t V l:nd IU<'I d~ 
obtip1ontel!M \ I 'Jlotdumrlm, ~ 
•Ich SO )ehre lAng SCh•llnl IW~IIrn, 
,.-m:lm Im l,.ufc do~ )ub.JAumtiah· 
rn ·~•rnt 1\a.bcn Auch im Rnch.­
hund w1nl das l'l.ulltUnchcn 7.cotal 
ln" I onzua halten. 

\tltJIIedtr lU I bei~UI 
0. • ()r- , N~ ,.". IZC o df l(.ut. 

llc.nt 11~cu.cr mN>enc an tc:tnnn 
fallrubnichl an d~ Unttmdlmun,cn 
dtt Orttl'\lppc ..... I'CtpllJnl(ft ... 
'or lllkm aur nn J:ut ~utrtts Fahnen 
pro;nm111. Ucr Vonourndc Wllll'c deft 
'l'li.j:cm dn Alttl\lWcn und der lfar. 
IMI\I( in der 01'1l11J'lp~. Ann1 Ooc!• 
rieb. UI'Mill HaMII'In und I,.OOIJ 
Mhnc:n Wl,..... HanJ S<hradrro den 
•cnl.mtcn Oanlt abzusuucn tM dn· 
~" 111 \llfJI~ der On~. 
dnlcn ,..., ,Seil Kar1-Hcin• PlotiCSMr 
sicher, '""*" hier bftlcM bclrtut. 
auch dann. "'omn ltün~ 4ic: !Wit,._ 
ltu~rurc nicht •hr an der Woll 

"""' J# ~ "''"' 
Ntu1uhlen ohnt Probleme 

l(a o • ~ ,ab t'\ VTII(r der 
l....,nlnunJ>PUnkl _'lltuwahlcn des 
\'OC'IC&IIdu" Kar1-licio.t Plootdnct 
wunlc Cllllt•IMl!J tüt tiM 'IOT.It~ 
Amunot ab Vomtt.mdcrpw!hlt Ihm 
"" c:c:llc ac'1 lb Std:.-cnntn e\ldJ 
ltiiMIJ Hrrtltn Schlod .1\4 ~hnl'llüh· 
~nn ntU '" den Vonund kommt 
Nt!utc H611 rur den atntdlddcndcn 
Ccrh.anl Ase:~ Ebenfallt nru dlbtl i>t 

Viele Jahre llttlv in dot ~: 
HIN SdvacMr (t.chCJol V~ 
KatlooiMirlt Plo~r Ol'lluli«te. 

()l.vtoc:w Luh!\ ..,. l<auar<nn&~~; <loc­
dlrrut Hlnt llcnNnn llkrild abl~ 
Bcmt.o<r bldbm K.ari-lldnr 8aW!IPI'· 
Im, Um.la WC'WmC')\1 UBUb Hart 
mann l:nd ••borl Kahncn 

Die CrilSc wsd Ctlckwtntcbc dct 
fkr»tadt iibcnn nclk okr lldhcrt'< 
tmck S~td~ktot ~ ~Iied K11&ncr 
der doc H&111101Ut Wd Onc~h. ~ 
in der Rdch.bund Oniii"J'I'C S:. An 

dc-nnbo-IJ ~ob und de-m Von•l· 
'~" <'int11 Sche<c:k u.brfftlchl~ 

D:~nk des Krcin'trbandcs 
O.tnk und 1\~tl<cnnu"ll de-r Ons• 

~l'!)f SI Andtul$bcfi ti.IIUClC auch 
der Krd>,·on.vcndc lldn:r Kopu ~b. 
du Jl<"k lucit')tiiXh <Lc Wollcom:n<'ns 
.,0~ des KmJWTbanc!n Go•!ar ubcr· 
b<Khtt O.btl ·~~<htnc n dm 
btrptJd~osdlcn R~ odlsbund-\1otiJI<"· 
dem auch un nrum ~lld beste 
ßt'II'CIH1l1~- 711111.11 die ~~ Krti• 
~halthltllr Clotnt~ai·Ztlklkld ab 
Mlkn•t.tlle des K~~t'nbandcs Ootlar 
,..,,,~fuhn "''trdC'n solle. 

Zehn sind SO Jahre übel 
Om~nn.:am nahi'IIC'ndet" V-~.«ndc 

Kari Htolll Pk»tnntr, 1dn SttfhTftn:. 
1.:1 H~ Scl!iirlu'-'C! da-~,.,,. 

•tnclc Hein~ Kopka d e Eltrullft" rintf 
pnre~~ Rahe trNCr \1i1;1~' or. rur 
tchnj&)ln \l,._"lt'CIKhah .. ,.rdcn 111'· 
CC<ICh:.:t Ot-riwd Aw:he, H~!JI Cru· 
llco 1\-!cr Mauha~. EJiricck ~'h' 
\1&1\N Scharfr und ~ Seitmidi 2S 
l.ahr~ dabco isc Ciicla Hlldd>ranc:h •o 
J•hl't' laflll tt~ den Reichollund 
l.isbclh ß~h und Poul Jü~ 
Schubtn a"- Fur ~~ \I.'IJ~· 
.,;hall und damu als ~hl&licdcr der 
,.m;..'ll Shu!IW' wutden ~Im: l.i&bHh 
Apd lon!7 8orchm. Waltcr CNrwn, 
\\ &l•n Jmnch \\ · iht1.1 Ktllncr o fJia · 
bcth IO&pproth Karl Riodtl .. n<-d.t 
l>chubnl, fntda Titltn:cl<c, Bmlhllrd 
Wcnul und WerntrCtilbcnc)'u, eh" 
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Kreissparkasse realisiert städtebauliches Konzept für die Robert-Koch-Straße .p r. Ir.:;.. 

Von der ,,Hinterstraße'' zum Vorzeigeobjekt 
CLAUSTHAL-ZW.RRFELD. Die 
Krcissp:uJuwe Clausthai·Ztllerfeld 
braucht mehr Platt. Die HaupiSteile 
am 7..ellbach wird dc:n Anforderungen 
an ein modernes Kreditinstitut nic:ht 
mehr gerecht. Am clnfac:tastc:n wilre cs 
nun, den ~WirrfeiM 1ur Roben ·Koc:h· 
Straßc: einfach aufxustoc:kc:n, doc:h so 
c:infach will es sich die Sparkasse 
nicht machen. sondern !fie beabsich· 
IiSt durch ein Stlidtebaullch~ Konzept 
dic:.c:r .. Hlnterstraßc:" ein auraktives 
Aussehen 7.U verleihen d.amlt 7.u einem 
Vonelgc:objcktlU machen. 

Vo~tumlsvorsiuc:ndcr Holf Dcgencr 
informierte die GZ Ober da> Vurhaben 
ln Uben:instimmun11 mit der Be~tadt 
Clausthal·allcrfeld und dem Land· 
krei~ Goslar wurde ein Architekten 
wcttbc:werb at»jtC)thrieben. Dafür 
wurden funr Arehitdcturbüros zur Teil· 
nahrr.c:· eingeladcm. 

An:hiteklenwettbewerb 
Die Enlwürfc liC$1Cn je11t vor, und am 

Freilog lllgtc daJ. Prei~gc:rieht. um unter 
den eingereichten Vo~Khlli~tcn den 
Siegar 7U küren. oll) l!ll(cbni~. so teilte 
Oeg~ncr mit. werde der Üffcntlich!<cit 
nuch dtm 14. Juli vorg~~tcllt. denn 
1.uvur müsse noch der Vcrw3ltun!lSI'III 
davon unterrichtet wc:rden. 
~ner erläuterte: die Rohmenbe· 

dingun~:en und die: Zic:lscvung. unter 
denen der Archatc:ktenwcttbewerb 
durchgeführt wurde So wird f~tgC· 
~tdlt. cbB die Roben· Koc:h·SrraRe zwar 
l\\<1sthen der Altenaucr Straße und 
dem Zellbuh ein ~chlo~senc~ ßild 
LCtftl daß ;sbc:r der Teil vom l'.ellbo&ch 
bb .tur Bauhof~traRe dringend e10e 
I(CS13ltc:risehe Aufwertung erf;shrcn 
)()llte Ocr Erwciterung~bau dc:r Kreis· 
)p.;arkos~ solle nun fOr die G~~tultung 

Das Preisgericht, bestehend eu. Fachleuten sowie MitgliecMm des Vorwaltungare* und dea Vorstimdes der 
~. hatt. dlo Vorac:hllge der fönf Architoktutbüros zu beurteilen. I Foto: Moler-Cott6s 

im Str.tlknraum der Robert Koc:h·Stnl· 
Be einen Ansatz. brir~en D11hcr ~bt l") 

auch kc:inc Aufitoc:kung, )()ndcm eine 
vollig neue ßcpl;mung do ge,...mtc:n 
Ate;sh, fllr du wie die GZ bereits 
berichtete - ein ßebauung,phtn aufgc:· 
stellt wird. der den Uerckh Kn:issp3r­
k:bSC: cinsehlicßlich der bcn~~chbo&rtcn 
Grundstücke und die Kur.GC Stroßc 
um faßt. 

Anreiz für Anlietter 
Auffilllig. so Oqtc:ncr, sei, daB es in 

dem Gebiet nOrdlieh und )Üdlich der 
~iS$parw:.c: 7 . T. nur sparlieh oder 
uruwcckrnil!il( ~nut.tte Gnmdstückc 
liegen. :'\uch Meinung der Sparkasse 
könnte es fiir die 1\nli~'C:r durcbuu> ein 
Anreil :>ein, ~ich unter Elnbringun~t 
ihn:r Grund)tückc an eancr ln\<e.tilion 
1u beteiligen. die lU einer bo:.c:n:n 
Nut:twtg und Gcstultung d~-s Gebiet~~ 

fiilu~n könnte. Von den beteilitttcn 
MchitC'ktcn wurde can lkitrug heutiger 
urchitcktoni~chcr Ge..UIItung für dQ) 
St3dtbild erwarte:! 

Angemessene Fonentwicklung 
Oie~cr Kcilr.tll soll dem Wunsch des 

Auslohe~ cntspl'l:l:hcmd wc:ni~ter in 
einer in dN Vcll(nng~nheh bo&nktypa· 
sehen Verwendung .. wcnvulh:r" 1\lnlc:· 
rinlu~n liegen oh 11iel mehr in einer 
gelual};cnen ~tndtebaulichen Gest3ltu~ 
und angcm~-s.'it'nen Foncutwicklung 
der Oberkommenden Bllukultur. 
Zunach~ 1st für die Planung das im 

Eigentum der Krci~'parlc:b)(' belindli 
ehe Grundstück heranzuLachen. den 
Architekten jedoch wird. wenn cs lur 
{I(Staltcrisch bc~:.c:ren L6sun!l erforder­
lich is:t. auch do~ bcnnchbarte bebaute: 
Grundstück angeboten. Die Stadtwer 
kc als Eigentümer hätten. so Ocgtnc:r. 

cincn Vtrkl:auf zuJ,oesachen. Für die 
o.n~01-ctlden Grund)lilck soll dar· 
überhin.w~ eine ,:.{ut7wtg ,·orgeschla· 
gcn werclcn, ohne daR jedoch den 
jetzit~cn f.igentOmem damus eine Ver­
pflichtull(l crwäch~t Es )()lJ lediglieh 
vorerst da• ploncri)chc Ziel eines 
gclunl!(cntn Str.tlknbild~~ bcrücksich· 
tigt werden. 

I 

,.Wurfel': verdecken 
Degene1 betonte, daß sich das Ge 

samtmaß der Bebauung an der Erhal­
tung und Hfl!linzung des Stadtbild~ 
auszurichten hube Ziel dabei ~~ es 
;such, deri J;.rv.citc:-rungsbau \'On 1997 
soweit wie möglich ..:u vcrdc:cken. 
denkbarilnd 11uc:h mal!ige Veränderun­
gen an dem KWürfd' ~clbst. Zu den 
Zeitvorstellun~cn erklart Oc:gcner 
•. Spate5ten~ im Juhr 2000 wollen wir 
fcrtijt $Ciß," Ho Be 



I<reissparkasse realisiert städtebauliches K~onzept für die Robert-I<och-Straße 

Von der ,,Hinterstraße'' zum Vorzeigeobjekt 
CLAUSTHAL-ZELLERFELD. Die 
Kreissparkasse Clausthai-Zellerfeld 
braucht mehr Platz. Die Hauptstelle 
am Zellbach wird den Anforderungen 
an ein modernes Kreditinstitut nicht 
mehr gerecht. Am einfachsten wäre es 
nun, den "Würfel" zur Robert-Koch­
Straße einfach aufzustocken, doch so 
einfach will es sich die Sparkasse 
nicht machen, sondern sie beabsich­
tigt durch ein städtebauliches Konzept 
dieser "Hinterstraße·' ein attraktives 
Aussehen zu verleihen damit zu einem 
Vorzeigeobjekt zu machen. 

Vorstandsvorsitzender Rolf Dcgcner 
info rmierte die GZ über das Vorhaben. 
in Übereinstimmung mit der Bergstadt 
Clausthai-Zellerfeld und dem Land­
kreis Goslar wurde ein Architekten­
wettbewerb ausgeschrieben. Dafür 
wurden fünf Architekturbüros zur Teil­
nahme eingeladen . 

Architektenwettbewerb 
Die Entwürfe liegen jetzt vor, und am 

Freitag tagte das Preisgericht, um unter 
den eingereichten Vorschlägen den 
Sieger zu küren. Das Ergebnis, so teilte 
Degener mit, werde der Öffentlichkeit 
nach dem 14. Juli vorgestellt, denn 
zuvor müsse noch der Verwaltungsrat 
davon unterrichtet werden. 

Degener erläuterte die Rahmenbe­
dingungen und die Zielsetzung, unter 
denen der Architektenwettbewerb 
durchgeführt wurde. So wird festge­
stellt, daß die Roben-Koch-Straße zwar 
zwischen der Altenauer Straße und 
dem Zellbach ein geschlossenes Bild 
zeigt, daß aber der Teil vom Zellbach 

- ---bis zur Bauhofstraße dringend eine 
gestalterische Aufwertung erfahren 
sollte. Der Erweiterungsbau der Kreis­
sparkasse solle nun für die Gestaltung 
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Das Preisgericht, bestehend aus Fachleuten sowie M itgliedern des Verwaltungsrates und des Vorstandes der 
Kreissparkasse, hatte die Vorschläge der fünf Architekturbüros zu beurteilen. Foto: Meier-Cortes 

im Straßenraum der Robert-Koch-Stra- führen könnte. Von den beteiligten 
ße einen Ansatz bringen. Daher gibt es Architekten wurde ein Beitrag heutiger 
auch keine Aufstockung, sondern eine architektonischer Gestaltung für das 
völlig neue Beplanung des gesamten Stadtbild erwartet. 
Areals, für das - wie die GZ bereits . 
berichtete - ein Bebauungsplan aufge- Angemessene Fortentwicklung 
stellt wird, der den Bereich Kreisspar- Dieser Beitrag soll dem Wunsch des 
kasse einschließlich der benachbarten Auslobers entsprechend weniger in 
Grundstücke und die Kurze Straße einer in der Vergangenheit banktypi-
umfaßt. sehen Verwendung .,wertvoller" Mate-

. .. . rialien liegen als viel mehr in einer 
Anreiz für Anheger gelungenen städtebaulichen Gestaltung 

Auffällig, so Degener. sei. da ß es in und angemessenen Fortentwicklung 
dem Gebiet nördlich und südl ich der der überkommenden Baukultur. 
Kreissparkasse z. T. nur spärlich oder Zunächst ist für die Planung das im 
unzweckmäßig genutzte Grundstücke 'Eigentum der Kreissparkasse befindli­
liegen. Nach Meinung der Sparkasse ehe Grundstück heranzuziehen, den 
könnte es für die Anlieger durchaus ein Architekten jedoch w~ wenn es zur 
Anreiz sein, sicfi unter Eiiilinngung gestalteriScjh besseren Lösung erforder­
ihrer Grundstücke an einer Investition lieh ist, au'ch das benachbarte bebaute 
zu beteiligen, die zu einer besseren Grundstü~ angeboten. Die Stadtwer­
Nutzung und Gestaltung des Gebietes ke als Eigr tümer hätten, so Degener, 

einen Verkauf zugesichert. Für die 
angrenzenden Grundstück soll dar­
überhinaus eine Nutzung vorgeschla­
gen werden, ohne daß jedoch den 
jetzigen Eigentümern daraus eine Ver­
pflichtung erwächst. Es soll lediglich 
vorerst das planerische Ziel eines 
gelungenen Straßenbildes berücksich­
tigt werden. 

"Würfel" verdecken 
Degener betonte, daß sich das Ge­

samtmaß der Bebauung an der ~rhal­
tung und Ergänzung des Stadtbildes 
auszurichten habe. Ziel dabei ist es 
auch, den Erweiterungsbau von 1997 
soweit wie möglich zu verdecken. 
4_enkb_ar sind auch mäßige Veränderun­
gen an dem "Würfel" selbst. Zu den 
Zeitvorstellungen erklärt Degener; 
"Spätestens im Jahr 2000 wollen wir 
fertigsein." HaBe 
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Christdemokraten zogen Bilanz im Stadtverband- Dr. Peter Neumann neuer Vorsitzender 

Scheu bei Stadtvertretern vor Kritik nicht angemessen 
ST. ANDREASBERG. Auf der Jahres­
hauptversammlung des CDU-Ortsver­
bandes gab es einen Wechsel in der 
Führung (GZ berichetet). Dr. Peter 
Neumann wurde zum Vorsitzenden, 
sein Vorgänger, Hartmut Humm, und 
Wilhelm UHrich wurden mehrheitlich 
zu seinen Stellvertretern gewählt. 

In seinem Rückblick in das vergan­
gene Jahr kam der scheidende Vorsit­
zende auf CDU-Veranstaltungen zu 
sprechen. Größere hätten wegen Zeit­
knappheit zurückgestellt werden müs­
sen. Gut besucht waren aber der 
Neujahrsempfang und die regelmäßi­
gen Klönabende. Große Bedeutung 
kam dem Wahlkampf zu, so Humm, 
der nach sehr guter Vorbereitung 
entsprechend erfolgreich habe abge-

schlossen werden können. Inzwi­
schen habe die Fraktion ihre Arbeit 
gut begonnen und es bestehe große 
Hoffnung auf die Durchsetzung der 
geplanten Aufgaben. 

Einen kurzen Einblick in die Arbeit 
CDU-Ratsfraktion gab Karl-Heinz 
Plosteiner. Er nahm auch einige 
Anregungen aus der Runde für die 
künftige Arbeit auf. Der CDU-Kreis­
vorsitzende, Dr. Hans-Georg Faust, 
stellte den Anwesenden seine zu­
nächst parteiinterne Kandidatur a ls 
Bundestagsabgeordneter in Aussicht 
und sprach über aktuelle Themen. 
Gemeinsam gingen er und Werner 
Grübmeyer kurz auf das Problem 
Personennahverkehr im Raum Ober­
harz unter Berücksichtigung der In-

teressen des Großraumverbandes 
Braunschweig ein, die sich nicht 
unbedingt in diese Richtung ausrich­
ten. Auf Anfrage von Humm nahmen 
Grübmeyer und Dr. Faust Stellung zur 
Diskussion auf Kreistagsebene hin­
sichtlich der 'Müllentsorgung. Seide 
rieten, die Angelegenheit im Moment 
abwartend zu verfolgen. Es wurde 
abgeraten, vorschnell zu urteilen, 
bevor alle Fakten ausgewertet seien. 

Nach Dr. Neumanns Eindruck 
steheSt. Andreasberg vor schwierigen 
Zeiten. "Die anstehenden Strukturre­
formen werden sicher gerade in 
unserer Bergstadt Probleme pringen." 
Es sei nicht hilfreich, ständig trübsal 
zu blasen, aber es gebe auch keinen 
Grund zur Euphorie. Manche haupt-

amtliche Vertreter der Stadt fürchten 
offentsichtlich jede nur angedeutede 
Kritik an bestehenden Verhältnissen. 
Das scheint Dr. Neumann nicht 
angemessen. Nur wer mit offenen 
Augen und Mut zum rechtzeitigen 
Handeln der Wirklichkeit begegne, 
werde die Dinge auch bewegen. Der 
Ratsfraktion bescheinigte er konse­
quente und zielgerichtete, solide und 
konstruktive Arbeit. Diese werde er 
weiterhin stützen. Und als Ortsver­
bandscher wolle er mit den Vorstands­
mitgliede.rn eine vertrauensvolle und 
gute Zusammenarbeit entwickeln, die 
langfristig angelegt ist "zum Wohle der 
Bergstadt aus einem christlichen 
Grundverständnis von Solidarität und 
Ausgewogenheit heraus". eg 

Sonnabend, 12. Juli 1997 

tl 

ST.ANDREASBERG 



Goslarsche Zeitung 

"Rehberger Grabenhaus" bei St. Andreasberg feierte 225jähriges Jubiläurr. 

Volksfest vor dem altehrwürdigen Gebäu 
ST. ANDREASBERG. Die Stadt er­
lebt in diesen Wochen ein Fest nach 
dem anderen. Es vergeht kein Wo­
chenende ohne ein neues Glanzlicht. 
Am Wochenende feierten Margarethe 
und Volker Thale das Jubiläum "225 
Jahre Waldgaststätte Rehherger Gra­
benhaus" bei Kaiserwetter. 

Der Bereich vor dem Grabenhaus 
glich am Wochenende einem großen 
Festplatz. Ottilia Hennecke ließ sich 
beim Glasblasen auf die Finger schau­
en. Wilhelm Kellner präsentierte seine 
Werke aus Hirschhorn. Münzhändler 
Bäcker sorgte für so manches Souvenir. 
Und Imker Quellmalz bot Naturpro­
dukte aus seinem Bereich feil. Für das 
leibliche Wohl war bestens gesorgt. 

Die musikalische Umrahmung über­
nahmen der Zitherspieler Wilhelm 
Bues und das Barkamt Annerschbar­
rich im Heimatbund Ewerharz. Die 
Bergwacht lud zum Klettern ein. Mitar­
beiter des Nationalparkbildungszen­
trums und des Internationalen Hauses 
Sonnenberg führten durch einen Erleb­
nisparcours und zu kurzen Exkursion 
in die Umgebung. Die Bergleute der 
Grube Roter Bär waren in ihren 
Uniformen dabei und ließen die Gäste 
am Granitgestein austoben. 

Verpflichtungen neu entdeckt 
Für Bürgermeister Werner Grüb­

meyer ist dieses Jubiläum ein weiteres 
großartiges Glied in der Kette der St. 
Andreasberger Feste im Zeichen von 
Besinnung und Freude über Tradition, 
Überlieferung oder Brauchtum. Er wer­
tete die Feier als ein Indiz dafür, daß in 
der Bergstadt bereits eine erfreuliche 
Zahl von Bürgern ihre Verpflichtung 
gegenüber der Kultur- und Naturge­
schichte neu entdeckt hätten. 

Reichert, den dienstältesten Graben­
wärter über Walter Gätcke, den letzten 
forstfiskalischen Grabenwärter bis hin 
zum heutigen Eigentümer des "Rehber­
ger Grabenhauses", Volker Thale. 

Lob vom Bürgermeister 
Grübmeyer lobte das Ehepaar Thale, 

das durch Mut und Eigeninitiative das 
Grabenhaus vor dem Feuertod bewahrt 
habe. Er dankte aber auch den Harz­
wasserwerken, die wesentlich zum 
Erhalt des Kulturdenkmales beigetra­
gen hätten. 

Dr. Wolf-Ebt:rhard Barth, der Chef 
der Nationalparkverwaltung, machte 
anhand historischer Geschehnisse die 
Bedeutung von 225 Jahren deutlich und 
bescheinigte dem Ehepaar Thale vor­
bildliche Arbeit hinsichtlich des Erhalts 
eines solchen Erbes. eher 

Hatten allen Grund zur Freude: Sven, Heike, Volke 
links}, die das Grabenhaus bewirtschaften. 

Der Bürgermeister widmete sich in 
seinen Grußworten der Nachkriegszeit 
und spannte dabei den Bogen über den 
ehemaligen Grabenmeister Friedrich Feierte am Wochenende 225jährigen Geburtstag: Das "Rehberger Grabenhaus" im Natiot 



     

 

 



WILL! STOFFERS 
PÄPSTI... EHRENPRÄLAT 
GENERAL VIKARIATSRAT 

Liebwerte Gäste und Gratulanten! 

31139 HILDESHEIM, 18.7.1997 
MITTELALLEE 17 

Zu meinem 50. Priesterjubiläum, das ich am 8. Juni in St . Andreasberg gefeiert habe, 
haben mich so viele Zeichen liebevoller Anteilnahme erreicht, daß es mich drängt, allen, 
die meiner gedacht haben, von ganzem Herzen Dank zu sagen. 

Mein besonderer Dank gebührt der St. Andreasgemeinde in St. Andreasberg, die die Feier 
vorbereitet . und ausgerichtet hat, insbesondere den Damen und Herren des 
Pfarrgemeinderats, vor allem Herrn Ullrich, und des Kirchenvorstandes, vor allem Herrn 
Brockschmidt, sowie der Familie Jütte, dem Domchor unter Leitung von 

Dommusikdirektor Bode sowie meiner Sekretärin Frau Milewsky. 

Eine besondere Freude war es mir, daß wir mit 12 Priestern zusammen Eucharistie feiern 
durften und daß die St. Andreaskirche mit Vertretern des Bonifatiuswerks, Gästen, 
Kurgästen und Einheimischen so gut gefüllt war. 

Es verschlug mir fast die Sprache, was die versammelten Gäste sich alles hatten einfallen 
lassen, um mir eine Freude zu bereiten, und ich sehe mich außerstande, auf die 
mannigfachen Geschenke und Andenken im einzelnen einzugehen und diese gebührend 
zu würdigen. Ich möchte Ihnen bzw. Euch allen versichern, daß ich mich sehr darüber 
gefreut habe und daß auch ich Ihrer bzw. Eurer Anliegen besonders gedenken werde. 

Wir waren damals einer der ersten Nachkriegsweihejahrgänge mit sehr unterschiedlichem 
Lebensalter, wobei ich der Benjamin war. Herr Pfarrer Gerd Klosterschulte, der lange 
Rektor des Collegium Georgianum in Duderstadt war, hat uns schon kurz nach dem 

silbernen Priesterjubiläum verlassen, während Pfarrer Franz Plewnia, der Jahrzehnte in 
der Heidestadt Sehneverdingen gewirkt hat, vor wenigen Jahren heimgegangen ist. 



-2-

Um so mehr fühle ich mich verpflichtet, Gott für die 50 Jahre priesterlichen Dienstes zu 
danken, daß er mich berufen und gewürdigt hat, in seinem Weinberg zu arbeiten. Auch 
den Priestern, die mich auf dem Wege zum Priestertum begleitet haben, Pfarrer 
Sauermost, Dompfarrer Holze, Pater Grünewald und Mertens S.J., Studienrat Dr. 
Gerlach und Ferling, Oberstudiendirektor Dr. Clausing, Prof. Dr. Algermissen und Dr. 
Riebartsch sowie Domkapitular Dr. Rohmann gilt mein besonderes Gedenken. Noch 
mehr aber waren es meine liebe Mutter und mein im Kriege gefallener Bruder Bernd, 
denen ich mich über ihren Tod hinaus dankbar verbunden fühle. Mein besonderer Dank 

gebührt auch den drei Bischöfen und den vier Generalvikaren sowie den vier Offizialen, die 
mir ihr Vertrauen geschenkt haben und unter denen ich arbeiten durfte. 

Meinem Freund, Prälat Offizial Dr. Aschemann, der schon zu meinem 25jährigen 

Priesterjubiläum in Braunlage die Ansprache gehalten hat, danke ich von Herzen für 

seine eindrucksvolle Predigt auch zu meinem 50jährigen Priesterjubiläum. Auch Herrn 
Generalvikar Bernert, der zugleich im Auftrag des Herrn Bischofs sprach, sowie Herrn 
Prälat Walf von der Paderborner Zentrale des Bonifatiuswerks sowie Herrn Dechant 
Semmet aus Herzberg gilt mein Dank für ihre liebevollen Worte beim Empfang. 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihr bzw. Euer 



19.07.1991 

 

 

 

 

 

 

 

Markttage umer dem Motto .. Klein. aber fein und mein"- Heutevormittag Eröffnung 

Andreastage begleiten offene Werkstatt zwei Tage 
S'l' ANDREASOIJRG. .KI<in. ol><r 
(C'ln und tftcin'", v.n.tet di(S(m 1n der 
8tl:pt.adt h3urrs ~brn.ucht.en Motto 
techcn dJc Andttt~Jmge 1~7 Ge­
mthu ist dwnlt. daS nicht hobt 
Antprücbt an \t~hdkn und 
-tn~ im .Mittelpunkt \tehcn. SOn· 
dtm mt'hr die Thlsa.che. daR hrimi· 
Kho K.W\illet und A.nbleu:r dJo Chan· 
~ erhalten .l-OUtn. sich dtn SL 
Mdrcubetg('m ".nd ihr'en Otstm xu 
prilknU~ 

Am heuti$<11 &m"u.a,. 19 Juli. und 

morgigeR Sonnt.Dg, 20.Jull. finden dte 
Andrt.Ul4gt wieder vor dtr Rl&lh:aus· 
Sclbtune stali. Und di~ begleiten 
damit l'Wc-l Tage r:mg auch die .. offene 
Wetkstatl fi1t Kunst· und Kunslhllod· 
wt'Jit in ckr N•tion•J~rk~lon··, die 
sch gestern und bis zum 27. Juli in ~r 
R1Hh.1US·5Chtunt stattfinden. 

Die AndteClS~ woll-eJ\ auth ifl 
die$tm Jllhr MarkiJ~bc!n. Sp:a8, Frtu· 
dt, abtr flUCh Ornuchtum, Musik und 
Gtst~1'18 miteirllinder ,<efbinden. Xc­
btn den \'1!'11(\_hltdensten teibrfdl(!lt 

Oen0$SC!n, a11e1n aus Harur Kikhen. 
Kcllcm und lktriclx-n, werden a lKh 
Produkte des hetmi:sehen Kunslb.\nd· 
wcttces af'!gcbottn. Oar.u crw~net dfe 
Besucher ein bunte$ Umerhllhungs· 
pn>gn~mm. 

Otn Auftakt dabei macht am heuti· 
gtn Sonn.nd gleich nach der 
offitit!ltn Etöffnung der AnCI.rti\~ 
1997 \'Oft 10 J,ls 1~.30 Uhr der 
Allflnunt.ethodtcr ~rd Mün~er mh 
sdncm \1usikprogmmm. ln der Zeit 
von IS bis 16.4$ Uhr v.ctd~•• d:um 

heiatlllkl1c Klinge mh dem ßa:rktlltlt 
Anncrschbolrrich im Hdmatbund 
E\lo·tdit.n zu hllrtn sein. Otn Rtigtn 
betndefl ..:wischen 17 und 18 Uttr 
schlic$lith die Bergmusikanten unter 
der Leitung von Uwt Türck. 

Am morg;.gen Sonnttg wird das 
buntt' Unt('thahungsprog.r.tmm \'On 
Ch3rl01tt Luhn e.röffntt. S~ .se.rvien 
Mu.dk T.Ut Untertu•hun8- in der 'Zei; 
von 11 bis ll Uhr. Emrul die. 
~uslkanh•n s;pltltn den ßfsU. 
cht"rn von IS bb 17 Uhrallr. c.ltf!r 

Mit einer Gedenktafel wird der Oberharzer Mundart die Referenz erwiesen 

Die Muttersprache ans Urgestein geschlagen 
ST. ANPRF.AS.BIRG. Ei:'! Mlctnd 
IXttkaul. d.as •-om6tfich pr dt..t 
ri~ seintr Art i$1.. wurde •m 
lh·bbtrtCC-T Craben un•th dtt (;oe.. 
thepl•ttC'J et~thüllt: eJne Erinntn~n:p~ 
tafelln Mund•rt. l.nhi+trt wotd~ war 
die AledOn \'Oftl St. MdteAJbCf1er 
Vrteln filr Gesc-hichte und AltertumJ· 
kundt. dtrn Barkamt Anntrtehb..,... 
ric:h Im Heimatbund l?\lonhart und 
det 8erptadL 1Jntmtiitrvftl trl'tltl• 
ten die Vittt und \hltcer des lknk,· 
mals von dtr Krctuparkcu$e OtuJ• 
thai·Zelltrftkt. 

Die ldtt zu ditkr s::u.kiJtt'Mn Tafd 
boU.t Klri·H~Ill Wddnnt'itr, dc:r ~k:h 
ak ~tr Ktmpfer (ür die Ober· 
hJnCf ~1und<ln l11na.c dnen N11mrn 
~nY(ht bat. Oal\k <'inCT Sptndt' der 
Spatk3SK kOM1C d ie 'hkl bd dtt 
FOltl~SlollbtJJ·Eisc:ßl:i~rd in lhcn· 
buf$ in Auftrag l('Jfben \A.~n. Oft 
\\'onl&ut ckr Tafc11aut~: 
.Unnlr Ftlb" 
- Wu l<t unnri: Sdtprohch pb/U111 
Sultmk dos FDlsn hf• noch schlltht. 
unJtriJ Schprohd ohth rre1l ",.Ji.*hl. 
Mrt Annlnchba~lrn 14"' e~ll6hn 
sdfton fltJnri ~hprolrch JJn Urgh.dt· 
t6Jtn, 
dm1ft dt Nollc#ttt~Qlt bl~lt tuh•lltr. 
wJ. hle I;Uf:lrpmehn ha11 d~Aitn 
AnnlruJJixmtth 19961\Vttldfmtt~r 
Fdn<:Al,., 

Im Btlstin zahl.n:khcr Mlllfledtt der 
\'ttant"WOrtllc.htn Vc:rclne. abe-r alKh 
\'On HunorJdortn wfe ~er 
wcmer Gnlbmqt;>r, Sladtdirekwr 
Hans.·JOKhim Cf01t;Uten.t, N01tional• 
p~~rlcldltr Dr. Wol1·8botb0fd1 lbn,h 
lind dem Chd drr Uoht und K.naft~'CI' 
k~ HM~ \md dc$ Ewcr~ttd'••"'Umtn dö 
Obahomt H-nd<i, Alf...S 
~r. ~u.nlec:in Bc:kenntnls rurdu 
KuttUtr;UI Munda.tt •bsdc-xt. 

ßOrgcrmei~~te:r Gr\lbmcrcr wollte die 
'n:lfel und lhl'tn Stottdon ouc:h oli 
Stgnal vertDn<kn wi.sst:n, dö'l.ß ~r 
('I~SdQn:dpark für die MeDSCht~n off~n 
l.st. Auch w.h er itn Ein!(Cbundc:n~n 
der ßc'J~StadWtrt.reter in die Planwo.gen 
!Ur ditse Tafel <:hlC' MQglic:hkc:h, dc111 
m#nthrnnJ cthObenen Venwuri <'.\1 be· 
~ncn, die ß;liteder~dl kümmt· 
~ $k;h t.U \olo t:n'« um cüe H"efTI\al$pn~<:hc. 
crnbme)"!l' woiU~ dJesen ~ aber \'<lt 
allem ul.sdnen ·r.g da Anma.hnc:ns dc.t 
Hc:imotspr.:achc "C'TSI4nden wissen. 

Der Ewera-t$Chwute-ne. Airred Knei~t· 
ler at» Altcn.u.u fn:ute skh über den 
SteUenwert, den die Hcitnaupn~c:he ab 
ein 1A'e$Cntlicher TC'II des Obe:riWUf 
Brauchturm hierorts einnimmt. 

Det C~ d.. Nationllpo<lcs, Dr. 
6arth, ~i$1C: sich dankbar, daß. Men· 
sc.hcn s'eh :so für d:.s Kulturgutc:nga~;ie· 
reJJ und wc:n.etediese Gedenkt41el o.uth 
als Brikke zwischen ditSC"n Menschen 

und dtm Ncutonrllf»rk. ln dit-stm 
Zll$0mml:flhlang mtKhu: er deudieh. 
d3G dt:r Wen, den Schuu-,gebi~ wie 
ditsl"r Ntnion;tlpark fQr dJe Mtnschbelt 
h4ben, nie: grOßer gcv.'Ckn sei 
K:lrJ.Heinx Weidemeier beriehttte Ober 
d.J!. bither so crfo~tcho Bemühen dts 
O~rh;ru-r ~iund•fdrtei:SC$ um dit 
Heim.atSPf4C'he Utld uichn~;eden Wer· 
dq;ang dickt GCdC'nktuJd MilCh. Er 
d~nktb -Q.jJen, dle tum Gt1ingtn lhiC'n 
Sdlt'8J s,elriscet hauen. 

Oo.ß Donner und Rcgcp sc[nc: Woru: 
beg.leiltte-n. schjen dl.'t'l Fan.c-htr nkht 
tu stören. Auch nicht, d:J,ß $0 mancher 
0~1. bi• au.r die H1ut durthniBt Wllr. 
Und auch die Hei.matbundmUJikflntc:n 
hauen ihre ln.~rumente in'T-WiSthen ins 
Yrocltenc t;et:chafrl. Ommx:h.. dlas ab­
rupte Ende dieser Veranstaltung st&rte: 
tittenllich niemanden. Bis ~m Schluß 
hatten $te olle dtr Obtrhar.u:r Mundart 
ihre Referenzerwieseu. c:Mr 

K4,..Hellu WoldOmolor mit .Sohlnn· 
tMrr~~n" Hans.Joac:h.,., Orogorenz 
und NDR·Roporlw NO<bott Maaß. 



 

 

 

 



Einen Tag lang war in St. Andreasberg Bergbaugeschichte allgegenwärtig 

ST. ANDREASBERG. Einen Tag lang 
wa r Sankt Andreasberg für jeden 
sichtbar der Mitte lpunkt von Berg­
bouhlstorle und bergbaulicher Tradi· 
tion aber auch Nahtstelle von berg­
männischer Geschichte, Gegenwart 
und Z ukunft. Kein Wunder also, daB 
die SI I jährige Bergstadt am Sonntag 
auch im Zentrum des lnleresses 
großer Menschenscharen stand. 

Einem zumindest zeitweise lückenlo­
ses Spalier von Besuchern präsentierte 
sich eine mehrere 100 Meter lange 
Bcrgparade, die geprägt war von p räch­
tigen ßergmannsunironnen und histori­
schen Bildern der St. Andreasberger 
Vereine. 

Es war ein großer Tag, dieser Schluß­
tag und Höhepunkt des Jubilöumsberg· 
festes .. I 0 Jahre Arbeitsgruppe ßc'l!bau 
im Sankt Andreasbcrgcr Verein für 
Geschich te und Altertumskunde ... Er 
bt.-gann am frühen Morgen mit einem 
ökumenischen Gottesdienst in der Bergmannsuntfonnen aus allen Teilen Deutschlands und aus Oster'T'eich schmOckten das Straßenbild. Oie Abordnungen 
evangelischen Martini-Ki rche. wurdon von den Besuchern mit herzlichem Beifall bedacht. Fotos: SlebeneJcher 

Gleich im Anschluß damn w:~.r es d ie 
Aufgabe von Stadtheimatpneger Jochen 
Klähn, den Festzug auf dem Gelände 
des Stadtbahnhofes zusammenzustel­
len. Rund 30 Fahnenabordnungen, 
Gruppen, Bilder oder Musikkapellen 
nahmen dann bei Kaiserweller den 
Marsch durch die Straßen auf. An dem 
farbenfrohen Bild erfreuten sich Tau­
sende von Gästen am Straßenrand, die 
immer wieder Beifall spendeten. 

Angeführt wurde der Zug von Bür­
germeister Wemer Grübmeyer, Stadtdi­
rektor Hans-joachim Grogorcnz, Mat­
thins Bock, dem Vorsitzenden des 
Vereins fü r Geschichte und Altertums­
kunde und einigen Ratsherren. Die 
Tradition der Be!ileute wurde reprä­
sentiert vom gastgebenden Verein mit 
seinen Arbeitsgruppen, den St. An­
dreasbe'ier Naturfreunden, der Berg. 
brüderschart Geyer, den Harzwasser­
werken, der Bell!brüderschaft Wiesa, 
der Bcrgbau·Fo,.chungsgruppe Bram· 
berg/Östcrreich , dem Bergmannsverein 
St. ßarbaro Bleialf aus Euskirchen, dem 
Knappenverein AJtenberg, der Deut­
schen Baryt-Industrie Bad Lauterbe'l!. 
der Beli8rabe·Brüderschaft Ehren[rie· 
de,.dorf, der Heimatstube Lerbach, 
den Bergkameraden aus Wildemann, 
der Bergschule Eisleben und dem 
Bergmannsverein ,.Hiedel" ous Hänig· 
scn. 

versammelten sich die Festzugsteilneh­
mer zu einem grandiosen Schlußbild 
und nahmen den Dank des Vorsitzen­
den Matthias Bock und des bergstädti· 
sehen BUrgermeisters Wemer Grüb· 
meyer entgegen. 

Jn seiner Festansprache stellte Grüb­
mcyer die Froge nach der Relation von 
Bergbau- und Besiedelungsgeschichte 
des Harzes und der zehnjährigen Arbeit 
im Geschichtsverein. Er stellte fest 
Menschen, die ihre Visionen durch 
EinSatz von unzähligen Freize itstunden 
und eigenen finanziellen Mitteln in nur 

Aus der Bergstadt wirkten mit: Das 
Barkamt Annerschbanich im Heimat· 
bund Ewerharz, die Schützengesell· 
schalt, die Aktionsgemeinschaft SL 
Andreasberger Gewerbetreibender, der 
Ski·Ciub, der TSC, der Tennisclub, der 
SPD-Ortsverein, die Freiwillige Feuer­
wehr und die Bergwacht . 

Musik und Takt servierten: Die ._ 
Geiseltaler Musikanten aus Krumpa, 
der Waldarbeiter-lnstrumentai·Musik· 
verein St. Andreasberg, die Bergmus i­
kanten aus St. Andreasberg und der 
Spielmannszug Nesselröden. Zwischen 
der Grube Samsan und der Grube 
Catharina Neu fang, auf dem Sportplatz 

Marachlerto mit Taktstock und krl ftl­
gen Schritten seiner Blaskapolle vor· 
aus: Kar1·Holnz Plostelner. 

zehn Jah ren verwirklichten, bedeuten 
eine ,.o rdentliche Mächtigkeit•~. Was 
am Roten Bären geleistet wurde, sei fast 
unglaublich. Das durch diese Aktivitä· 
ten entstandene Lehrbergwerk sei aus 
der Harzer Museumsweh n icht mehr 
wegzudenken. 

Grübmeyer. ,.Sie alle haben für die im 
Stundenbuch nachgewiesenen Arbeits­
stunden weder einen Grundlohn noch 
ein Gedingegeld erhalten.1' Im Gegen­
teil. Es wurde nicht nur hart und kreativ 
gearbeitet, sondern manche Mark frei· 
willig zugebuttert . 

Das Beispiel Roter Bär zeige, daß 
Optimismus und Kreativität, ldealis· 
mus und hohe Motivation das Umset· 
zen von Visionen möglich mache. Der 
a1te Leitspruch ,.santn andreas revivi­
cens .. sei hier lebendig geworden. Oatür 
danke die Bergstadt St. Andreasbe'i 
durch Rat und Verwaltung. 

Bei Essen und Trinken und der 
Möglichkeit im Rahmen eines Hauses 
der offenen Tür, die Bergwerksmuseen 
Grube Samson und Cathorina Neufang 
zu befahren, klang die Beliparade ganz 
langsam aus. eher 

Heimatgeschichte opleHe keine untergeordnete Rolle. Slo wurde von 
Heimatbund und SchOtzengesellschatt, Gewerbetreibenden, Ski-Club, TSC, 
Tennisclub, SPD·Ortsvereln, Feuerwehr und Bergwacht reprlsentlert. 

26 000 Arbeitsstunden ohne Lohn und Brot- Besucherandrang auf den Zechenplatz -Alle feierten mit 

Vom "Dummenjungenstreich" zum Lehrbergwerk 
ST. ANDREASBERG. Das Zentrum 
der Bergstadt St. Andreasbe'i lag am 
vergangeneo Samstag auf dem Zechen­
platz des Besucherbergwerks Grube 
Roter Bär. ln Scharen pilgenen die 
Menschen dorthin, um das zehnjährige 
Jubiläumsbergfest zu feiern. Mit ihrem 
Besuch erwiesen sie den Mitgliedern 
der Arbei tsgruppe ihre besondere Refe· 
rcnz für eine Leistung, die nahezu 
einmalig sein dürfte. Innerhalb von nur 
zehn Jahren schuf die "bcrgbauverrück­
tc•• Gruppe aus mehr oder weniger 
zerfallenen Anlagen ein in der ganzen 
Welt anerkanntes Lehrbcrgwerk. 

Mit dieser Anlage gelong es, die 
Bergbauhistorie St. Andreasbergs zu· 
sätzlich zu beleben. Matthias Bock, 
In itiator der Aktivitäten im B!irencr Tal 
und derzeitige Vorsitzende des Vereins 
für Geschichte und Altertumskunde, 
erinnerte in seinen Begrüßungsworten 
an das Jah r 1988 und war rückblickend 
selbst am meisten überrascht, wie aus 
seinem ,.D ummenjungenstreich" von 
damals längst ein nahezu profihart 
geführtes Unternehmen gewachsen ist. 

Mehr als 26 000 Arbeitsstunden seien 
h ier investiert worden. Dazu seien 
Bergbauverrückte wie er immer wieder 
aus beinahe allen Teilen Deutschlands 
angereist, nur um sich hier ohne Lohn 
und Brot zu .,schinden". 

Matthias Bock zeigte sich besonders 
begeistert, mit wieviel Interesse die 
Aktivitäten in aller Welt verfolgt wür-

den. Natürlich hatte er allen Grund, 
vielfach Dank abzustatten an alle, die 
an diesem Werk aktiv oder durch 
materielle und ideelle Unterstützung 
mitgearbeitet hatten. 

Dank und Anerkennung hatten sich 
Betriebsleiter Markus Liebermann und 
Grubenelektriker Stefan Dützer \'Cr­
d ient. Sie hatten jeweils mehr als 2000 
Arbeitsstunden geleistet und e rhielten 

Dank und Anaritennung sprach Matthlas Bock (rechts) unter anderem 
gagenOber seinem Ehrenvoraltzenden Uwe Sonntag und damit allen Helfern 
und Freunden ous, die am Lehrborgwerk mitgewirkt hatten. Foto: Siebeneicher 

dafür eine Grubenlampe. Dankbar 
erwies sich die Arbeitsgruppe auch 
Uwe Sonntag gegenüber, dem früheren 
Vorsitzenden und heutigem Ehrenvor­
sitzenden des Vereins. Ihm hatte man 
die Dokumentation "10 Jahre Arbeits­
gruppe Bergbau" gewidmet. Ein druck· 
frisches Exemplar erhielt auch Ernst 
Bock aus Brüssel, der Eigentümer des 
Orubengeländes. 

Bilrgenneister Wemer Orübmeyer 
zollte der Arbeitsgruppe Bewunderung 
und Anerkennung und stattete ihr den 
Dank der Bergstadt und aller St. 
Andreasbe'ier Bürger ab. Die Bergbrü· 
de,.chaft aus Geyer (Erzgebi'l!e) ließ 
einen ErinnerungsteHer überreichen 
und aus Elbingerode im Ostharz kamen 
einige Flaschen mit uraltem ,.Berg­
mannstod", einem nur für Bergleute 
bestimmten Wässerchen. Der Kur· und 
Verkehrsverein St. Andreasbcrg ließ 
durch Dieter Schmidt und Jochen 
Kll!hn ein Geldgeschenk überreichen. 

ln bunter Folge unterhielten die 
Kurrende der Singgemcinschaft St. 
Andreasberg unter Leitung von Walter 
May, die Bergmusikanten und die St. 
Andreasberger Blaska pelle des Waldar· 
beiter- lnstrumenlal-Musikvereins die 
vielen Gäste auf dem Zechenplatz. 

Wer aktiv sein wollte, der bekam 
ausreichend Gelegenheil in die Gruben 
Roter Bär oder Wennsglückt einzufah­
ren. Davon wurde reger Gebrauch 
gemacht. eher 

Gl 
0 
!!!. .. 
~ 
;:r 

"' N 

"' ~ 
::> 

10 





Goslarsche Zeitung 

Der Zechenplatz des Besu- em. Mit ihrem Besuch erwiesen sie 
chcrbcrgwerkes Grubt Roter Bär war den Mitgliedern der Arbeitsgruppe 
am Samstag St. Andreasbergs Zen· aber auch ihre besondere ReferenzTür 
trum. ln Scharen pilgerten die Berg- eine Leistung. die einmalig sein dürf· 
städter dorthin, um das zehnjährige te. Innerhalb von nur zehn Jahren 
Bestehen der ,,Arbeitsgruppe Bergbau schufen junge und llltere "Bergbau­
im St. Andrcasbcrgcr Verein für Ge· vcrrilcktc" aus fast allen Teilen 
schichte und Altertumskunde" zu fei - Deutschlands aus mehr oder weniger 

Goslarsche Zeitung 

verfallenen Gruben in mehr als 
26 000 freiwilligen Arbeitsstunden 
ein mittlerweile anerkanntes Lehr­
bergwerk. Mit der Anlage gelang es 
der Arbeitsgruppc, die Bergbauhisto­
rieSt. Andreasbergs zusätzlich zu be­
leben. (Weiterer Bericht folgt.) 

eher/ Foto: Siebeneicher 

r1 ::J::: '"J 'J ,, r-J~) 
-..J .:::.,) --' .r J .r .r.l .r J __. 

Mehr als 80 Interessierte beim Montan-Workshop 1998 im Kurhaus 

ST. ANDREASBERG. Mehr als 80 in­
te"'ulerte Bergbaufachleute, Hobby­
bergleute und F"'unde des Bergbaus 
und seiner Geschichte aus ganz Euro· 
pa waren gekommen, um am Montan­
Workshop 1998 teilzunehmen. 0"'1 
Tage lana d"'hte s ich alles um das 
Thema "Offnen, Sichern und Erkun­
den von historischen Bergbauanla ­
genu. 

Die Teilnehmer des Workshops, den 
der Altertums- und Geschichtsverein 
organisiert hatte, kamen dabei in die 
Bergstadt, um Erfahrungen auszutau­
schen, Anregungen aufzunehmen oder 
auch um nur gleichgesinnte .. Bergbau· 
Verrückte•• aus anderen Regionen ken­
nenzulemen. 

Harz über und unter Tage 

Montag, 20. Juli 1998 

ST. ANDREASBERG 

I '1"ERMM! HEU11i 

' Martini-Gemeinde: Kindemach­
mittag, 15 Uhr, Gute-Nacht-Ge­
schichten, 18.30 Uhr, Gemeinde· 
haus. 
orrene Werkstatt für Kunsl und 
Kunsthandwerk: 14.30- 18 Uhr, 
Rathaus-Scheune. 
1\fartini·Gemeinde: Gruppe 
"Strolche", 15-17 Uhr, Gemein· 
dehaus. 
Lesezimmcr: 8-19 Uhr, Kurhaus. 
Nallonalpork-lnformationsstel­
le: 8-19 Uhr, mit Oiashow. 
Mini-Nationalpark mit "Urwald­
Vision••: Kurpark. 
Hallenbad: 14.30-18 Uhr. Senio­
rcnschwimmen, 17-18 Uhr. 
Kurmlttclhaus: 9-12 und 14·18 
Uhr, Telefon 5 22. 
BerKWerksmuseum Grube Sam-

\1ittwoch, 12. August 1998 

Erfreut zeigte sich Stadtdirektor 
Hans·)oachim G rogorenz. Er verwies 
mit berechtigtem Stolz auf das, was die 
Bergstndt an Bergbaugesch ichte zum 
Thema der Tagung beizusteuern hat. 
Dies hätten .,Bergbau-Verrückte .. aus 
St. Andreasberg und weit darüber hin­
aus geschaffen. 

"Volle HOtte": Eng ging es wAhrend dos Montan-Workshops 19981m Kurhaus :u. Mehr als 80 Teilnehmer waren nach 
St. Andreasberg gekommen, um Ober den Bergbau zu fachsimpeln. Foto: Siebeneicher 

Und davon durften sich die Gäste 
bereits in den ersten Stunden ihres 
Aufenthalts hier überzeugen. Denn 
mittels einer Diaschau wurde ihnen der 
Harz über und unter Tage vorgestellt, 
auch mit Sonderführungen durch die 
Museumsanlagen Grube Samson und 
Grube Catharina Neurang. 

H::trte Arbeit erwartete die Teilneh­
mer am Donnerstng bei einem ganztägi­
gen Workshop im Kurhaus. Un ter dem 
Thema "Untertage-Montnnforschung, 
Öffnen, Sichern und Erkunden von 
historischen Bergbauanlagen" berichte­
ten Fachleute und Freizeitbergleute 
über ihre Erfahrungen mit ehemaligen 
Bergbauanlagen. 

Bergbau in Südnorwegen 
So stellte Dr. Klaus Stedingk aus 

Halle die Arbeiten am Ernst-August­
Stollen im Oberharz vor. Or. Willfried 
Ließmann aus Göttingen berichtete 
über den Kobalterzbergbau von Skute-

rud in Südnorwegen und Dipi-Jng. 
Lolhar Schwarz aus Meschede über 
den sogenannten Venetianerstollen 
von Ramsbeck im Sauerland. Die 
montonhistorische Forschung und ihre 
rechtliche Lage in Sachsen behandelte 
Volkmar Scholz aus Dresden und Thilo 
Arlt aus ßem den Silberberg im 
Bergbaugebiet Brixlegg. 

Das Freitaler Revier 
Die Erfahrungen bei der Wiederaur. 

wiiltigung einer Schwefelkiesgrube im 
Rettenbachgraben bei Mittersi ll im 
Salzburger Land legte Klaus Lewnn­
dowski aus Bramberg offen und die 
Ergebnisse der praktischen For· 
schungsarbeiten an einer Grube des 
16. )3hrhunderts JensKugleraus Klein· 
voigtsberg. Hans-Peter Stolz aus Pnll· 
tcln stellte den Bergbau im Schauins­
land bei Freiburg vor und Wolfgong 
Vogel sowie Reinhordt Berndt aus 
Freiberg den Steinkohlenbergbau im 
Freitaler Revier. 

Eine Au(gabe für die Denkmalspßege 
sah Dr. Christoph Barteis vom Deut­
schen Bergbaumuseum Bochum in der 
Erkundung von historischen Bergbau­
anlagen. Und aus bergtechnischer Sicht 
betrachtete )ürgcn Al ich aus Clousthai­
Zellerfeld das Kulturdenkmal "Ober­
harzer Wassenegal". Matthias Bock 
und Markus Liebennano schließlich 
berichteten über ihre Erfahrungen wäh­
rend der Erkundungsarbeiten auf dem 
Wennsglückter Gang bei Andreasberg. 
Ein volles Programm, das die Teilneh­
mer des von Motthias Bock geleitete 
Workshop zu bewältigen hatte. 

Kaiser Wilhclm II besucht 
Der Freitag war Exkursionstag. Dabei 

wurden die Tagesanlagen der Schächte 
Ottili ae und Kaiser Wilhelm II besucht, 
einige historische Wasserläure befahren 
und andere Anlogen der Oberharzer 
Wasserwirtschaft im Clausthaler Revier 
besichtigt. Auch hierbei mußte Srehver· 
mögen unter Beweis gestellt werden, 

denn wie war da bereits im Progromm 
zu lesen: .,Stiefel mitbringen oder 
Zähne zusammenbeißen."' 

Eine Spezialrührung im Zelleneider 
Bergwerksmuseum setzte den Schluß­
punkt hinter diesen Exkursionstag. 
Doch Feierabend war danach noch 
nicht. Denn es wartete noch ein 
bergmännischer Kinoabend mit Doku­
mentarfilmen über den historischen 
und den modernen Harzer Bergbau 
sowie aktuellen Untertage· Videofilmen 
auf die Teilnehmer. 

Großartiges Programm 
Am Samstag waren noch der An· 

marsch zum Zechenplatz im Bärener 
Tal über den .,auswendigen Zug .. des 
St. Andreasberger Grubenreviers sowie 
Speziolbefohrungen der Gruben des 
Lehrbergwerks Grube Roter Bär zu 
meistem. Am Ende der Veranstaltung 
zollten die 80 Teilnehmer Anerken­
nung für ein großartiges Programm und 
ausgezeichnete Gastgeber. eher 



• Matthias Bock, Markus Liebermann, St. Andreasberg: Erkundungsarbeiten auf 
dem Wennsglückter Gang I Sankt Andreasberg. 

waren sehr interessant und deckten nahezu das gesamte Gebiet der Montanforschung 
ab. Durch die sich an die Vorträge anschließenden umfassenden Diskussionen wurde 
auch das große Interesse des Publikums deutlich. 

Durch kleinere Ausstellungen und Werbematerialien aus den Heimatbetrieben der Ta­
gungsteilnehmer, konnte man sich über die Vorträge hinaus umfassend über die Akti­
vitäten aller Teilnehmer informieren. 

Die Veranstaltung wurde gegen 18.30 geschlossen und in den Andreasberger Gast­
stätten in kleinerem Rahmen fortgesetzt. 

Die Manuskripte der Vortragenden wurden am Veranstaltungstag gesammelt und be­
reits im Verlauf der Veranstaltung in einem einheitlich gestalteten Tagungsband an die 
Teilnehmer ausgegeben. An dieser Stelle einen besonderen Dank an unser Vereins­
mitglied Christian Richter, Clausthal der in einem 36 Stunden Arbeitseinsatz diesen 
Tagungsband gestaltete und herstellte und hierdurch selbst nicht an der Tagung teil­
nehmen konnte. 

Freitag, 17. Juli- Exkursion der Tagungsteilnehmer 

Zur praktischen Anschauung folgte nach den Referaten ein Exkursionstag in den 
westlichen Oberharz. Die ca. 60 Teilnehmer trafen sich um 9:00 an der Grube Samsen 
und mit Pkw-Fahrgemeinschaften wurden in zwei Gruppen die Besichtigungspunkte 
aufgesucht. Zur Vorbereitung hatten Markus Liebermann und Wilfried Ließmann einen 
Exkursionsführer für alle Teilnehmer erstellt. Wichtige Exkursionspunkte waren: 

• Bergwerksmuseum 19 Lachter-Stollen in Wildemann mit einer Sonderführung 
durch Dr. U klemme und H. Kröner 

• Aufwältigungsarbeiten der IG Bergbau Wildemann 
• Tagesanlagen der Schächte Ottiliae (Sonderführung durch Wilhelm Marbach) und 
• Kaiser Wilhelm II (Ausstellung der Harzwasserwerke) 
• Befahrung historischer Wasserläufe (Sonderführung durch Jürgen Alich und Hans­

Günther Schärf) · 

Das Mittags-Scherperwurde am Ottiliaeschacht eingenommen. 

Am Abend wurde der Tag im Kurhaus Sankt Andreasberg mit einem bergmännischen 
Kinoabend mit Dokumentarfilmen über den historischen und den modernen Harzer 
Bergbau sowie aktuelle Untertage- Videofilme abgeschlossen. 

Sonnabend, 18. Juli- Bergfest am Lehrbergwerk 

Für die Tagungsteilnehmer begann um 8.30 Uhr am Parkplatz eine Wanderung über 
den "Auswendigen Zug" des Sankt Andreasberger Grubenreviers in das Bärener Tal. 
An dem vorletzten Tag konnten vor dem Beginn des großen Festes im Bären unsere 
Grubenanlagen besichtigt werden. 
Um 14.00 Uhr wurde dann bei bestem Wetter und einem überfüllten Zechenplatz das 
Bergfest 1998 auf dem Zechenplatz des Lehrbergwerkes Grube Roter Bär eröffnet. 



Musikalisch begleitet wurde die Feier durch die Singgemeinschaft, den Waldarbeiter­
lnstrumentai-Musikverein und die Bergmusikanten. 
Am Nachmittag trafen auch fast alle Festumzugsgruppen für die Bergparade am 
Sonntag ein, so daß sich teilweise mehr als 500 Personen an der Grube tummelten. 
Am Abend trafen die Geiseltaler Musikanten spontan die Entscheidung mit Ihrer Ka­
pelle im Kurhaus zum Tanz aufzuspielen. Leider erreichte diese Information unsere 
einheimischen Freunde kaum noch, aber die straff organisierten Erzgebirgsgruppen 
füllten das Kurhaus ab 20 Uhr, so daß nach dem Ausklingen der Feier an der Grube im 
Kurhaus weitergefeiert werden konnte. 

Sonntag, 19. Juli- Bergparade 19q JJ 

Der letzte Tag der Festveranstaltung begann um 8 Uhr mit einem großen Frühstück 
der auswärtigen Festgruppen im GemeindesaaL Das Organisiationsteam leistete her­
vorragende Arbeit, so daß ca. 140 Personen in kürzester Zeit versorgt werden konnten. 

Um 10 Uhr begann mit einem festlichen Einzug der Gruppen im bergmännischem Ha­
bit ein ökumenischer Gottesdienst in der Martini Kirche. Anschließend fanden sich alle 
Teilnehmer und Gruppen an der Kurverwaltung am Glockenberg zur Aufstellung ein. 

Die Parade bewegte sich vom Glockenberg über die Schützenstraße, die Skiwiese und 
dem Neufang zur Grube Samson, wo gegen 14 Uhr die Abschlußveranstaltung mit der 
Abnahme der Festgruppen die Veranstaltung beschlossen wurde. Mit einem Tag der 
offenen Tür an der Grube Samsan bei Essen, Trinken und Musik klang die Jubiläums­
feier bei herrlichem Sonnenschein aus. 
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Markus Uobe rmann bolm Goiri nke­
Ironsport per Grubenbahn. 

--1 -::::.; ..1 

. Nebonbol" elngowelht - das Huthaus 
Ober dem . wennsgiOckter Schacht". 

Jochen Klllhn boachenkte Merkua 
Liebermann und Uwe Sonntag. 

Borgbau live - d ie Mitglieder der AG 
hatten den Besuchern viel :r.u bieten. 

Bergfest Bergbaugeschehen live an der Grube "Roter Bär" - Huthaus eingeweiht 

"Wir haben das Erbe unserer Väter gut gepflegt" 
ST. ANOHEASBERG. Schaupla tz Ze­

•plall zwischen der Grube ,.Roter 
und dem Schacht 11\Venns-

8 uckt". Am Samstag nachmitlag wur­
de hier cinmul nicht gearbeite t. Jon­
dcrn tüchtig gefeiert. Zahlreiche Be­
sucher waren gekommen, um auf 
historischem Boden das traditionelle 
Bergfest Lu begehen (GZ berichtete). 

Köst lichkei len vom G rill und aus der 
ßackstube, dazu Kaffee. ßier und 
undcrc Getränke zwischen Hunt und 
llaspcl , Eiscnteilcn, Bulken, Kompres­
~nr, Schienen, Rädern, Achsen und 
Steinen, und das olles vor der Kulisse 
uus Schuclugcbäudc, Huthaus und 
Stollcnelngängen. Dazu Musik und 
Gesang, Judlcr und Chorkonzcrt, von 
St. Andreasbcrgem fü r die Gastgeber, 
Bergstädter und ihre Gäste •ervien. 
Und über ullcm lochte die Sonne. 

S1olz auf das Geschaffene 
Klar. doll man hier unten zwischen 

dem Schacht ,.Wcnnsglückt" und der 
Grube ,. llotcr ßii(' nur fröhliche - und 
auch zufriedene, weil stolzen Gesich­
tern begegnete. Denn stolz durften sie 
•ein. die Mitglieder der Arbeitsgruppe 
Ur.:rgbuu im Sc .. Andreosberger Verein 
für Geschichte und Altenumskundc. 
Stolz Obt:r das, wus sie hier seit 
September 19HH gcsc huffen huben, 
stoltubcr auch über dic)e) )chöne Fest, 
c' · c mit so vielen Menschen feicm 
<\......on. 

Dcm Vorsittenden des St. Andreos­
bcrgcr Vereins für Geschichte und 
Altenumskunde Uwe Sonnlog sah man 
die l'reude über diesen Tog bereits bei 
der offo<icllcn Begrüßung an, zurnot er 
von Regenschauern anderswo bcrich· 
tcn konnte. Und nutürlich nutzte er 
diese Gelc~cnheit , ullen ein herzliches 
,. Vergeh ·s Gott" denen zuzurufen, die 
die Arbeit>gruppe Bergbau in der 
Vergangenheit auf viclhiltigc Weise 
untcrslüt:t.t oder in ihr uktiv mitgearbci· 
tct hatten. Mit berechtigtem Stolz 
>leihe der Vor>illende fest: .,Wir haben 
das Erbe un>erer Vüter gut gepOcgt!" 

ßü"Kcnnci:.ter Gnlbmcycr wußte 
dem Verein und ihrer Arbeil5gruppc 

Wo aonat ln der Freizelt hart gearbeitet wird, wurde d leamol tüchtig gefeiert. Der Zechenplatz verwandelte alch am 
Wochenende kurzerhand in einen Featplotz, auf dem sich viele Beaueher tummelten. Fotos: Siebeneicher 

Bergbau ebenfalls ein herzliches Dan­
keschön ubtustoll.en. Auch dafür, daß 
die Freizeitbergle ute mll Ihrer Arbeit 
St. Andreasberg als ehemalige Ober­
harzer Bergbuustadl um so vieles 
anraktiver gemacht hoben. Und der 
Bürgermeister konnte ouch seine Vor­
freude nicht verbergen, über das, wos 
gerade an aufgearbeiteler Bergbau­
historie noch zu erwarten sein wird. 
Matthias ßock und Markus Lieber· 
mann schließlich stellten ihren Güsten 
Details des lebendigen Bergbaugesche· 
hens in diesem Bereich vor. 

Gant ohne Geschenke ging es nicht, 
eines überreichte StodtheimatpOcger 
Jochen Kllihn in Form eines großen 
Grubenris•e• über den Wennsglücktcr 
Gang. Und Willried Hacseler über­
reichte ous lauler Sorge über kOnftige 
Willerungsunbilden Uwe Sonntag ei­
nen großen f!egenschirm, der auch als 

Wasscrapelcher umfunktionien werden 
kann. 

Für musikalische Unterhaltung sorg­
ten die Singgemeinschaft St. Andreos­
berg unter Leitung von Waller May als 
Kurrende, eine Musik· und Jodclgruppe 
de5 Barkamtes Annerschbarrich um 
Willi Ncuse und lost not loost die 
Bergmusikanten unter de r Leitung von 
Uwe Türck. Für das leibliche Wohl 
holten l'leischenneisler Hons-Oieter 
Lambenz und die Bäckerei Kunze 
gesorgt. 

Besucher unter Tage 
Wenn auch dieses ßergfest überwie­

gend iiber Tage ouf dem Grubenplatt 
stott fu nd, den einen oder anderen Blick 
in die Tiefe ließen sich die Besucher 
aber doch nicht entgehen. So wurden 
von Mitarbeitern der Arbeil•gruppe 
Bergbau Exkursionen in die Grube 

"f!oter ß!l(' und in den ,,WenngiOckter 
Schacht" angeboten. Mit Heim, Stiefeln 
und Lampe ausge51otlcl, mochte sich so 
mancher mit angespanntem Gesichts· 
ausdruck auf die turn Teil beschwer· 
liche Fahn, um später froh und begei· 
sten, wenn auch meistens weniger 
sauber als zuvor, wieder ins Sonnen­
licht tu blinzrln. Und auch die eine 
oder andere Demonstration bergmfin· 
nischer Arbeit gob es zu bestaunen, wie 
etwa einen alten, mit Druckluft betrie· 
benen Haspel oder die Arbeit mit dem 
Haspelberg hinauf zum Huthaus des 
,.Wcnnglückter Schachtes". 

Natürlich wurde auch dieses neue 
Huthaus vorgestellt und damit uuch 
ganz offiziell e ingeweiht, nicht ohne in 
d iesem Zusammenhang nochmals allen 
jenen herzliehst zu danken, die ihren 
Beitrog zur Fenigstellung geleistel hat­
ten. eher 

Dienstag, 8. Juli 1997 
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Bergfestan der Grube Roter Bär-AG Bergbau errichtete neu es Huthaus 

Voriges Jahr Grundstein gelegt, jetzt Einweihung 
ST. AND REASBERG. Das Bcrgfes~ 
d as am komme nden Sa mstag in der 
Bergstadt gefeiert wird, hat eine lange 
Tradition, die auf de n Bergbau zu. 
nielauführen ist. Diese Tradition wird 
wie viele andere gepflegt. Insbesonde­
re die Mitglieder der Arbeitsgemein­
schaft ,.Bergbau" im Verein für Ge­
schich te und Bergbau engagieren sich 
hier sehr stark. 

Die St. Andre:ubergcr Bergleute wa· 
ren als ,,ausgewanderte" Erzgebirgler 
von Natur aus ge.ellige und fröhliche 
Menschen. Dieser Sinn fü r Fröhlichkeit 
und Geselligkeit hatte sie auch in die 
Lage versetzt. alle Wid rigkeiten des 

täglichen Lcbens im Harz zu überste· 
hen. weiß der l..citer der Arbeitsgruppe 
Bergbau, Markus Liebermann. Trotz 
ihrer harten Arbeit un ter und auch über 
Tage bewahrten und pflegten die Berg· 
Ieute die.e Geselligkeit in ihren alljähr­
lichen Traditio nsfe.ten. Eines dieser 
Fe.te ist das Bergdankfest , welches in 
der F:utnachtzeit gefeiert wurde. Aber 
auch im Sommer funden sich die 
Bergleute zus;~mmen, dann um ihr 
Bergfes t zu begehen. 

. Unsere Arbeitsgemeinschaft Berg­
bau hat nicht nur das Bergdankfest als 
Traditionsfest wiederentdeckt. sandem 
auch das Bcrgfest. Und so wird nun 
jährlich am ersten Juliwochenende auf 

dem vereinseigenen Gelände des Lchr­
bergwerke. ,.Grube Roter Bä~· gefei· 
ert", so Lieberrnann. Dabei sollen den 
G5.sten, aber auch den Einheimischen 
die Aktivitäten der Arbeitsgemeinsehaft 
beim Erkunden der historisch wenvol· 
len Anlagen des ehemaligen Eisen· und 
Silberbergbaus gezeigt werden. 

Bereits am heutigen Freitag wird um 
19.30 Uhr im Heimatbundhaus ein 
Mundartabend angeboten. Am Samstag 
startet Uwe Sonntag um 9 Uhr eine 
geführte Wanderung zu den frühen 
Stätten des St. Andreasberger Berg· 
baus. Treffpunkt [. · · ' Parkpla tz am 
Panorama-Hallen ie Einweihung 
des Huthauses der , ube .. Unverhoff. 

tes G lück" ist Höhepunkl des Bergfe­
stes. Dieses beginnt um 14 Uhr auf dem 
Zechenplatz der Grube .,Roter Bä~· mit 
einer EinCührung über geschichtliche 
Hintergründe und die Aktivitäten der 
Arbeitsgemeinschaft. die anschließend 
auch bestaunt werden können. :-lach 
der Einweihung des Huthauscs, für das 
übrigens bei dem Bergfest 1996 der 
Grundstein gelegt wurde. finde n wieder 
Führungen durch die Stollen statt. 

Auf dem Festplatz sorgen die Singe­
gemeinschaft. die Bergmusikanten und 
der Heimatbund für Unterhaltung. Und 
auch fü r das leibliche Wohl wird 
ausreichend gesorgt sein. versichern die 
Veranstalter. eg 
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4vu.?l- 199f-
Bergfest: Herbaugeschehen live an der Grube "Roter Bär" - Huthaus eingeweiht 

" 
Wir haben das Erbe unserer Väter gut gepflegt" 

ST. ANDREASHERG . Schauplatz Ze­
chenplatz zwischen der Grube "Roter 
Bär" und dem Schacht "Wenns­
glücl<t". Am Samstag nachmitlag wur­
de hier ei nm al nicht gearbeitet, son­
dern tüchtig gefeiert. Zah lreiche Be­
sucher waren gekommen , um auf 
h istorischem Boden das traditionelle 
Bergfest zu begehen (GZ berichtete). 

l<östlichkeiten vom Grill und aus der 
Backstube, dazu Kaffee, Bier und 
andere Getränke zwischen Hunt und 
Haspel. Eisenteilen, Balken. l<ompn.:s­
sor, Schienen, Rädern , Achsen und 
Steinen, und das alles vor der Kulisse 
aus Schachtgebäude, Huthaus und 
Stol leneingängen. Dazu Musik und 
Gesang, Jodler und Chorkonzert, von 
St. Andreasbergern für die Gastgeber, 
Bergstädter und ihre Gäste serviert. 
Und über allem lachte die Sonne. 

Stolz auf das Geschaffene 
Klar, daß man hier unten zwischen 

dem Schacht ,.Wenn~glü ckt" ' und de r 
Grube .,Roter Bär" nur fröh liche - und 
auch zufriedene, weil stolzen Gesich­
tern begegnete. Denn stolz durften sie 
sein. die Mitglicclcr der Arbeitsgruppe 
1\ergbau im St. Andreasberger Verein 
für Geschichte und Altertumskunde. 
Stolz über das, was s it.! hier seit 
Septembt.!r l<.JI:l~ gcsdwffen haben , 
stolz aber auch über clie~;es schiine Fest, 
das ~ie mit so vielen Menschen feiern 
durften . 

Dem Vorsitzenden des St. Andreas­
bergcr Vereins für Gt.!schichte und 
Altertumskun de Uwe Sonntag sah ma11 
dic Freude über diese11 Tag berei ts bci 
dcr oiTizicllen Begrügung an, zumal er 
von Hegenschauern anderswo berich­
ten konntc. Und natürlich nutzte er 
dicse Gelegenhei t, a llen ein herzliches 
.,Vergelt's Gott" denen zuzurufen, die 
die Arbeitsgruppe Bergbau in der 
Vergangcnheit auf viclfiiltige Weise 
untcrstützt ockr in ihr aktiv mitgearbci­
tet hatten. Mit ber~·l'htigtem Stolz 
stellte der Vorsitzendc fest: .,Wir haben 
das Erbe unserer Väter gut gcpl"legt!" 

Bürgermeister Grübmt.!yer wußte 
dem Verein und ihrer Arbcitsgruppe 

Bcrgbau ebenfalls ein herzlichcs Dan­
kcschön abzustatten. Auch dafür, daß 
die Freizeitberglcute mit ih rer Arbeit 
St. i\ndreasberl:! als ehemalige Ober­
harzer Bergbaustadt um so vicles 
altraktiver gemacht haben. Und der 
ßiirgcrmeister konnte auch seine Vor­
freudc nicht verbergen , über das, was 
gcradt.! an aufgearbeiteter ~ergbau­
historie noch zu e rwarten scm w1rd. 
l\1atthias Bock und Markus Licber-
111ann sch licl~l ich stellten ihren Giisten 
Dctails des Ichendigen Bergbaugesche­
hens in diesem Bereich vor. 

Ganz ohne Geschenke ging es nicht. 
eines iibcrreichte Stadtheimatpfleger 
Jochen l<liihn in ~onn eincs großen 
Crubenri%es über dcn Wennsglücktcr 
(lang. l ind Wilfried llue:;cler über­
reich te aus lautcr Sorge über künftigt.! 
Witterungsunbilden Uwc Sonntag ei­
nen groBe n l<cgt.!nschinn, dcr auch als 

Wasscrspeicher umfunktioniert wc.rdcn 
kann. 

l'iir 111l1Sikalische Unterhaltung surg· 
tcn die Singgerncinschaft St. Anclreas­
berg unter Leitung von Waller May als 
l<urrcndc. eine Musik- und Jodelgruppc 
des Barkamtes Annerschbarri ch um 
Willi NL'usc und last not least die 
Bcrgnn1 ,;ikanten unter der Leitung von 
Uwe Tiirck . Für das leibliche Wohl 
hatten Fleischermeister Hans-Dieter 
Lambcrtz und die Biicl<t.!rci Kunzc 
gcsorgt. 

Besucher unter Tage 
Wenn auch clicses Bergfest überwie­

gcntl übcr Tage auf dt.!m Grubenpl?tz 
stattfand . den einen oder anderen Bhck 
in die Tiefe ließen sich dit.! Bcsucher 
aber doch nicht entgehen. So wurden 
von Mitarbeitern der i\rbeitsgruppe 
ßergbau Exkursiom:n in die Grube 

.,Roter Bär" und in den .,Wennglückter 
Schacht" angeboten. Mit Heim , Sticfcln 
1;nd Lampe ausgestattet, machte sich so 
111ancher mit angespanntem Gesichts­
ausdruck auf die zum Teil beschwer­
liche Fahrt, um später froh und be~ei­
$tert , wcnn auch me1stens wen1ger 
sauber als zuvor, wieder ins Sonnen ­
licht zu bl inzeln. Und auch die t:ine 
Dder andere Demonstrat ion bcrgmän­
nischcr 1\rbcit gab es zu bestaunen, wie 
etwa einen al ten, mit Druckluft betrie­
benen llaspcl oder die i\rbeit mit dl~m 
Haspclberg hinauf zum Huthaus des 
"Wennl,!lückter Schachtes". 

Natürlich wurde auch dieses neue 
l lLithaus vorgcstellt und damit auch 
ganz offiz iell eingeweiht, nich t ohne 111 

dicsem Zusammcnhang nochmals allen 
jenen herzliehst zu danken, ~ie ihren 
Beitrag zur Fertigstellung gele1stct hat­
ten. eher 

Markus Liebermann beim Getränke­
transport per Grubenbahn. 

Bergbau live - die Mitglieder der AG 
hatten den Besuchern viel zu bieten. 
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Festzug der Bergleute 

. 

Festrede und das .J(ochausbringen 
auf den ~eu/sehen Xaiser .~... ~ 

..-:~:· j · ·.:. ..t'P.i'\i.W:",::: 

Samsoner qaipel ~~ 
€infreffen der 
abgeholten 
Vorgesetzten 

· .Fr:sf:!.ug Jer J(üt!t.•n/eut~ 

9russ au::: SI. findreasberg 
3ur €rinnerung an das Jjergjest in SI . .flndreasbetg 

am 13. Juli 1902 



Wir regen an , Herrn W e r n e r G r ü b m e y e r 

mit dem "Großen Bundesverdienstkreuz" auszuzeichnen. 

Begründung: 

Soziales und Sport 

Obwohl der Neunzehnjährige noch unter den Nachwirkungen (Lähmun~s­
erscheinungen) seiner Schwerkriegsbeschädigung (90%) litt, bemü te 
er sich bereits im Herbst 1945, j unge Menschen für den Sport zu be­
geistern und im damaligen Zentralverband der Körperbeschädigten 
Sozialrentner und Hinterbliebenen Vorbereitungen für die Gründu g 
des "Reichsbundes 11 in Alfeld I Leine zu treffen. 

Er beteiligte sich aktiv am Aufbau der evarrgelischen Geme~ndeju end 
und an der Bildung von jugendlichen Sportgruppen, um den Heranwach­
senden. unmittelbar nach dem Krieg Orientierungshilfen anbieten zu 
können. 

1949 war er Mitbegründer einer Versehrten-Sportgruppe (über dre·­
hundert Mitglieder!) und übernahm die sportliche Leitung. Es ge] ang 
ihm, die physisch und psychisch schwer belasteten Kriegsbehinde~ten 
der unterschiedlichen Altersstufen anzusprechen, neu zu moti viel en, 
durch den Sport zu stabilisieren und speter auch beruflich zu i te­
grieren. 

Als 1. Landesversehrtensportwart Niedersachsens und Mitglied de] 
Vorstandes des Niedersächsischen Turnverbandes gründete er weit re 
Yersehrtensportgruppen in Niedersachsen. 

Für die über die Gr9nzen Niedersachsens hinaus bekannt gewordenen 
Leistungen sollte werner Grübmeyer auf Vorschla g des Niedersäch~i­
schen Sozialministers Pastor Albertz und des Bundesarbeitsminis1ers 
Storch im Frühjahr 1954 mit dem Bundesverdienstkreuz I.Klasse a s­
gezeichnet werden. 
Um eine Spaltung des im Aufbau befindlichen Versehrtensportverb~ndes 
(1 . Vorsitzender VDK, Landess portwart: Reichsbund) in zwei Verb ~nde 
zu verhindern, mußte Werner Grübmeyer Minister Albertz darum bi~ten, 
den Vorschlag ni cht weiter zu verfolgen. Wenige Monate später w~rde 
die von ihm sportlich geleitete Versehrtensportgruppe vom Bundes­
präsidenten mit dem 11 Silbernen Lorbeerblatt" ausgezeichnet. 

Seine Erfahrungen stellte Werner Grübmeyer auch anderen Landesver­
benden zur Verfügung und führte u.a. während seiner Ferien in der 
damaligen Bundeseinrichtung für Behinderte in Isny Lehrgänge für 
Blinde und Ohnhänder durch. 

1954 organisierte und leitete W. Grübmeyer das Bundesversehrten 
sportfest (eintausend Teilnehmer) in Alfeld. Se inem organisatori­
schem Einsatz war es zu verdanken, daß alle Sportler privat, d.h. 
kostenlos mit Quartier versorgt werden konnten. 
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Ein Jahr später organisierte er die ersten Bundesspiele für 
Gehörlose. 

Nach seiner dienstlichen Versetzung (1956) als Rektor nach 
St . Andreasberg gründete Werner Grübmeyer auch dort eine Behin­
dertensportgruppe und führte von 1961 - 1964 11 Internationale 
Winterspielen für Behinderte durch. Aufgrund größerer Schnee­
sicherheit und .einer .optimaleren Infrastruktur erfolgt~ die Ver­
legung in die Alpenregion. 

Um den nach Gebietsreformen instabil gewordenen Rei chsbund zu 
stützen, schaltete sich der Vorgeschlagene wieder aktiv in die 
Vorstandsarbeit ein und leitet nun seit über 15 Jahren als Vor­
sitzender den Sozialverbund Reichsbund (Kreis Oberharz) . 

1959 wurde Werner Grübmeyer gebeten, die Jugendarbeit im Nieder­
s ächsischen Skiverband neu zu strukturieren. Er übernahm bis 1962 
die Funktion des Jugendwartes und leitete als Mitglied des Jugen -
ausschusses des DSV u.a. Lehrgänge in Ruit/Stuttgart und auf der 
Zugspitze. 

Kommunalpolitisches Wirken 

1961 begann Herr Grübme yer mit seiner ehrenamtlichen Tätigkeit 
auf dem kommunalpolitischen Sektor. Er ist seit nunmehr 35 Jah­
ren im Rat; davon über 30 Jahre als Bürgermeister. 

In dieser Zeit war er überaus erfolgreich für 11 se ine 11 Bergstadt 
St . Andreasberg tätig. Über persönliche Hilfen hinaus, die er 
vielen Bürgern zuteil werden ließ, ist es seiner Initiative zu 
verdanken, daß viele infrastrukturelle Einrichtungen geschaffen 
werden konnten . Von vielen bewundert wurde auch, daß sein Kampf 
um das 11 Selbständigbleiben11 seiner Gemeinde Erfolg hatte . 

Seit 30 Jahren ist Werner Grübmeyer außerdem Mitglied des Kreis­
tages und Kreisausschusses. Als Fraktionsvorsitzender und 1. ste I­
vertretender Landrat hat er mit seinem Einsatz für die Harzregio 
beispiellos gewirkt. 

Nach der Wende hat er - ebenfalls ehrenamtlich - in den Gemeinden 
des Ostharzes den schweren Aufbau der kommunalen Selbstverwaltung 
intensiv begleitet. 

Für seinen kommunalpolitischen Spitzenverband, den Niedersächsi­
schen Städtetag, nahm Herr Grübmeyer ebenfalls Aufgaben wahr : 

- seit über 25 Jahren ist er Mitglied im Schul- und Kulturaus-
schuß, seit 20 Jahren dessen Vorsitzender ; 

Mitglied im Landesvors tand der Volk s hochschulen; 

Mitglied im Landesschulbeirat. 

- 3 -
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Sonstiges ehrenamtliches Wirken 

- Von 1961 bis zur Auflösung 1993 Vorsitzender des Kuratoriums 
nunteilbares Deutschlandn; 

- 30 Jahre Mitglied im Kriegsdienst-VerweigerungsausschuB bzw. 
später ab 1981 Mitglied der Musterungskammer; 

- "Laienrichtern beim Oberverwaltungsgericht in Lüneburg; 

- bis zu landespolitischen Veränderungen in Niedersachsen Mit-
glied in Organen des NDR und des ZDF; 

- ausgeprägtes Engagement für Natur- und Umweltschutz; u.a. Bei~ 
ratsmitglied des Nationalpark Harz; 

- besondere Aufmerksamkeit , Zeit und Kraft widmete der Vorge­
schlagene der TU in Clausthal. Er begleite t die Universität 
mit innovativen Vorschlägen seit 1959 . Werner Grübmeyer gilt 
als der effektivste "Begleiter'' dieser Institution und ist 
seit 1986 Ehrenbürger der TU. 
Er ist Mitinitiator und ständiger Berater des Landesinstitutes 
für Umwelttechnik, einer für die Bundesrepublik singularen 
Einrichtung. 

Bei dem beispiellosen Einsatz des Schwerkriegsbeschädigten Werne~ 
Grübmeyer im ehrenamtlichen Bereich soll nicht verschwiegen werden, 
daß er auch in seinem Beruf durchaus erfolgreich war. 

Nach seinen Staatsprüfungen hat er an verschiedenen Schulformen 
gearbeitet. Der begeisterte und begeisternde Lehrer übernahm aucn 
in seinem Beruf Sonderaufgaben. So richtete e r 1955 Sonderschule 
in Gronau und ein halbes Jahr später in Elze ein und bereitete 
eine weitere in Alfeld vor. 

Im Oktober 1956 wurde er nach St . Andreasberg versetzt , übernahm 
1967 den Schulaufsichtskreis Northeim und 1969 holte man ihn als 
Dezernenten an die Bezirksregierung nach Hannover. Neben seinen 
dienstlichen Aufgab en leitete er mehrere Planungsgruppen für neu 
ere Entwicklungen im Schulwesen. 

1974 wurde Werner Grübmeyer als Referent an das Wissenschaftsmin~­
sterium und später ans Kultusministerium abgeordnet . I 
Bei seinem Eintritt in den Niedersächsischen Landtag wurde er al i 
Leitender Regierungsdirektor in den einstweiligen Ruhestand versetzt 
und nach seinem freiwilligen Ausscheiden aus dem Parlament pensidniert. 

Herr Grübmeyer hat sich die beiden Wahlkreise, die er im Nieder- 1 
sächsischen Landtag vertrat, selbst ''erarbeitet" und ist nicht ü~er 
die Liste gewählt worden. Seide Wahlkreise sind erstmalig durch 1hn 
für seine Partei gewonnen und nach seinem freiwilligen Auss c he iden 
wieder verloren worden. 

Als Abgeordneter war er u.a . medienpolitischer Sprecher se iner 
Fraktion und Vorsitzender des Kuratoriums der politischen Landes­
zentrale. 

- 4 -
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Das ihm 1987 verliehene BVK I.Klasse ist unseres Erachtens 
reichlich spät angefordert worden und umfaßte nicht das ge­
samte Spektrum seines umfangreichen Tätigseins. 

Zusammenfassend sei gesagt: 

Herr Grübmeyer hat in den mehr als 50 Jahren ehrenamtlichen 
Wirkens dem Gemeinwesen Bundesrepublik in einer Weise gedient, 
die großen Respekt und Anerkennung verdient . 

Dieses 11 quasiu - Lebenswerk sollte mit der vorgeschlagenen 
hohen Auszeichnung gewürdigt werden. 



.. 

Werner Grübmeyer 

Ergänzungen 

- 1961-1969: Kreistag und Kreisausschuß (Mandatsverzicht durch 
Einflußnahme des RP Rabus) 

- 1962/63: Kampf um das Krankenhaus Uetzt: Ärztehaus) 

- 1964: Bahnhof zurück erworben (Bedarfszuweisung) 

- 1964-1968: Verkauf der "Pestalozzi-Schule" an den Landesverband 
der Dachdecker-Innung (Geschäftsstelle und Schulungsstätte) 

- 1970/71: Kampf um die Selbständigkeit der Stadt- mit Erfolg! 

- 197 4-1976: Hallenbad und Kurhaus 

- 1976: Gaipel und Sportplatz (Fiskus; Reulecke verhindert die 
komplette Übergabe des Samson-Geländes) 

- 1978: 1. Landtagsmandat (Ministerpräsidenten-Wahlkreis-Kubel!) 

- 1982: 2. Landtagsmandat (nach erheblicher Wahlkreis-Veränderung) 

- ständige Verbesserung der Haushaltssituation durch Bedarfszuwei­
sungen und Sander-Bedarfszuweisungen und damit regelmäßige 
Entschuldung der Bergstadt 

- 1988: "Kampf' um die Aufnahme in das Stadt-Sanierungsprogramm 

- gegen den Widerstand des Regierungspräsidenten Niemann ermög­
licht 200.000,-DM Sonderbedarfszuweisung pro Jahr (1988,89,90) 

- 1999: ÖPNV- erhebliche Verbesserungen für St. Andreasberg und 
gleichzeitig Möglichkeiten, mit einem Fahrschein durch den Harz 
fahren zu können 



Niedersächsische Staatskanzlei . Postfach 2 23 . 30002 Hannover 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Wiehbergstr. 18 

30519 Hannover 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

I~ 

Niedersächsische 
Staatskanzlei 
Protokoll 

Hannover, den 21.07.1997 

der Herr Bundespräsident hat Ihnen auf Vorschlag des Herrn Ministerpräsidenten am 

30.06.1997 das Große Verdienstkreuz des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 

verliehen. Dazu gratuliere ich Ihnen sehr herzlich. 

Der Leiter der Niedersächsischen Staatskanzlei, Herr Staatssekretär Dr. Frank Steinmeier, 

möchte Ihnen den Orden 

am Mittwoch, den 20. August 1997, 

um 10.30 Uhr, 

im Gästehaus der Niedersächsischen Landesregierung, 

Hannover, Lüerstraße 5, 

im Rahmen eines Frühstücks aushändigen. Wie mir das Büro des Herrn Staatssekretärs 

mitgeteilt hat, ist dieser Termin bereits mit Ihnen abgestimmt worden. 

Ihrem Wunsch entsprechend, soll bei der Feier im kleinen Kreis neben Ihrer Partnerin, Frau 

Renate Funke, auch Herr Regierungspräsident a.D. Kari-Wilhelm Lange zugegen sein, dem 

ich eine Einladung gesondert zukommen lassen werde. 

Dienstgebäude 
Planckstraße 4 
30169 Hannover 

Telefon 
(OS 1 1) 1 20·67 2S 
Telefax 
(OS 1 1) 1 20·68 41 

Teletex 

923414- Onld 

S11 89 92l =NdsLReg 
Telex 
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Goslarsche Zeitung 

Agentur Brockschmidt erhielt vom Kurausschuß Zuschlag für Gastgeberverzeichnis 

Kompromiß: Nur Imageteil erscheint in Englisch 
ST. ANDREASBERG. Oie Aaenuu 
,.Broc:klchmldt" orhllll dea Zus<:hl"tt 
(Ur du Erscellen eines neuen Gasege~ 
berven.eic:hnltMI. D11 hll der Kur­
auuchu8 ln Mlncr letzten SJtl.U..ng 
eillstlmmia beschloJ&en. Die VeriNter 
•on SPD. COU und I"'P einigten sich 
zudem 1i.al einen Kompromi& in der 
Fn&e einer ludtdlcMn en&liJcben 
Allspbe: Nur 4f'r hnqc:t.riJ soU in 
eoaJis<1wr Sproclte c<dru<kl werden. 

Der Awsc:huB hat •ich nach Au~e 
von Stadtdirektor fhlln$-Jonchim Gro­
gortn2. rür das .,wh1.schaftlichitc Ange­
bot .. entsc:hic:den. Oiu Kosten würden 

sich bei dtr Agent\lr Brockschmidt 
ohne eine enshscho Au .... be ouf84 000 
DM bclttufcn, mit einem englischen 
Prospek1 ouf QO ()00 DM. 

Das F.l'ltelltm de) Verzeichn~sses vom 
,.Domino-Ve•lng. der bisrui<!ZI mil im 
Rennen war, hliUc ohne englische 
Au'll"bo 12 000 DM mehr gekostet. bei 
einem 1usM.l71ichm mglischen Pro· 
speln 18 000 OM 

G"'t!U"'n< beton~E, daS die Neuaul· 
bge eiM GflneinKhafts\l.Dtemebmung 
sri. Oie ~c:uau.na~ JtQI)dc unkr Vor­
behalt. d4 atnü~nd Interessenten in 
der Tnfnnnationsbros.chüre werben 
müßten. 

Ocr Kompromi.ß in der Frage c1ner 
cmglischtprachigen Ausgnbc sieht vur. 
•~ur den lmllßclcil in Englisch ln einer 
Aufluge von 5000 Stück zu drueken, 
Or_ Petcr Neumann und ~ri-Helnz 
l'lo>lcincr vun der CDU hfll<~ ••· 
nlich~t etforden, ttuf einen cngHsch 
sptachigcn Prospekt zu verzichten. 
~ach Anslcht \'OD Neumann sind 
zw.lUiich~ englische: (ibersch.rifttn in 
einem ckubchspnu:bjgen Prof.pekt aus­
reichend 

Dtt Vertreter d~r POP. HOJ$1 HörKI .. 
jau, hlttC iich (Ut ein Einfegeblatt in 
enß)is.cher Sprache cingc:seuL Hans· 
GDn1er Schürf (SPD) mach1e sich 

hlnjltgcn rür einen e11glischcn Prospekt 
sutrk Die ßroschüre könne auch in 
vcnnindcrtcm U~nfnng (2500 Exem· 
plarc) gedruckt werden. Schlirf be· 
fürchte weniJ].er Raum Ii1r lnformado· 
ntu1 wenn eine Ausgabe zv..·eisprach1& 
acstahet werden würde. 

Der Kurausschu.ll b<sc:hloß <udem 
dne KlaJSmricrung der Anbiettr im 
neum Protpekt. ln •'elcbe'r Form und 
w.eviele Kll$$ä6xicrunp es geben 'I.OU. 
bt aUtrdings noch offen. Oie Vertreter 
der Patteien wollen jn ihren G~mien 
darOber debattieren und t".'entuell auch 
eine Vc:nnieter\'ersammlung cinberu· 
(en. ad4 

.,!Ia - AT '""'c •tr <!» --D'.c """-''-,.,die klt:anl 

~c~=k~ "-r-...,,.,...- Jalum 11111 
dn ".DotüJ COitH" .,.,..idrh. Du 
.. -...~oh<bo Tl« ht ein< d<r 
•rniem 1ntkfltl'l'l.fii\U'C'I1. dW IIJ1 
Dt~Yiteh'-nd IHlmmtn ·"" -~~l .. n 
rii1 .:nrahf.rritl r nntdlctl fl)f uMnt 
IJctMa Z..boutr .......... ..,..., 

~ a-l>•q:..G..,pp<ht ur 
7..ck auf C'tftft Prumobcm·Tour .\\ll" 

-..- FIIAl ~­
""• s..t.. Clf - "'*"' ........ 
... ~-.- olda Jlvr Aoct.I;.,Jii<....--twr ... ---Orpl!ID· 10rwn •"'- "'' .._ ~ \-~C' StAnd~ \'t~lnlr ... IC 
die Waldtrt.elcrUj>dlc..,.., der llei· 
natbund •"lltdm ,., ibm1 O.ttJit.. 
tu~nMJ 

ftoat w- tf'bUchc> \Voh1 Mctcn 
eonhnmiKh• -·-• Hand 
Irr lhtt SLLW au .... uL Von Hn.t· 
.,.". Cb<r K\lthcol bio 11111 q 

hlonl pl> n ..._ - 4u Hon 
~"_..., .... __ .. , ........... ....,._ ........ ,. 

Montag, 28. Juli 1997 



 

 

 

Donnerstag, 7. August 1997 

Aufgrund des beeseren Tellers gewann Bemdt Fremdling den nt.1 des Aolf SchOtte (2. von rechts) und Edith Renken (3. von !Inka) erreichten die Plätze 
- - • -"'-•-'-- ••·-- u-a·- ••-··--~-~- lU-&..,.\ ft.itt• wt .... U--u~- - -l.,.__..t ~· h-1- tL, • ..,. .... ....h:-a- Ult t.- DUAl,...,.....~-\ W~~-~ 

.----- , - - =====:i 

1. iX)1. ~ /] '1 4-J. 
Grußwort der 
Bergstadt zum 
Schützenfest 
l.ocbe St Andn:a>bcrger, 
\~rf'hnt" Cils.tc! 

Doe SchuiJ<'IlJ!<'S<!II•chaft SI. 
And...,a<hci'JI hal zum Volk• und 
Schilucnfcsl 1997 emscl.odcn 

Die Tage vom I bis 5 A~~~tust 
otehen also wieder pn1 Im Zei· 
chen drC$CS tradotionellcn r~·~. 
da• zu~lc1<h Anlaß bi<l<l, da> 
47S.Jubil6um der Schüt/Cnll<>ell· 
SCha(t gcmdns,um LU rcicm 

Das Jubiliumsschüt,enfc>t 
I '197 wird in bc:>onderc:r Webe 
deutlich rn:~chcn, dall ~ im 
Rahmen der lahlrcichcn St. ,\n · 
dn:asbcrgcr I radilion•· und 
ßrauchiUonwcrun>tahun~cn ei· 
nen ei11cnstilndigen Stellenwen 
al• da• Vulb· und Bürgerfest hat. 

Wie kein onde",. fnt wtrd n 
Anlaß für viele chcmahge SI 
Andrc:a>i><'rgcr sein, wieder in die 
alte Heimubtadt LU rci.,.c:n, hiCtJtC· 
bliebcne l'ooni lienan~ehbrige 1u 
besuchen, I rc:unde zu lrc:ll'en und 
mit ihnen. mit unKI't'll Oioten, ja 
mi1 un. allen da> Schßttenfcst ru 
feiern. 

Du> Jubilirum 475 Juhrc Schut· 
/Cogc.cllsc:haft SI. Andn:a>bcrg 
wird dem dinjahrigen Schut,cn­
fnt sein bnondcra G~prigc 
\crleihcn und noc:h mchrab.son),t 
viele "ten•chen in sporthchcr und 
fr<>hlicher Hunde ~u>ammcnluh­
ren 

Oie \1itglic:dcr und da• Otti­
tium der SchQI/engesellschaft ha· 
bc:n mit großem pen6nllchcn 
1-.ngagcrnenl die Vorbereitung für 
dn gut<• üchnl(cn de• Jubilauon>­
fcates gctrotren, 

Sie haben d"IOr un•eren Dank 
verdient 

Otcocn Dank kunnen wirdurch 
un~rc: Beteiligu"ll an allen Ver 
un>taltungcn aber auch dadurch 
•ichtbar machen, daß wir unsere 
Pahnen hl\!~ert und un,crc: U.tu>er 
mit Girlanden und Wimpeln 
schmucken und auf d1ese Wehe 
an fröhliche$ und bunt•'l Stadt· 
bold >Chatlrn. 

l'ür die Be~otadt St. Andrcas· 
be~ bc:j!rtlßcn wir auf dic>cm 
Wege alle leilnchmcr am jubi 
L'ium>fc.t und donken und gratu· 
lkrc:n der SchutlCnll"'CIIKhah zu 
dit.'"$Cm glannoU~n F.rt'ign11 

Hierzu gut S(huß und (;Juck' 

Grubmc~cr, 
Burgemlcistrr 

CroJ:OI'C'ß'-. 
Stodtdorc:ktor und Obcrschutlcn• 
V~l 



Goslarsche Zeitung 
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Vorbereitungen für Bun_cl~~final_~"J_ygencl_trCiirliert für OlvmpJCil998''_in Sti\rldreasberg 

Mannschaften aus allen Bundesländern erwartet 
ST. ANDREASBERG. Die potentiel­
len Teilnehmer am 24. Bundesfinale 
im Skilanglauf des Wettbewerbs der 
Schulen "Jugend trainiert für Olym­
pia" dürften sicher noch ganz anderes 
im Kopf haben, als Skiwettkämpfe auf 
Harzer Höhen. Immerhin haben die 
großen Ferien gerade erst begonnen. 
Und dann gilt es auch noch, einen 
weiten Weg über Ausscheidungen auf 
den verschiedensten Ebenen zurück­
zulegen, ehe der Zug nach St. An­
dreasberg bestiegen werden kann. Ein 
Arbeitskreis unter der Federführung 
des Niedersächsischen Kultusministe­
riums und des Vereins "Jugend trai­
niert für Olympia" dagegen mußte 

sich jetzt bereits mit der Planung für 
dieses große Sportereignis beschäfti­
gen. 

Das Bundesfinale findet vom 2. bis 
zum 6. März 1998 statt. Nach Nessel­
wang, Schonach und Oberhof ist 
turnusgemäß St. Andreasberg dann 
wieder Veranstaltungsort. Die Berg­
stadt erlebt dieses große Schulsporter­
eignis dann bereits zum sechsten 
Male. 

Zum Bundesfinale 1998 werden die 
besten Schulmannschaften aus allen 
16 Bundesländern erwartet. Jedes 
Land ist dabei mit je zwei Mädchen­
und zwei Jugenmannschaften vertre­
ten. Jede Mannschaft zählt sieben 

Mitglieder und einen Mannschafts­
führer. Zusammen mit Betreuern, 
Mannschaftsführern und Gesamt­
mannschaftsleilern werden in der 
ersten Märzwoche 1998 also beinahe 
500 Aktive in St. Andreasberg erwar­
tet. Die Mehrzahl wird mit der Bahn 
bis Goslar, Bad Harzburg oder Herz­
berg anreisen, denn die Deutsche 
Bahn AG gehört zu den Sponsoren 
von "Jugend trainiert für Olympia". 

Der Arbeitskreis, der kürzlich in St. 
Andreasberg tagte und von Oberstu­
dienrat Burkhard Rahe vom Nieder­
sächsischen Kultusministerium gelei­
tet wurde, hatte sich schon jetzt mit 
einer Fülle organisatorischer Fragen 

zu befassen. So standen die Quartiere 
für die Mannschaften, die Unterbrin­
gung der Geschäftsstelle, des Wett­
kampfbüros und der Pressestelle ge­
nauso auf der Tagesordnung wie die 
Streckenplanung, das Rahmenpro­
gramm, die Gestaltung eines Teilneh­
merheftes oder auch ein mögliches 
alternatives Wettkampfkonzept 

Begrüßt wurde der Arbeitskreis bei 
seiner Tagung in St. Andreasberg von 
Bürgermeister Werner Grübmeyer, 
der zugleich die Bergstadt in den 
Beratungen vertrat. Zu seiner näch­
sten Beratungsrunde kommt der Ar­
beitskreis dann wieder im Oktober 
zusammen. eher 

Sonnabend, 2. August 1997 
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Schärperfrühstück der Schützengesellschaft - W~mcr Grübmeyer wollte nicht schi~_ßen: _ 
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DSB •-wdc f.]r ~~ ~hli~~ bOb.m •-w6r mn Ocr"" erthtattnac:Set • 
Enlta Sander. Eri<h Papmdicdt. Edilh lln>c= des 'iod<nichlischcn Sport­
Btartdt and A~ Bock ~rlichm.. Oie sc:hüt;C'IenW~ SUd< 111. ~ 
silberne \etbaadsnadd dC1o '~tr· zeichnc:t. Aud'ld~c\'r-rdWnANddndcs 
skh$i$cht'D Sport«hCru~tn"Vt"rbu.ndn Oberhantr Sd:lutzmbund~ an Cold 
f\it lSjihngt" \l,tf~licdk!haft C'rhichen SW/e I , und u'l Bmnu, Stu~ 111, 
Eaon Rasdlkc. Bemd Wtain~t und wu.rden ubc'rrrkht 0Jt Auu:tichnUD@ 
Tbomas Oiumann Wilhtlm f"oocugc. ln Cold e-rhielten K"rl·Htin7- Sander 

und Stegfricd Utmh. mat <kr bronze­
nen Nadel k&nn«n SK'h Ros"itha 
Wt'rge.r, Andrre Klappro«h, Edith 

~::·~:~t~~u= 
und DorotJwa OC'Ivhnc ~c-hm\icktn. 

Zum .-\bsdl!ul dn ""<hüttrntntrs 
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auf .- Slindm ""' - Plogramaa. Ab 14 IJht p'bl .. IW!ee und Kucheu 
im FnuctL tlJt Pruklarution des 
KwgMh \'olb· und Sch•u.tdkrlc~ 
n.ip~G'lo'~ d\.'1 Schrtutnk•i'kn lst für Milt......,w.lcMnTtnaTurnwimRüctten_..,.. .. -'Ch~Oer~ 

0' ZSCJft is": Der HemrMr 11otQ1 ln 
~. dae a.. fNelt Jedoch in -

l9.30Uhrmli<S<h<n adi St. ~uni-die-""'--Klangen. 

band) ~lbr- ~ Rasdtte !Scbo.Ja"· 
mristmarm~ H "P"'t 1..a.rDpc CSchiiUrftoo 
bestmannf\odloandi, W'olhdm" .... . 
bohm ·SchDU<r>bn<maru1a ...... ), 
Andra KlapptV!h (B<stlmt Fm­
band), Gabridl Kobli.tt. t8estfrau 
auJ~u. O.'"d Wtchow 1SchUJcr· 
be>tmann aui;<I<'Jll. Willy ,... ..... 
tS«:-niCH'tn.bntmann) und Gerda Blu+ 
er (SnuoR"nbetlfrau). 
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Ookument2 

Text der Rede 

des Leiters der Niedersächsischen Staatskanzlei 

Herrn Dr. Frank Steinmeier 

aus Anlaß 

der Übergabe des 

Großen Verdienstkreuzes des Verdienstordens 

der Bundesrepublik Deutschland 

an Herrn Wemer Grübmeyer 

am 20. August 1997 um 10.30 Uhr 

im Gästehaus der 

Niedersächsischen Landesregierung 

in Hannover 



Lieber Herr Grübmeyer, 

der Ministerpräsident läßt erstens schön grüßen (zur Zeit im und am Harz unterwegs, am 

Woche11ende auch im Nationalpark), zweitens meint er, in einer so kleinen Runde wie heute 

morgen könne man keine Rede halten. Aber ganz so leicht, Herr Grübmeyer,. können wir es 

Ihnen nicht machen. Strafe muß sein, ein paar lobende Worte müssen Sie sich schon an­

hören. Und, lieber Herr Grübmeyer, ich freue mich ganz ehrlich, daß ich es sein darf, der 

Ihnen heute morgen im Namen der Landesregierung einen Orden aushändigen darf - aus 

zwei Gründen: 

Der erste ist ein ganz persönlicher: Ich gehöre nicht zu Ihren langjährigen Wegbegleitern 

oder Parteifreunden, der von sich behaupten könnte, mit Ihnen durch dick und dünn ge­

gangen zu sein. Vielleicht ganz im Gegenteil: Als wir uns kennenlemten, hatte ich zwar 

nicht den Eindruck, daß Sie Ihr Landtagsmandat bereits abgegeben hatten. Denn Ihre 

Präsenz in der Lobby des Landtages war deutlich höher als die der Mehrzahl der aktiven 

Abgeordneten. Aber objektiv war es so, von der ganz großen Landespolitik hatten Sie sich 

in freier Entscheidung bereits verabschiedet. 

Ich dagegen war gerade die Treppe hochgefallen und vom Hilfsreferent im Medienrecht 

zum Büroleiter avanciert. 

Für mich als ein Teil dieses ungleichen Paares war es spontane Sympathie, die mich für Sie 

eingenommen hat, von der ich auch den Eindruck hatte, daß Sie von Ihnen erwidert wird. 

Mich hat bei den vielen Zusammentreffen, die wir seit dieser Zeit hatten, immer wieder an­

gerührt, die Paarung von Hartnäckigkeit und Charme mit der Sie Ihre Ziele und Interessen 

verfolgen - eine Doppeleigenschaft, von der ich mir sich~r bin, daß darin Ihr ganz persön­

liches Erfolgsgeheimnis liegt. 

Was ich persönlich immer als angenehm empfunden habe (es wird Sie wundem, wenn ich 

es hier anspreche, aber leider ist mein Alltag vom Gegenteil geprägt), ist Ihr Verständnis, 

wenn ich auf Grenzen meiner Einflußmöglichkeiten oder vielleicht auch -willens 

hingewiesen habe. Ich kann mich an keine Situation erinnern, in dem Sie versucht haben, 

aus meinem Nein ein "eher Nein" oder "vielleicht Ja" zu machen. Fast schon ungewöhnlich 

in diesen Zeiten, aber Verfäßlichke"it ist eben auch eine Ihrer Stärken. 
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Der zweite Grund, mich über meine Rolle in dieser heutigen Veranstaltung zu freuen, ist 

erst in den letzten Tagen hinzugekommen. Ich gebe zu, das hat auch ein bißchen damit zu 

tun, daß - aus welchem Grund auch immer- es in der Staatskanzlei nicht üblich ist, Ordens­

verleihungen durch geschriebene Reden vorzubereiten. Wir haben also in der Tat die 

seltene Situation, daß der Verleihende sich aus dem zusammengekommenen Material 

selbst ein- Bild über den zu Ehrenden machen muß, ohne sich auf bewertende 

Ausführungen Dritter verlassen zu können_ 

Lieber Herr Grübmeyer, ich habe nachgelesen, ich habe mir ein Bild gemacht, und darf 

ohne übertriebenen Pathos, dafür aus persönlicher Überzeugung sagen: Ihre 

Lebensgeschichte verlangt uns Respekt ab! 

Noch als 19jähriger, Sie litten selbst noch hart unter den Folgen Ihrer Kriegsverletzung, 

haben Sie sich bemüht, junge Menschen für den Sport zu begeistern und haben schon da­

mals im Nachkriegsjahr Vorbereitungen für die Gründung eines Regionalverbandes der 

Körperbeschädigten, Sozialrentner und Hinterbliebenen getroffen. 

Sie waren - ebenfalls bald nach dem Kriege aktiv am Aufbau der evangelischen Gemeinde­

jugend und an der Bildung von jugendlichen Sportgruppen beteiligt, um den Her­

anwachsenden unmittelbar nach dem Krieg Orientierungshilfen anbieten zu können. 

1949 waren Sie Mitbegründer einer der ersten Versehrtsn-Sportgruppen mit über 300 Mit­

gliedern. Wie es in den ältesten Dokumenten, die ich gesehen habe, heißt, gelang es 

Ihnen, die physisch und psychisch schwer belasteten Kriegsbehinderten der 

unterschiedlichen Altersstufen anzusprechen, sie neu zu motivieren, durch den Sport zu 

stabilisieren und damit berufliche lntegrätion vorzubereiten. 

Dies und Ihre weitere ehrenamtliche Tätigkeit für den Versehrtensport in Niedersachsen 

(1. Landesversehrtensportwart) hat Sie über die Grenzen des damals noch jungen Landes 

hinaus schnell bekannt gemacht. Auf Vorschläge des niedersächsischen Sozialministers, 

Pastor Albertz, und des Bundesarbeitsministers Storch sollten Sie deshalb im Frühjahr 1954 

mit dem Bundesverdienstkreuz I. Klasse ausgezeichnet werden. 
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Wie die Information aus den Akten mir sagt (gern wüßte ich mehr zu den Hintergründen) 

drohte die Ehrung des niedersächsischen Landesversehrtensportwarts den im Aufbau 

befindlichen Versehrtensportverband jedoch zu spalten. Und ich denke, daß ganz un­

abhängig von der Richtigkeit der Prognose, es schon bemerkenswert ist, daß der damals 

noch nicht 30jährige die innere Größe zum Verzicht hatte, persönlich im Interesse eines 

starken Versehrtensportverbandes auf eine Ehrung verzichtete, damit auch den Weg 

eröffnete für die Auszeichnung der von ihm geleiteten Versehrtensportgruppe mit dem 

.. Silbernen Lorbeerblatt" aus der Hand des Bundespräsidenten. 

Noch im selben Jahr (1954) organisierten und leiteten Sie das Bundesversehrtensportfest 

mit über 1.000 Teilnehmern in Alfeld. Welch' organisatorischer Aufwand dahinter steckte, 

läßt sich heute nur noch mit viel Phantasie ausmalen. Vielleicht hören wir auch dazu noch 

Näheres von ihm selbst. 

Ein Jahr später organisierten Sie die ersten Bundesspiele für Gehörlose ... 

Und ruhten auch nach Ihrer dienstlichen Versetzung als Rektor nach St. Andreasberg nicht 

bei der Weiterentwicklung des Versehrtensports. Auch dort gründeten Sie bald nach 

Ankunft eine Behindertensportgruppe und führten - dank der neuen topographischen 

Voraussetzungen - von 1961 bis 1964 die .. Internationalen Winterspiele für Behinderte" 

durch. 

Auch das sprach sich herum. Und schon 1959 wurden Sie gebeten, die Jugendarbeit im 

niedersächsischen Skiverband neu zu strukturieren. Sie übernahmen bis 1962 die Funktion 

des Jugendwartes und leiteten als Mitglied des Jugendausschusses des DSV Lehrgänge in 

Süddeutschland, sogar auf der Zugspitze. 

ln diesen Jahren entwickelten sich bei Ihnen, Herr Grübmeyer, ganz offensichtlich neue 

Neigungen und Interessen, die das Engagement für den Sport zwar nicht ersetzten, aber 

doch zwangsläufig in den Hintergrund treten lassen mußten: Es war der Beginn einer noch 

nicht beendeten kommunalpolitischen Karriere. 

1961 war der Auftakt mit Aufnahme der ehrenamtlichen Tätigkeit eines Ratsherrn in 

St. Andreasberg. Das scheint Ihnen zu gefallen. Sie sind seit nunmehr 36 Jahren im Rat, 
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davon über 30 Jahre als Bürgermeister (da muß Herbert Schmalstieg sich noch ganz schön 

anstrengen). 

ln dieser Zeit - so geht die Kunde - waren Sie überaus erfolgreich für St. Andreasberg. Das 

ein oder andere Kabinettstückehen aus Ihrer langEm Bürgermeisterkarriere, das ich gern ge­

hörte hätte, haben mir Ihre loyalen Mitstreiter vor Ort verschwiegen. Das Kunststück auf das 

ich bei der Lektüre der Akten mehrfach gestoßen bin, finde ich aber auch anerkennenswert. 

So ist es Ihnen gelungen, obwohl Bedarfszuweisungsgemeinde zu sein, St. Andreasberg in 

das Stadtsanierungsprogramm zu plazieren. Für die Entwicklung der Bergstadt als touristi­

scher Anziehungspunkt im Harz ein ebenso pfiffiges wie wichtiges Meisterwerk. 

Nicht genug damit. Die kleine Kommune war Ihnen bald zu eng. 1966 zogen Sie auch in 

den Kreistag des Landkreises Goslar ein und übernahmen Verantwortung für die große 

Harzregion. Als Mitglied des Kreisausschusses, als 1. stellvertretender Landrat als 

Fraktionsvorsitzender können Sie auf ein erfolgreiches Engagement für den Harz und seine 

Menschen zurückblicken. 

Ich halte es für diesen Hintergrund für fast konsequent, daß Sie, nachdem es Sie aus beruf­

lichen Gründen über die Schulaufsicht, über die Bezirksregierung in die 

Ministerialverwaltung nach Hannover verschlagen hatte, dann auch den Ehrgeiz hatten, 

richtige Landespolitik zu machen. Sie wären nicht der, der Sie sind, wenn Sie auf dem Weg 

dahin, in den Landtag nämlich, nicht noch das Kunststück fertig gebracht hätten, einen 

Wahlkreis zu erobern, der bis dahin immer der anderen Partei zugefallen war (Ihre 

Nachfolger haben - Gott sei Dank- dafür gesorgt, daß dies heute wieder so ist). 

Ich könnte hier endlos weitermachen. Die Liste Ihrer Tätigkeiten, immer ehrenamtlich, gibt 

noch Anlaß für mehrstündige Ausflüge in das ein oder andere Politikfeld. Genschers 

Fähigkeit an mehreren Orten der Weit gleichzeitig zu sein, müssen Sie, auf nieder­

sächsische Verhältnisse übertragen, mindestens ebenso furios beherrscht haben (aber 

darüber gibt es kleinere Geschichten, die man mir nicht in ganzer Länge verraten hat). 

Ich will nur noch aufzählen, was an ehrenamtlichen Tätigkeiten während und nach Ihrer 

Abgeordnetenzeit hinzukommt, und den Leser eher staunend hinterläßt 

- für den Niedersächsischen Städtetag 

• seit 25 Jahren im Schul- und Kulturausschuß 
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• Mitglied des Landesvorstandes der Volkshochschulen 

• Mitglied im Landesschulbeirat 

An sonstigem ehrenamtlichen Wirken sind da noch: 

- von 1961 bis 1993 Vorsitzender des Kuratoriums "Unteilbares Deutschland" 

- ehrenamtlicher Richter am OVG Lüneburg 

- Mitglied in den Aufsichtsgremien von NDR und ZDF 

- 30 Jahre Mitglied im Wehrdienst-Verweigerungsausschuß 

- Mitglied des Beirates Nationalpark I Harz 

- Mitglied des Beirates des Niedersächsischen Heimatbundes 

- ständiger Promotor der TU Clausthai-Zellerfeld, inzwischen Ehrenmitglied seit 1986 und 

vor allem Freund, Fördererund Mitinitiator des cutec. 

Ich bin mir sicher, daß wir mit der Aufzählung nicht alles erwischt haben; zum Stichwort 

Musikschule, der Sie sich neben all' den anderen Dingen auch noch widmen, bin ich nicht 

weiter fündig geworden. 

Aber ich denke, Gründe für die Ehrung Ihrer Person und Ihrer lebensgeschichtlichen 

Leistung sind ausreichend zusammengetragen. 

Eine Lebensgeschichte die Beispiel gibt ... 

Eine Lebensgeschichte, die geprägt ist von uneigennützigem Eintreten für andere und -

was immer seltener wird - Eintreten für das politische Gemeinwesen. 

Lieber Herr Grübmeyer, ich wünschte mir mehr Menschen von Ihrer Sorte. Ich setze aber 

gleich hinzu, ich glaube oder sehe keine Anzeichen, daß ehrenamtliches Engagement die 

ihm zukommende Bedeutung wiedergewinnt. Deshalb bin ich froh, daß wir Sie haben, auf 

Ihre nie endende Kreativität weiter setzen dürfen und auf Ihre Unermüdlichkeit in Verfolg 

Ihrer Ziele weiter bauen dürfen. 

Lieber Herr Grübmeyer, ich bin mir sicher, daß unser nächstes Zusammentreffen in einer 

der vielen Angelegenheiten (ob cutec,· ob Bürgerbus, ob Nationalpark) nicht weit entfernt 

liegt und ich kann sagen: ich freue mich darauf! 
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Immer uneigennützig für andere eingetreten 
ST. ANDREASBERG. MJt dem Gro· 
8et1 Vercllenatkieuz dM Vmlienstor· 
dms der BWldetftpubUk Deutsch· 
laDd wurde Wemcr Gnlbmqer ~ 
ehrt. Bereltl ln der vort,en Woche 
üben'elthle ihm der Leller der Nie· 
dersichsiacheo StaatlkanzJel, Dr. 
Frallk Stelnmeier, in Hannover cüese 
bohe AuszelcbnWIJ. Bblanc hat SI. 
AnUeuberp BÜI'ICnnelsler diese 
Ehnana achetmaehallen. Seitist die 
10nst O.bllche PreuemltteUWlg war 
auf seineo Wunsch bin auscebUeben. 
,.Einfach 141", will er Hlne Elltschel· 
dung nicht weiter kommentieren. 

Die ßesründung für die Verleihung 
der A~eichnWlg Ist ~g,. Hat sich 
doch der 71j!hrige Grübmeyer in den 
rünf Jahrzehnte.n immer stark e.nga· 
siert. im $Oz:ialen oder sportlichen 
Bereich, in zahlreichen Ehrenämtern 
und vor allem in der Kummunalpoli· 
tik. Und das wußte der Leiter der 
Staoukanzlei in $einer sehr ~önlich 
p:haltenen Rede bei der Ubergabe 
hoch zu w\irdigen. ,.Mich hal bei den 
vielen Zusammentreffen immer wie· 
der angerührt, die Paarung von Hart· 
nickigkeit und Ch&J11'1C, mit der sie 
ihre Ziele und lotereuen verfolgen • 
eine Doppeleigenscholt, von der ich 
mir siche.r bin, da.B darin ihr ganz 
pe.rsönliches EdoJssgeheimnis liegtw, 

hatte Dr. Steinmeier betont. 
Im Herb$t 1945 begeisterte der 

19jiluige Grübmeyer, er $Cibst litt .............. 
noc.h stark Wlter den Folgen $einet 
Krieg$verletz~ iWI8C Menschen für 
den Sport. Weruae Jahre später grün· 
dete er eine der ersten Versehrten· 
sportaJUppen mit übe.r 300 Mil&lie­
dem. Ihm gelang es, physisdt und 
ps~hisch schwer belastete Kriepbe· 
hinderte zu motivieren, dun:h den 
Sport zu stabilisieren und damit deren 
berufliche lnleption vorzubereiten. 
Diese Wld wätere ehrenamtliebe Ti· 
t.eit filr den Vmehrtensport in 
N.edersachsen, machten den iunsen 
Mann über die Grenzen des Bundes-­
landes bekannt. Das ,,Silberne Lor· 
beetblatt", die höchste Sporta~eich· 
nung, war damab der Dank für sein 
Enpaement. 1954 orpnisier1e und 
leitete Griibmeyer das Bundesversehr; 
ten.sportfest in Alfeld mit mehr als 
100<1 Teilnehmern, ein Jahr spiter die 
ersten Bundesspiele für Gehöri0$C. 

Nach seiner dienstlichen Versct· 
zuns als Rektor nach St. Andreasbera w-~ bei der Obere-­
gründete er dort eine Behinde.rten· be der hohen Auanlchnung. · 
sportgruppe und führte von 1961 bis 
1964 die Internationalen Winte.l"5piele Neigu.ngen und lnlere$$en, die den 
für Behinderte durch. In den Jahren, Sport etwas in den Hintergrund treten 
d:~ Wemer Grübmeyer ehrenamtlich ließen: Es w.u der Beginn einer noch 
fil.r den Sport wirlcte, entwickelten nicht beendeten kommunalpoliti · 
sich bei ihm ganz offensiohtliche neue sehen KArriere. 1961 in den Rat der 

Berptadt gewählt, ist er in ihm $Cil 36 
Jahren aktiv, davon über SO o.ls 
Bürgenneister. Fünf Jahre spllttr setz. 
teer sich im Kreistag fG.r den Harz und 
$eine Menschen ein. Aus beruflichen 
OrQnden nach HDJlnover verschla­
aen. war ein Einstleg in die Landespo­
litik so gut wie vorprogrammlerl. 

Die Liste seiner lmmer ehrcnamtU­
chen Titigkeiten ist$Chr lrang. Sie gebe 
Anlaß für mebrstUndige AusOOge in 
das eine oder andere Politlldeld, hatte 
Dr. Ste.inmcier in seiner Laud.atio 
lestgestellt und dazu noch bemerkt: 
,.Genschers Fähigkeit, an mehreren 
Orten der Welt gleichzeiti' zu sein, 
mUssen $ie auf niedersllchsJSChe Ver­
hlltnisse Obertr.tgen, mindestens 
ebenso furios bebemcht haben." 

Der Leiter der Staatskanzlei über­
reichte die hohe Auszeichmmg an 
,.einen Menschen, dessen Lebe'nsge· 
schichte geprigt iJt von WleigeMiltzi· 
sem Eintreten. für andere und • was 
immer seltener wird • filr das- poUti· 
sehe Gemeinwesen". Dr. Steinmeier 
setzte aut Grübme~rs nie enden 
wollende Kreativi.tlt und die Uncr· 
müdlichkeit bei der Verfolgung von 
Zielen. Und dieser versicherte, die 
KAmpfematur zu bleiben, der er war 
und ist, geht es um die Belange der 
Menschen lnsbesond.ere in der Berg· 
stadt, aber auch darOber hinaus.. •& 
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Bundesverdienstkreuz verliehen 
Das Große Bundesverdienstkreuz ha 
der frühere Landtagsabgeordnete un I 

berg, Werner Grübmeyer, verliehen be-
kommen. Die Auszeichnung erhielt de 

g.ement auf sozialem, sportlichem un 
politischem Gebiet. Sein Landtagsman1 
dat hatte ·. der Wahlhannoveraner vori 
1978 bis 1986 inne. 
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Großes Verdienstkreuz des Verdienstordens für Bürgermeister Werner Grübi1iever 
\ ~ 

Immer uneigenllützig für andere eingetreten · :' ·' 
" ' 

ST. ANDREAS~ERG, Mit dem Gro- hatte Dr. Steinmeier betont. ~' ;"~, ~ Bergstadt gewählt, ist er in ihm seit 36 
ßen Verdienstkreuz des Verdienstor- Im Herbst 1945 begeisterte der , " -~ Jahren aktiv, davon über 30 als 
dens der Bundesr~publik Deutsch- 19jährige Grübmeyer, er selbst litt ,; :" :~t . Bürgermeister. Fünf Jahre später setz-
land wurde Werner Grübmeyer ge- noch stark unter den Folgen seiner : ~~ teer sich im Kreistag für den Harz und 
ehrt. Ber(lits if?. der vorigen Woche Kriegsverletzung, junge Menschen für .: • • seine Menschen ein. Aus beruflichen 
überreichte· ih~ der Leiter der Nie- den Sport. Wenige Jahre später grün- " ,, Gründen nach Hannover verschla-
dersächsischen Staatskanzlt:i, Dr. dete er eine der ersten Versehrten- gen, war eiq Einstieg in die Landespo-
·frank Steinmeier, in Hannover diese sportgruppen mit über 300 Mitglie- litik so gut wie vorprogrammiert. , 
·hohe Auszeichnung. Bislang hat St. dem. Ihm gelang es, physisch und Die Liste seiner immer ehrenamtli- · 
Aqdreasbergs ':Bürgermeister diese psychisch schwer belastete Kriegsbe- chen Tätigkeiten ist sehr lang. Sie gebe 
Ehrung geheJmgehalten. Sel~st die hinderte zu motivieren, durch den 1 Anlaß für . n:tehrstündige Ausflüge in 
sonst übliche Pressemitteilung war Sport zu stabilisieren und damit deren das eine oder andere Politikfeld, hatte 
auf seinen Wunsch hin ausgeblieben. berufliche Integration vorzubereiten. ~ Dr. Steinmeier in seiner Laudatio 1 

"Einfach so", will er s~ine Entschei- Diese und weitere ehrenamtliche Tä- 1 festgestellt und dazu noch bemerkt: 
dungnicht weiter komptentieren. tigkeit für den Versehrtensport in "Genschers Fähigkeit,, an mehreren 

' · · · Niedersachsen, machten den jungen 1 Orten der Welt gleichzeitig zu sein, · 
Die Begründung fijr die Verleihung Mann über die Grenzen des Bundes- ·. · müssen sie auf niedersächsische Ver-

der Auszeichnung ist lang. Hat sich Iandes bekannt. Das "Silberne Lor-
1 

hältnisse übertragen, mindestens 
doch der-?ljährige Grübmeyer in den beerblatt'!, pi~ höchste Spqrtauszeich- . ebens6 f4rios peherrsc}lt haben." ., 
f~nf J~hrzehn~en immer • stark ~nga- nung, war damals der Da!l~ für sein l· ; _Der. !--e~ter def. . S~aa~k~n~le.~ über- ,. 
giert, im sozialen oder sporthchen Engagement. 1954 organlSlerte und reichte ' die·, hohe A~szeichnung an : 
Bereich, in zahlreichen Ehrenämtern leitete Grübmeyer das Bundesversehr: ' "einen Menschen; pessen . Lebe·nsge- . ~ 
und vor allem in der Kummunalpoli- tensportfest in Alfeld mit mehr als schichte geprägt ist·von uneigennützi-

1 tik. Und das wußte der Leiter der 1000 Teilnehmern, ein Jahr später die ; gern Eintreten. für andere und .~ was 
Staatskanzlei in seiner sehr p~rsönlich ersten Bundesspiele für Gehörlose. immer seltener wird. 1' für das-politi- ' 
gehaltenen· Rede bei der Ubergabe Nach seiner dienstlichen Verset- .. sehe Gemeinwesen". ~Dr:• Steinmei~r . · 
hoch zu würdigen. "Mich hat bei den zung als Rektor nach St. Andreasberg Werner Grübmeyer bei der Uberga- setzte auf Grübmeyers nie enden . 
vielen Zusaminentreffeh I immer wie- gründete er dort eine. Behinderten- ' be der hohen Auszeichnung. I wollende' Kreativität und die' .Uner-· . 
der angerührt, die Paarung von Hart- Sportgruppe und führte von 1961 bis müqlichkeit bei. der .Y,~rfolgung von 
näckigkeit und Charme, mit der sie 1964 d\e_Int~rnationalen Winterspiele Neigungen und Interessen, die den Zielen. Upd diese(~v~rsicherte, die :i• 
ihre Ziele und Interessen verfolgen - für BetiinAert~ durch~ In ;'den Jahren, Sport etwas in den Hintergrunq treten Kämpfernatur· zQ bleiben, der· er war :; 
ei~e J?oppel~igensch~ft1 yo~ der ich ~~ Werner Grübn:teyer epre~amtlich li~ßen : Es war der Beginn einer no.c~ .. und ist, ge~t' es . um! die· ~elange .der,1 ~ 
pur sic~er .tPin1daft::la-r.m\i;h.r~anz-f~r-cle~-:sp?rt wirkte,;ent~ickelten-mcht-bee~deterr-ic~nnmun~lpuh~M-errsclren;-~psbe~o~.d~re ~n ~er , Berg- J.~. 
persönhche~ .. Erfo)gsgeheimms hegt", sich beiihm ganz offensichthche neue sehen Kamere. 1961· m den Rat der stadt, aber ~.~eh ga~b~r hma_l..ls. , · ,;.~~g 'l~ 
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·Großes Verdienstkreuz des Verdienstordens für Bürgemeister Wemer Grübmeyer 

~!~~s~~~!~~~ützig für ande~~c~!~~~!i~~! 
ßen Verdienstkreuz des yerdienstor- kelten sich bei ihm off~nsichtliche 
dens der Bundesrepubl~k Deutsch- neue Neigungen und Interessen, die 
land wurd.e \Yemer G11;1bmeyer ge- den Sport etwas in den J\Iintergrund 
~hrt. ~ereits. m der vo~gen Woc?e treten ließen: Es war der Beginn einer 
ube~eic~te Ihm der Leiter d:r Nie- ~~eh nicht beendeten k~munalpo-
dersachsischen Staatskanzlei, Dr. htischen Karriere. 1961 in den Rat der 
Frank Stein~eier, in H~nnover diese Bergstadt gewählt, ist er i ihm seit 36 
hohe Auszeichnung. Bislang hat St. Jahren aktiv, davon üöer 30 als 
Andreasbergs Bürgermeister diese Bürgermeister. FünfJahref päter setz-
Ehrung geheimgehalten. Selbst die te er sich im Kreistag fü~ den Harz 
sonst übliche Pressemitteilung war und seine Menschen ein.4'-us berufli-
auf seinen Wunsch hin ausgeblieben. chen Gründen nach Hannover ver-
"Einfach so", will er seine Entschei- schlagen, war ein Einstieg in die 
dung nicht weiter kommentieren. Landespolitik so gut wie v?rprogram-

Die Begründung für die Verleihung miert. Die Liste seiner stet~ ehrenamt-
der Auszeichnung ist lang. Hat sich liehen Tätigkeiten ist sehf lang. Sie 
doch der 71jährige Grübmeyer in den gebe Anlaß für mehrstünd~ge Ausflü-
fünf Jahrzehnten immer stark enga- ge in das eine oder andere l?olitikfeld, 
giert, im sozialen oder sportlichen hatte Dr. Steinmeier in seiper Lauda-
Bereich, in zahlreichen Ehrenämtern tio festgestellt und zudert? bemerkt: 
und vor allem in der Kummunalpoli- "Genschers Fähigkeit, a~J mehreren 
tik. Und das wußte der Leiter der Orten der Welt gleichzei~g zu sein, 
Staatskanzlei in seiner sehr persön- müssen sie, auf niedersächsische 
lieh gehaltenen Rede bei der Uberga- Verhältnisse übertragen, rhindestens 
be hoch zu würdigen. ebenso furios beherrscht haben." 

Im Herbst 1945 begeisterte der Der Leiter der Staatskanzlei über-
19jährige Grübmeyer, er selbst litt reichte die hohe Auszeichnung an 
noch stark unter den Folgen seiner "einen Menschen, dessen ~ebensge-
Kriegsverletzung, junge Menschen für Mit dem Großen Verdienstkreuz des schichte geprägt ist von une~igennützi­
den Sport. Wenige Jahre später grün- Verdienstordens der Bundesrepu- gern Eintreten für andere nd - was 
dete er eine. der ersten Versehrten- blik Deutschland wurde Wemer immer seltener wird - für as politi-
sportgruppen mit über 300 Mitglie- Grübmeyergeehrt. Foto: Privat sehe Gemeinwesen". Dr. $teinmeier 
dem. Diese und weitere ehrenamtli- setzte auf . Grübmeyers nie enden 
ehe Tätigkeit für den Versehrtensport Nach seiner dienstlichen Verset- wollende Kreativität und tlie Uner-
in Niedersachsen, machten den jun- zung als Rektor nach St. Andreasberg müdlichkeit bei der Verfolgung von 
gen Man!'\ über die Grenzen des gründete er dort eine Behinderten- Zielen. Und dieser versicherte, die 
Bundeslandes bekannt. Das "Silberne sportgruppeund führte von 1961 bis Kämpfematur zu bleiben, der er war 
Lorbeerblatt", die höchste Sportaus- 1964 die Internationalen Winterspie- und ist, ge~t es um die ~~lange der 
zeichnung, war damals der Dank für le für Behinderte durch. In den Menschen msbesondere m der Berg­
sein Engagement. Jahren, da Wemer Grübmeyer ehren- stadt, aber auch darüber hin us. eg 

Freitag, 29. August 1997 
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Großes Verdienstkreuz des Verdienstordens für Bürgermeister Werner Grübmever 

Immer uneigennützig für andere eingetreten 
ST. ANDREASBERG. Mit dem Gro­
ßen Verdienstkreuz des Verdienstor­
dens der Bundesrepublik Deutsch­
land wurde Werner Grübmeyer ge­
ehrt. Bereits in der vorigen Woche 
überreichte ihm der Leiter der Nie­
dersächsischen Staatskanzlei, Dr. 
Frank Steinmeier, in Hannover diese 
hohe Auszeichnung. Bislang hat St. 
Andreasbergs Bürgermeister diese 
Ehrung geheimgehalten. Selbst die 
sonst übliche Pressemitteilung war 
auf seinen Wunsch hin ausgeblieben. 
"Einfach so", will er seine Entschei­
dung nicht weiter kommentieren. 

hatte Dr. Steinmeier betont. 
Im Herbst 1945 begeisterte der 

19jährige Grübmeyer, er selbst litt 
noch stark unter den Folgen seiner 
Kriegsverletzung, junge Menschen für 
den Sport. Wenige Jahre später grün­
dete er eine der ersten Versehrten­
sportgruppen mit über 300 Mitglie­
dern. Ihm gelang es, physisch und 
psychisch schwer belastete Kriegsbe­
hinderte zu motivieren, durch den 
Sport zu stabilisieren und damit deren 
berufliche Integration vorzubereiten. 
Diese und weitere ehrenamtliche Tä­
tigkeit für den Versehrtensport in 
Niedersachsen, machten den jungen 

Die Begründung für die Verleihung Mann über die Grenzen des Bundes­
der Auszeichnung ist lang. Hat sich Iandes bekannt. Das "Silberne Lor­
dach der 71jährige Grübmeyer in den beerblatt", die höchste Sportauszeich­
fünf Jahrzehnten immer stark enga- nung, war damals der Dank für sein 
giert, im sozialen oder sportlichen Engagement. 1954 organisierte und 
Bereich, in zahlreichen Ehrenämtern leitete Grübmeyer das Bundesversehr: 
und vor allem in der Kummunalpoli- tensportfest in Alfeld mit mehr als 
tik. Und das wußte der Leiter der 1000 Teilnehmern, ein Jahr später die 
Staatskanzlei in seinersehr p~rsönlich ersten Bundesspiele für Gehörlose. 
gehaltenen Rede bei der Ubergabe Nach seiner dienstlichen Verset­
hoch zu würdigen. "Mich hat bei den zung als Rektor nach St. Andreasberg 
vielen Zusammentreffen immer wie- gründete er dort eine Behinderten­
der angerührt, die Paarung von Hart- Sportgruppe und führte von 1961 bis 
näckigkeit und Charme, mit der sie 1964 die Internationalen Winterspiele 
i~lele and Interessen verfolgen - fur Behmderte durch. In den Jahren, 
eine Doppeleigenschaft, von der ich da Werner Grübmeyer ehrenamtlich 
mir sicher bin, daß darin ihr ganz für den Sport wirkte, entwickelten 
persönliches Erfolgsgeheimnis liegt", sich bei ihm ganz offensichtliche neue 

Werner Grübmeyer bei der Überga­
be der hohen Auszeichnung. 

Bergstadt gewählt, ist er in ihm seit 36 
Jahren aktiv, davon über 30 als 
Bürgermeister. Fünf Jahre später setz­
te er sich im Kreistag für den Harz und 
seine Menschen ein. Aus beruflichen 
Gründen nach Hannover verschla­
gen, war ein Einstieg in die Landespo­
litik so gut wie vorprogrammiert. 

Die Liste seiner immer ehrenamtli­
chen Tätigkeiten ist sehr lang. Sie gebe 
Anlaß für mehrstündige Ausflüge in 
das eine oder andere Politikfeld, hatte 
Dr. Steinmeier in seiner Laudatio 
festgestellt und dazu noch bemerkt: 
"Genschers Fähigkeit, an mehreren 
Orten der Welt gleichzeitig zu sein, 
müssen sie auf niedersächsische Ver­
hältnisse übertragen, mindestens 
ebenso furios beherrscht haben." 

Der Leiter der Staatskanzlei über­
reichte die hohe Auszeichnung an 
"einen Menschen, dessen Lebensge­
schichte geprägt ist von uneigennützi­
gem Eintreten für andere und - was 
immer seltener wird - für das politi­
sche Gemeinwesen". Dr. Steinmeier 
setzte auf Grübmeyers nie enden 
wollende Kreativität und die Uner­
müdlichkeit bei der Verfolgung von 
Zielen. Und dieser versicherte. die 
Kampfematur zu bleiben, der er war 
und ist, geht es um die Belange der 
Menschen insbesondere in der Berg­
stadt, aber auch darüber hinaus. eg 

Freitag, 29. August 1997 

~ 

ST. ANDREASSERG 



Hella und Kurt Leschonski Clausthat 29.8.1997 

II~lla unq Kurt LcNl'honski, ~n Danung.rabcn 20, :'IX67S ÖZ 

Herrn Ltd. Reg. Dir. a.D. 

Wet-ner Grübmeyer 

~4iesbergstraße 18 

D-3 0519 Hannover 

Lieber Herr Grübmeyer, 

wir, d. h. meine Frau und ich, möchten Ihnen auf diesem Wege nochmals sehr 

herzlich zur Ve~leihung des 

großen Verdienstkreuzes des Verdienstordens 

der Bundesrepublik Deutschland 

sehr- herzlich und von ganzem Herzen gratulieren. Wenn überhaupt jemand 

in unserem Freundeskreis eine derartige Ehrung verdient hat, dann Sie. 

Viel e n Dank, daß Sie uns eine Kopie der Rede von He:~;"rn Dr:. Steinmeiel­

überlassen haben. VJir finden , er hat eine sehr schöne, persönliche Lau­

datio verfaßt. Man merkt, wi e sehr er S~e schätzt. Wir haben einige uns 

noch nicht bekannre Seiten Ih!.-'er ünzahligen ehr~namtlichen Tätigkeiten 

kennengelernt und wir schließen uns dem Urteil von Herrn Steinmeier an: 

auch wir wünschten uns mehr Menschen :thr.-er Sorte! 

Diese Ehrung hat uns an unsere er·sten Gespr ache vor nunrnehl" auch schon 13 
(' 

Jahren und all das erinnert , was Sie fü.r den Hochschulleh:t.~er, den Rektor 

und den Geschäftsführer Le-scf.l<;;>nski I meist im Hintergru-nd, getari häben. 

Ohne Sie würde Vieles nicht entstanden sein , s·o auch die CUTEC. Ich bin 

mir dessen immer bevrußt gewes·en und ich hoffe, daß ich vielleicht doch 

noch einen Ihrer größten Wünsche erfüllen kann. 

Wir haben gestern auf Ihr Wohl angestoßen! 

Mit herzlichen Grüßen und den besten Wünschen ----d-/~ / // ~·/ / I (1~ ~ ~ . .{ ~J ~?"Yt.-1 ~ , 
P. S. : unsere Urlaubsanschrift l autet: Kervaillant, F-2 9720 Treguenuec, 

Tel.: 0033 98826394 

Am Dammymhen 20 D-38678 Clauslhal-Zellerfeld 

Tel.: +49-5323-982912 Fax: +49-5323-982919 e-mail: kurtleschonski@cutec.ue 

... - . - - . - .. - .- . - ~-



JÜRGEN DORKA 
ABGEORDNETER 

DES NIEDERS. LANDTAGES 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

37444 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Bad Harzburg, 01. September 1997 

zur Verleihung des Großen Verdienstkreuzes des Verdienstordens der Bundesrepublik 

Deutschland übermittle ich Ihnen meine herzlichen Glückwünsche. Mit dieser hoher Aus­

zeichnung werden Ihr politisches und ehrenamtliches Lebenswerk gewürdigt, daß sich 

über viele Jahrzehnte von der Kommunalpolitik bis zur Landespolitik, aber auch in ande­

ren Bereichen erstreckt . Dies zu würdigen ist Ausdruck Ihrer unermüdlichen, bienenhaften 

Emsigkeit und der sicher auch in positiven Sinn gemeinten "Schlitzohrigkeit" zu verdan­

ken. Ihrem Heimatort Hohegeiß haben Sie in vielfaltiger Weise zu Ansehen und mancher 

Einrichtung verholfen, die die Weiterentwicklung der Bergstadt förderten. Möge es Ihnen 

gelingen, noch eine Reihe von Jahren dieser Ihnen liebgewordenen Tätigkeit nachzugehen. 

In diesem Sinne verbleibe ich 

mit freundlichen Grüßen 

Ihr ~ J 

~r~G--

CDU-Landtagsfraktion • 30159 Hannover • Hinrich-Wilhelm-Kopf-Piatz 1 • Telefon (05 11) 30 30 - 4103 oder 30 30 - 3195 (Abg.-Büro) Telefax (05 11) 30 61 92 

Wahlkreisbüro und Privat: Bohlweg 11 • 38667 Bad Harzburg • Telefon (O 53 22) 8 36 40 • Telefax (O 53 22) 8 24 26 
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Or .• tng. Hjotmor Schmldt 
OIACKTIO ... 

Herrn Bürgermeister 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

37444 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

03.09.19'17 

der Zeitung konnte Ich entnehmen, daß Ihnen von der Niedersächsischen 
Staatskanzlei das große Verdienstkreuz des Verdienstordens der Bundesre­
publik Deutschland verliehen wurde. Zu dieser ehrenvollen Auszeichnung, 
mit der Ihre Verdienste in der Politik sowohl in St. Andreasberg als auch 
über die Stadtgrenzen hinaus, in zahlreichen Ehrenämtern und in sozialen 
und sportlichen Bereichen gewürdigt werden, übermittele ich Ihnen die 
herzlichsten Glückwünsche. 

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir, Ihnen auch für die Zukunft stets ei­
ne gute Hand für erfolgreiches Wirken zu wünschen, und möchte der Hoff. 
nung Ausdruck verleihen, daß trotz aller Ihrer Verpflichtungen und der da­
mit verbundenen Terminenge genügend Erholungsphasen zur Erhaltung be· 
ster Gesundheit bleiben. 

Mit freundlichen Grüßen 



Bergstadt St. Andreasberg St. Andreasberg, den 09.September 1997 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Werner Grübmeyer, 

über die Nachricht, daß Ihnen Herr Bundespräsident Herzog das Große Verdienstkreuz des 
Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland verliehen hat, haben wir uns sehr gefreut. 

Wir dürfen Ihnen zu dieser Auszeichnung, auch im Namen der Bergstadt St. Andreasberg, sehr 
herzlich gratulieren. 

Ihr soziales Engagement und Ihr außergewöhnlich langes Iandes- und kommunalpolitisches 
Wirken ist eindrucksvoll und zu recht mit dieser hohen Auszeichnung öffentlich gewürdigt 
worden. 

Wir nehmen diese besondere Ehrung zum Anlaß, Ihnen fur Ihre Verdienste um das Wohl Ihrer 
Heimatstadt herzlich zu danken. 

Vielen Menschen haben Sie aber auch ganz persönlich geholfen. Hierdurch haben Sie sich 
Achtung und Vertrauen unserer Bürgerschaft erworben. Das in Sie gesetzte Vertrauen bringen 
unsere Mitbürgerinnen und Mitbürger regelmäßig durch Ihren Wahlentscheid zum Ausdruck. 
Nicht nur durch die Tatsache Ihrer Ratszugehörigkeit seit 1961 und einer über 30jährigen 
Amtszeit als Bürgermeister haben Sie sich bleibende Verdienste um die Bergstadt St. Andreas­
berg erworben. Dies, so hoffen wir, bedeutet nicht nur fur Sie eine persönliche Genugtuung, 
sondern wird auch beispielgebende Wirkung fur andere haben. 

Wir hoffen, daß uns Ihr verdienstvolles Engagement noch sehr lange erhalten bleibt und wün­
schen Ihnen fur die Zukunft, insbesondere fur Ihr persönliches Wohlergehen, das Allerbeste. 

~-
(Hans-
Stellve 

nter Schärt) 
etender Bürgerme· 

Glückauf 

(Hans- oachim Grogorenz) 
Stadtdirektor 



Herrn 
Bürgermeister 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

37444 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Kreissparkasse 
Clausthai-Zellerfeld 

Der Vorstand 

38678 Clausthai-Zellerfeld 
Fernruf 05323/75-0 

29. August 1997 

aus der Presse haben wir erfahren, daß Sie in der vergangenen Woche das Große 

Verdienstkreuz des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland entgegennehmen 

konnten. Zu dieser hohen Auszeichnung möchten wir Ihnen herzlich gratulieren. 

ln den Jahrzehnten Ihrer engagierten ehrenamtlichen Arbeit für Vereine und Verbände 

und in den bisher 36 Jahren Ihres politischen Wirkens haben Sie sich immer wieder für 

Ihre Mitmenschen eingesetzt und ganz besonders natürlich für die Belange der Bergstadt 

St. Andreasberg und ihrer Bürger. Mit großem persönlichen Engagement haben Sie sich 

immer wieder allen Aufgaben gestellt. 

Diese Gelegenheit möchten wir auch nutzen, um Ihnen für Ihre langjährige Mitarbeit im 

Verwaltungsrat unseres Hauses zu danken. 

Für die Zukunft wünschen wir Ihnen weiterhin viel Erfolg bei der Erfüllung Ihrer vielfältigen 

ehrenamtlichen und politischen Aufgaben, vor allem aber persönliches Wohlergehen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Kreissparkasse 
Clausthai-Zellerfeld 



LANDKREIS GOSLAR 

Herrn Kreistagsabgeordneten 
und Bürgermeister 
Werner Grübmeyer 
Gästehaus der Niedersächsischen 
Landesregierung 
Lüerstr. 5 

30175 HannovAr 

Sehr geehrter, lieber Herr Grübmeyer, 

38640, 20. August1997 
Klubgartenstr. 6 

mit großer Freude haben wir erfahren, daß Ihnen heute der Staatssekretär in der Nieder­
sächsischen Staatskanzlei, Herr Dr. Frank Steinmeier, das Große Verdienstkreuz des Ver­
dienstordens der Bundesrepublik Deutschland" überreicht hat. Dazu gratulieren wir Ihnen im 
Namen des Landkreises Goslar auf das herzlichste. Wir freuen uns mit Ihnen, daß Ihnen 
diese hohe Auszeichnung zuteil geworden ist und wir bedauern es zugleich sehr, daß wir 
wegen unseres Urlaubs an der Feierstunde nicht teilnehmen können. 

Die Auszeichnung, die Ihnen heute zuteil geworden ist, bringt augenfällig die Anerkennung 
unseres Staates für Ihr jahrzehntelanges kommunalpolitisches Engagement zum Ausdruck, 
welches von hoher Einsatzbereitschaft, Ideenreichtum und Aufopferungsbereitschaft ge­
kennzeichnet war. Sie haben sich über Jahrzehnte hinweg bei Ihrer landespolitischen und 
kommunalpolitischen Tätigkeit immer in besonderem Maße für die Harz-Region und Ihre 
Bergstadt St. Andreasberg eingesetzt, wobei Ihnen kommunalpolitischer Fortschritt und das 
Wohl der Bürgerinnen und Bürger Ihrer Stadt und der Einwohnerinnen und Einwohner un­
seres Landkreises Goslar immer die erste Richtschnur gewesen sind. Sie hatten und haben 
dabei viele Freunde und Verbündete, aber naturgemäß auch Gegner, die Motivation und 
Intensität Ihres Einsatzes nicht immer in Ihrer Gemeinwohlorientiertheit erkannt haben. Sie 
allerdings haben in besonderem Maße den Sinn des Satzes von Max Weber verstanden, 
nach dem Politik das mühselige Bohren dicker Bretter sei. Bis heute ist die Spitze Ihres po­
litischen Bohrers scharf und wir wünschen Ihnen von Herzen, daß dies auch viele Jahre 
noch so bleiben möge. 

Die Auszeichnung mit einem Orden bedeutet zugleich ja auch die Aufnahme in einen Orden 
- und Sie sind nun in den Orden derjenigen Landes- und Kommunalpolitiker aufgenommen 
worden, ohne deren langjährigen Einsatz unser Gemeinwesen nicht die Qualität hätte, die 
es hat und die wir- die Jüngeren - nach Ihrem Vorbild sichern und bewahren müssen. 

Horst Brennecke 
Landrat 

Mit freundlichen Grüßen 

)4 ~tw~· 
Dr. Axel Saipa 'f1 
Oberkreisdirektor 

1 



DERKANZLER 

DER TECHNISCHEN UNIVERSITÄT 
CLAUSTHAL 

An den 
Bürgermeister 
Herrn W. Gri..ibmeyer 
Quellenweg 9 

37444 St. Andreasberg 

Herr BUrgermeister ! 

Sehr vereluter Herr Grübmeyer ! 

Clausthal-Zellerfeld, den 8.September 1997 

Mit großer Freude entnehme ich der Goslarschen Zeitung, daß Ihnen das große 

Verdienstkreuz des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland verliehen worden ist. 

Erlauben Sie mir Ihnen dazu sehr herzlich zu gratulieren. 

Die Ausfülu-ungen in der Presse erinnern mich auch an viele Gespräche, die wir zu Fragen der 

Technischen Universität Clausthal fülu-en konnten, und an Ihr tatkräftiges und kluges Wirken 

für unsere Hochschule wie auch besonders fi:ir die CUTEC-Institut GmbH. Ich möchte bei 

dieser Gelegenheit fi:ir Ihre große Hilfe besonders danken und hoffe sehr, daß uns Ilu·e 

Unterstütztmg erhalten bleibt. 

Mit freundlichen Empfehlungen 

und G I ü c k a u f ! 

. l~n 
(!Jt 

(Dr. P. Kickartz) 

Adolph-Roemer-Straße 2 A, 38678 Clausthal-Zellerfeld, Telefon: 05323172-3015 



Rechtsanwalt 

Dr. jur. Eckehart Peil 
Hauptgeschäfisfllhrer 

des Niedersächsischen Städtetages 

Herrn Bürgermeister 
Werner Grü bmeyer 
Postfach 40 

37442 St. Andreasberg 

Lieber Herr Grü bmeyer, 

Ha1111over, den 04.09. 1997 

Prinzenstraße 23 · 30159 Ha1111over 
Postfach 44 40 · 30044 Ha1111over 
Telefon: (051 1) 3 68 94-11 
Telefax: (051 1) 3 68 94-34 

nach Rückkehr aus einem mehrwöchigen Urlaub in Skandinavien erfuhr 
ich von der hohen Auszeichnung, die Ihnen Staatssekretär Dr. Stein­
meier im Auftrage des Bundespräsidenten überreicht hat. 

Zu dieser besonderen Ehrung und Würdigung Ihrer vielfältigen ehren­
amtlichen Tätigkeiten nicht nur im kommunalen Bereich möchte ich 
Ihnen sehr herzlich gratulieren. Es ist gut für unser demokratisches 
Gemeinwesen, daß solche Leistungen, die weit über das übliche Maß 
hinausgehen, von unserem Staat auch entsprechend gewürdigt werden. 
Sie haben den Orden ja auch für die wertvolle Arbeit der Organisation 
erhalten, in denen Sie seit Jahrzehnten führend tätig sind. 

Ich wünsche Ihnen weiterhin mehr Freude als unausbleiblichen Ärger bei 
Ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit, aber vor allem auch die dafür unbedingt 
notwendige gesundheitliche Verfa ssung. 

In der Hoffnung aufweitere gute Zusammenarbeit verbleibe ich 

mit den besten Grüßen 

lhr[ yJJ f!~ 



Von Lother auch heute noch zu le 
ST. ANDREASBERG. Es kommt im 
Geschehen einer kleinen evangelisch­
lutherischen Kirchengemeinde, wie 
der von St. Martini in St. Andreasberg, 
nicht gerade häufig vor, daß der 
Landesbischof sie besucht. Immerhin 
warten im Bereich der Landeskirche 
Hannover rund 1600 Gemeinden dar­
auf, das Landesbischof Horst Hirseh­
Ier ihnen die Ehre gibt. 

Um so größer die Freude in der 
Bergstadt, daß Pastor Michael Henheik 
seinen obersten Dienstherrn jetzt am 
10. Jahrestag seiner Zugehörigkeit zu 
dieser Gemeinde empfangen durfte. 
Nur wenige Stunden weilte dieser in St. 
Andreasberg, die aber wurden zu einem 
wunderschönen Gemeindefest genutzt. 

Höhepunkt dieses Festes war ein 
stimmungsvoller Gemeindeabend in 
der St.-Martini-Kirche, zu dem Pastor 
Michael Henheik auch Bürgermeister 
Werner Grübmeyer, Stadtdirektor 
Hans-Joachim Grogorenz und eine 
zahlreiche Abordnung der katho­
lischen St.-Andreas-Gemeinde be­
grüßte. Der Gemischte Chor der Sing­
gemeinschaft St. Andreasberg unter 
Leitung von Walter May sowie Karl­
Heinz Plosteiner an der Eule-Orgel und 
Markus Willige (Trompete) umrahmten 
diesen Gemeindeabend musikalisch. 

Lockerer und heiterer Vortrag 
Landesbischof Horst Hirsehier be­

faßte sich in einem locker und heiter 
geführten Vortrag mit den Werken und 
Leben von Dr. Martin Luther und 
Phitipp Melanchthon und deren unsag­
bar vielen Briefen. Die Botschaft, die 
der Landesbischof seinen Zuhörern 
vermittelte, war "Es lohnt sich Luther 
zu lesen!". Er sei eben nicht nur etwas 
für Spezialisten, sondern von jeder-

r 

Pastor Michael Henheik dankte Landesbischof Horst Hirsehier (lin für den 
Vortrag. Dem Ehrengast und den Bes.~chern servierten Kari-Heinz Plpsteiner 
und Markus Willige eine musikalische Uberraschung. Fotos: SieJneicher 

mann einfach begreifbar. Hirsehier dadurch wird der Mensch inne lieh frei 
zeigte gern auch die lustige, spaßige für den Dienst an der Welt!". s lohne 
Seite Luthers ("Er war eine lustige sich, so Hirsehier in seiner Bot chaft an 
Type.") auf und stellte diesem die seine Zuhörer weiter, den f lauben 
spröde, ernste, aber pingelig genaue Art ernst zu nehmen, um daraus ei e innere 
Melanchthons gegenüber. Stabilität zu gewinnen. 

. Den Dank der überraschen großen 
Dankbares Pubhkum Zahl von Besuchern an Landesbischof 

Und der Landesbischof wußte auch Horst Hirsehier für den mitrejßenden 
genau, was die Menschen heute noch Vortrag und die Bereitschaft, auch 
von Luther lernen können und sollten: Fragen aus dem Publikum zu beantwor­
"Daß man sich in dieser Welt zurecht- ten, faßte Pastor Michael Henheik 
finden muß", sei eine der herausragen- zusammen und verpackte seinen Dank 
den Botschaften des Reformators. Auch in ein Erzstück aus der Grube Hilfe 
die, "daß man in der Bibel ganz schön Gottes in Bad Grund und einen 
was finden kann!". Und erst recht "die Abdruck einer Predigt Pastor Krügers 
Würde des Menschen vor Gott - zum Bergdankfest des Jahres 1910. eher 
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Großes Verdienstkreuz des Verdienstordens für Bürgermeister Werner Grübmeyer 

Stets uneigennützig für andere eingetreten 
ST. ANDREASBERG. Mit dem Gro­
ßen Verdienstkreuz des Verdienstor­
dens der Bundesrepublik Deutsch­
land wurde Werner Grübmeyer ge­
ehrt. Bereits in der vorigen Woche 
überreichte ihm der Leiter der Nie­
dersächsischen Staatskanzlei, Dr. 
Frank Steinmeier, in Hannover diese 
hohe Auszeichnung. Bislang hat St. 
Andreasbergs Bürgermeister diese 
Ehrung geheimgehalten. Selbst die 
sonst übliche Pressemitteilung war 
auf seinen Wunsch hin ausgeblieben. 
"Einfach so", will er seine Entschei­
dung nicht weiter kommentieren. 

Die Begründung für die Verleihung 
der Auszeichnung ist lang. Hat sich 
doch der 71jährige Grübmeyer in den 
fünf Jahrzehnten immer stark enga­
giert, im sozialen oder sportlichen 
Bereich, in zahlreichen Ehrenämtern 
und vor allem in der Kummunalpoli­
tik. Und das wußte der Leiter der 
Staatskanzlei in seiner sehr persön­
lich gehaltenen Rede bei der Oberga­
be hoch zu würdigen. 

Im Herbst 1945 begeisterte der 
19jährige Grübmeyer, er selbst litt 
noch stark unter den Folgen seiner 
Kriegsverletzung, junge Menschen für 
den Sport. Wenige Jahre später grün­
dete er eine der ersten Versehrten­
sportgruppen mit über 300 Mitglie­
dern. Diese und weitere ehrenamtli­
che Tätigkeit für den Versehrtensport 
in Niedersachsen, machten den jun­
gen Mann, über die Grenzen des 
Bundeslandes bekannt. Das "Silberne 
Lorbeerblatt", die höchste Sportaus­
zeichnung, war damals der Dank für 
sein Engagement. 

Mit dem Großen Verdienstkreuz des 
Verdienstordens der Bundesrepu­
blik Deutschland wurde Werner 
Grübmeyer geehrt. Foto: Privat 

Nach seiner dienstlichen Verset­
zung als Rektor nach St. Andreasberg 
gründete er dort eine Behinderten­
sportgruppe und führte von 1961 bis 
1964 die Internationalen Winterspie­
le für Behinderte durch. In den 
Jahren, da Werner Grübmeyer ehren-

amtlich für den Sport wirkte, entwik­
kelten sich bei ihm offensichtliche 
neue Neigungen und Interessen, die 
den Sport etwas in den Hintergrund 
treten ließen: Es war der Beginn einer 
noch nicht beendeten kommunalpo­
litischen Karriere. 1961 in den Rat der 
Bergstadt gewählt, ist er in ihm seit 36 
Jahren aktiv, davon über 30 als 
Bürgermeister. FünfJahre später setz­
te er sich im Kreistag für den Harz 
und seine Menschen ein. Aus berufli­
chen Gründen nach Hannover ver­
schlagen, war ein Einstieg in die 
Landespolitik so gut wie vorprogram­
miert. Die Liste seiner stets ehrenamt­
lichen Tätigkeiten ist sehr lang. Sie 
gebe Anlaß für mehrstündige Ausflü­
ge in das eine oder andere Politikfeld, 
hatte Dr. Steinmeier in seiner Lauda­
tio festgestellt und zudem bemerkt: 
"Genschers Fähigkeit, an mehreren 
Orten der Welt gleichzeitig zu sein, 
müssen sie, auf niedersächsische 
Verhältnisse übertragen, mindestens 
ebenso furios beherrscht haben." 

Der Leiter der Staatskanzlei über­
reichte die hohe Auszeichnung an 
"einen Menschen, dessen Lebensge­
schichte geprägt ist von uneigennützi­
gem Eintreten für andere und - was 
immer seltener wird - für das politi­
sche Gemeinwesen". Dr. Steinmeier 
setzte auf Grübmeyers nie enden 
wollende Kreativität und die Uner­
müdlichkeit bei der Verfolgung von 
Zielen. Und dieser versicherte, die 
Kämpfernatur zu bleiben, der er war 
und ist, geht es um die Belange der 
Menschen insbesondere in der Berg­
stadt, aber auch darüber hinaus. eg 
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I<lausurtagung der CDU-Fraktion des Großraumverbandes in St. Andregisberg 9. <J 'q.:;. 

Grübmeyer verlangt bessere Verkehrsanbindungen 
ST. 1\NDRBASBERG. Auf AancuuJ 
\'On vltr Goslanr K~iJtapmii&Jie· 
dem traf rlch die CDU· Fralttion des 
Zweckverbandes .,Großraum Braun­
schwelau am Woehcnc:ndc: zu einer 
Kla&üurtacung ln der ßeraStadL Biir· 
aermeiJtcr Wc:mcr Crubmeyer \'U· 
lanate ln der Runde bessere Vc:rilchf'l· 
a nbindunaen fiir den Oberhan. 

Au! dem l'rogr.lnun der 1\rbc:its· 
wgun11 standen uuch dar K~nnenlemen 
der Naturl3ndscboll rund um St An· 

dreub<:rxsowie Einblicke in dae kultur· 
historische VapnM,cnhcit der Stadt 
!nnlm fand eine eme BtgrüßunR der 
Gäste durch ßü'J:,"'nncister Werocr 
Gnlbme)·cr. der ~uch vcrkchrspoli· 
tisdler Sprecher der CDU · GroBroum· 
Frakt•on a>t. vor do:an lkrJwcrksmu· 
seum am ~n s.au Amchlicßcnd 
J!llb n vic: 8eiCall für die sachkundige 
FUhruna und die Erbuterunj.-en dun:h 
den StadtheimatpOcgcr Jochen Kahn 

Oun:h das besondere En~n 
kommen des Bc:tricbslcitcrs der Alberti· 

S.Chkundl~ FOhn.ng dureh St.dt·~ Jochen K1iM 1m Borg· 
~uwumGtube s.m--t. Oafilrbekam er wie! Beifd. ~ E!XJM 

Stiftung. Giintcr B«r. konnten die 
Fraktion•mitglicdcr die ~ der 
Ski·l.iftc am Matthias-Schmidt·ßerg 
kcnncnlcmen und nuuen. Nach einer 
F.rkundung im . Naturpark Hu.r ~tz· 
tcn sie die Klau.unagullg in der 
\l~tthi&>·Baudc ron 

1\achdcm der BUrgcnnristcr noch 
einmal die kommunalpolili$chen Pro­
bleme crliutert hatte. das aroßa.rt.ige 
ehrenamtliche Potential beschreiben 
konnte und Gnlßc von Rot und 
Verwaltung überbracht hatte. uber· 
nahm der rrakliOM\"OBiw:ndc R 
llhnlik (Uraun>eh,. ciS) die !~!Iuna der 
ersten Sat7uf11 n:ach der Sommcrpau54:. 

D•u Speietrum der lkr.lt~n 
.. -ar g,o8 l:nlcr andc~ wurde deut· 
lieh. cbß bea dtn Fro~cn der Raum· 
oronung und Raumplanuns auch die 
Erkcnntna..c von Rio und die A,.enda 
21 lJberpnlfunaskritericn vor c:incr 
no:u,·n l 'ort>chreibung <tin sollten. 
~ach der 8ch4ndlu11j; '"n Hn7cl· 

fra(tl!n und der FcststcUUJl&. cWI dcr 
G~mtkomplc>. d.,.. N~h,-erkehrs 
planes am 18. September in Knaun· 
5ehweij! besprochen \\·erd~-n sollte, 
Wllrdc: natuf1;etnli8 dennoch deröffent· 
liehe :-.IAhverkc:hrspiM fur den Land· 
kreis GoJI~r etndiskuticn . 

Dessen COU-Veruttc:r (~er '"~~" 
Petersdorfi·Campcn und Elmt·\\'iJ. 
helm Stoftregtn) machten deutlich. cb.B 
die Einbindung der .GOilW \'cr­
kehrsbelricbe·· eine sachgerechte Ver­
neu.ung der KreisJl~Cn!cindcn und die 
Berücbiehtlgung frcmdenverkchrli· 
eher Aspekte Prioritat besitzen . 

Wcmcr Gnlbme)-cr \\'ics cbriibcr 

w- Gnlbmeyers Forderung nach 
~ Vorkehrunblndun~ wtnS 
von der COU-F.-Ictlon unteratOtrt. 

tunaus d3r.lul hin, daß die: lntcro:iscn 
des ObcrhM7CS bisher '·on den Ver· 
kehrslriiKCm mehr als stltlmOiterlich 
behandelt worden seien. Oie J!Crillj!c 
~1e:tibihtat der großen Vcrkdtrsu5gcr 
ainae 3n den Bcdürfnis.cn der Bevölke· 
run* und der G;u«: vorbei . Sein 
Anliegen. für d~ er breite Untcrstut· 
7ung c:kr CDU·Fralction erhlo:lt.:eq;e~~e­
ncnfalb die bisherigen KOOIO>ioncn 
auhulöscn und damit am llllere~ der 
8ürgt"rinnen wtd BiiJXer mehr Wcttbe· 
" 1!rb zu IChaffen und zuglcoch \er· 
kchrsgettehtcn: Bcd~ungcn . eher 
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Gastarsche Zeitung 

Erstgs Hi!rzfc~t crleQt_~ erfoJ.g_re~~h~ Pr~mic::_~ 

Zwei Tage geballte Harzer Kraft 
im Herzen von St. Andreasberg 
ST. 1\NDRiii\SBt'.l!ü Der StArt ISI 

crelllckr. Das en:e .. Sankt Andre:~~r 
grr Harrfesr•,. da~ am \'C!p"I(Cncn 
Wuchcncndc auf dem f'ricdrido·Ebcrt· 
Plnt7 ~rartfand. w:-or tin F.rfolg und 
durlrc im niich>lcn Jahr eine r>:euau&­
ee trlc~n Spczialir4tcn ous der Harz 
rq:inn pur. d.17u fnlklomrischc l>arbic­
IUilflCn und •·..:1 .\lu•ik, dio: überwie­
send live \'On H1r1~r lnlerpreren Kr 
\icrt wurde, und He•c:n ara dcr 
Bct»t4dl ~cn luhln:ichc lk~uchcr 
an. Auch der aus,nchrnk~ Gersten · 
Sllh ~lllmmrc: au~ einer IIOriC~r Uruuerel. 
F.ine ~lchc geballte HarLcr Knafr fand 
g:anL. offcnsichllich grulkn 1\nklang. 

Und w ging c> cnrsp~hend hoch 
M1 an dem Spa1$0mmcrv.-ochcncnde 
aur dtm Fricdrich-Ebo:rt·Pioau. gq.~n­
Ctb.:r dmr Ralba11> 

o-~ &rbmt Anncnchb<lrrich im 
Heil!löltbund E"'~rharz mit seiner 
gmRcn Stnt~· und Spielgruppe:, die 
St Andrcasbc:rgcr Bl.nluapcllc des 
W"ld.,rlwntr-lnstrumtntal Mu<ikwO?in~ 
und 114> rriu .Blond & Cu" \\'lucn lilr 
die Unr.nhaltune cun Sam~t:IJ 1ustän· 
dig. 

t\m Sunn:o.~: WIJ:Icn d.ann die lk~~:­
mU1ikanrcn für die Unrtrhlltung der 
Haueher Sie alle wan:n aber mehr als 
nur der Rahmen Cur ein buntes, 
vielfaltiges Angeboraus H3t7tr Kuchen 
und Kellem, au> llarzer Kün~rlcr· und 
Hdmwcrkc~tlirrcn. An einem solchen 
Ort ließ c. sich gur \'cf\\·cilen, hier 
llclkn >ich die G:iile auch gern 
w-rw6hnen. Schade eigcnrllch nur, d!IQ 
ölm Sunntag die Wetterbedi"GU"I(en 
nithl mehrpr~gurwtsren . chtr 

VIele s..udMr erfrwten &Ich auf dem Festplatz an 
Blnlulpe .. dM Walderbelt«·fnslnlmenlef..M~ 

Samstag abend NDR=3 __ 

Bergstadt wieder 
einmal im Fernsehen 

CD V-Ratsfraktion kündigt Widerstand gegen Post-Pläne an 

ST AJ\ORF.ASBERG .. Zwisc:hcn Sr 
Andre:~Sbeflt und Scc>Cn" ist eine 
umcrhalt:oame l'em.chsc:ndung betitelt, 
die der 'IOR l nm Snm~IBß, 13 
September. austtl'llhll. Von 20.1~ bis 
22 1'5 Uhr iM faul Ankflndigung ein 
Hartabend .tu erleben, in dem nus 
~er><:hicdcnen Orten der Region bo:­
richrel "ird Ein T\' -Te:~m hurrc kurz­
lieh Aufnahmen in der Grube Samson 
und am Hotel Waldfri~-dcn• gemaehr 
Von Jochen Klähn wurden ihnen d:as 
WG<'\Crrnd und dit Fahrkun~t in der 
Grube S3mson VOI)tdUhn. Gefilmr 
wurde nufkrdcm in der Kanaric:nvogd­
obreilun~ des Musturns und in der 
Rergm:mnstubo: .-\m Schluß dicsc:r 
SLenen w~rdcn dort die mu~ikulischen 
,:o.iuwirkcnden der Scnduntt Gngekün· 
dixt. eg 

Empört über "postalischen Unsinn'' 
ST. ANOREASBERG. Seil dem I . 
September pendeln die Zusrellerder 
Posl laglieh zwischen SI. Andreas­
bo:rg und Henberg hin und her. 
,. VolkswirtSChaftlicher Rlöcbinn 
und ökolo&isch nicht lU veBtehen". 
ltelfle 8üfJff111elsrer Wemer Gnlb· 
meyer in der CDU·Ftal«ionuitLung 
am Monraa abend erre111 fesr. & sei 
die Strecken abgefahren und könne 
die Verantwortlichen dieser Maß· 
na hme ..auch mlt J!ulem Willen 
nicht verstehen ... 

Una~~ingig davon. daß die .. Grlbe 
Po.t" Ubo:rsc:hüssc: erziele und die 
Gebühren crböht \\'Orden ~icn. so 
die einhellige !\>tcinunK der CDU· 

Ratslmklion. lahn:n jerT.t mehr l'ohr-
7.eu~te lUsällliche Kilometer. Gl~ich 
1eitlg aber worden Arbeilspllilze l_!e­
lihrdct 

.. O;o< rechnet sich nic:hl", :w Ruts­
hcrr Wladimir Pobem:n>i· . l'ür die: 
sich l~nl:'Um wieder im Auf"än$· 
lrend befindliche ße~dl dnc kun­
rroprodul«i~e t-lohung. die un~cr­
>IAndlith i>l", !iul!ene Dr. Pcter 
Neumann Noch schärlc:r wurden die 
Fonnullerungen im Zus:~mmcnhung 
mit den Gerflchten, wonach die 
P""tfilialc in St t\ ndn:asbcrg ge­
)thlossc:n werden )011 ... Oie J!())IOii­
schc Cirund•·crwrgung" . w der Frak­
tion~vO!'$irzcnde Karf.Hcin7. Plos1e1· 
ncr . ..isr ltir unsere Einwohner und 

Gasrc: un~crLkhtb3r. tun13l d1c ~~­
Meile ousgc-teichncl betreut wird • 

Oie CDU·I'ruktion kündigte mÖjlli 
chen Plincn. die dem lntcre»e der 
lklll>lodl 1uwoderloden. h~nc:Men 
\\'idc!'$11\nd an. Der ßiJrgcnr.dsrcr 
wurde gc~ren, umgehend mit der 
Oi~ktion in Bremen und mit dem 
tusrandi~'i:n Uundcslllg:oausc:hu8 
Kon1:1kt l!Uf7unchmcn 

Wenn die ~htDrbcitcr der Nit.-der 
lossungsldrung. die mir dcromgcn 
knnlu~n !'.leonun8cn durch d3< Land 
~isten, sich nichr ubo:ruugcn ließen. 
muRren )it gcgcbencnlall> 3bgcl6)1 
werden, so die \leinung des Frakll­
uMvorsiltendcn Prosreiner und der 
CDU·Ra~frakrion . plltg 

Moltwoch. 10. September 1997 

ST. AHDREASBERG 



 

1997 100 Jahre Jordanshöhe im Oberharz 

. Hörten Dr. Rosemarie Kamp (kleines Bild) während ihres Festvortrages auf­
merkswn zu: In der ersten. Reihe sind Verwalwngsdirektor Dieter Woschny (1.) und 
Präsident Peter Brackhalm mit Ehefrau zu sehen; in der zweiten Reihe (v.l.n.r.) Oberlandes­
kirchenrat Hartwig Niemann mit Ehefrau, Bürgermeister Werner Griibmeyer, Stadtdirektor 
Hans-] oachim Grogorenz und Oberlandeskirchenrat Peter Kollmar. 

Über die Geschichte eines Erholungshei­
mes besonders für Diakonissen am Beispiel 
der "Jordanshöhe" in St. Andreasberg im 
Oberharz sprach Dr. Rosemarie Kamp. Die 
"Erholungs-, Rüst- und Zufluchtstätte", die 
ihren 100. Geburtstag mit einer Festveran­
staltung am "historischen Ort" feierte und 
zum Braunschweiger Marienstift gehört, 
orientierte s ich in der Anfangszeit an einem 
"ganzheitlichen Erholungskonzept" , ver­
deutlichte Dr. Kamp. Leib und Seele soll ten 
s ich ungestört von fremden Einflüssen in 
der Ruhe und der Gemeinschaft der Schwe­
stern für den Dienst am Nächsten und für 
den Nächs ten erholen. 

Gleichzei tig wurde auf der "Jordans­
höhe" , zu der gegenwärtig vier Ferienwoh­
nungen gehören, Amtsgerichtspräsident Pe­
ter Brackhahn für seine ehrenamtliche 
Tätigkeit als Stiftungsratsvorsitzender des 
Marienstiftes mit dem Kronenkreuz in Gold 
des Diakonischen Werkes geehrt. Direktor 
Pastor Budde betonte in diesem Zusammen­
hang die Notwendigkeit des ehrenamtlichen 

Im Gespräch verlieft: (\'.ln .r.) 
V er SI. 1\ndreasherger Swdulirektor 

Hans-]oachim Grogorenz und 
JJürgermeister Wem er Griibmeyer , 

die Stiflwtgsrm.wnilglieder 
Profes.wr Vr. Eckhart Neander , 

Präsident Peter Brackltaltn sowie 
Oberlandeskirchenral Peter Kollmar. 

diakonischen Dienstes, um als "Werk des 
christlichen Glaubens" in besonderer Weise 
glaubwürdig zu bleiben und um die ge­
meinnützige Kultur des Reifens im diakoni­
schen Sinne besser fördern zu können. 

Bürgermeister Werner Grübmeyer aus 
St. Andreasberg, der auch über seine per­
sönlichen Erfahrungen mit Diakonissen 
berichtete, dankte dem Marienstift für den 
Erhalt der " Heimstätte für Erholung": "Wir 
wären in unserer Bergstadt ärmer - ohne 
dieses Haus." 

Kirchenvors teher Kari-Heinz Baumgar­
ten von der Evangelischen Kirchengemein­
de St. Andreasberg wünschte s ich ebenfalls 
weiterh in "Diakonissen im Straßenbi ld" als 
"sichtbares Zeichen des Glaubens ." 

Oberlandeskirchenrat Peter Kollmar, der 
gemeinsam mit Oberlandeskirchenrat Hart­
wig Niemann die Braunschweiger Landes­
kirche vertrat, überbrachte die Grüße des 
Landesbischofs und w ies auf die Bedeutung 
der Diakonissen für die heutige Zeit hin: 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 



Heimatbund Ewerharz 
Barkamt Annerschbarrich e. V 

Heimatbund Ewcrharz,Barkamt Armerschbarrich e. V. 
Schulstraße 18, 37444 St. Andreasberg 

Herrn 
Bürgermeister 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

37444 St. Andreasberg 

Ihr Z.cidu:n D1re Nachrid1t vom 

Ihr Ansprechpartner: 
Telefon: 

Unser Zeid1en St. Andreasbcrg. den 

16. September 1997 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Grübmeyer, 

im August d. J. sind Sie mit dem Großen Verdienstkreuz des Ver dienstordens der Bundesrepu­
blik Deutschland ausgezeichnet worden. Zu dieser Auszeichnung gratulier en wir Ihnen sehr 
herzl ich und freuen uns mit Ihnen, daß Ihre Verd ienste in dieser Form gewürdigt wor de sind. 
Mit Inter esse haben wir den Artikel in der Zeitung für St. Andreasberg gelesen und einen 
kleinen Einblick darüber erhalten, wie vie l fältig und engagiert Sie sich für die Gemeinschaft 
eingesetzt haben. 

Auc h der Heimatbund ist Ihnen zu D ank verpflic htet - haben Sie uns doch imm er w ieder gehol­
fen und unsere Arbeit unterstützt und mitgetragen. 

Wir wünschen Ihnen für die Zukunft alles Gute, viel Freude an der Auszeichnung 
und Kraft für Ihr zukünft iges Engagement. 

Mit harzliehen Grüßen 

lh~;Z{7,d ~werh:l/v Barkamt Annerschbarrich 
(Wolfga,(cHony> ~ 
Geschwurner 

Kreissparkasse Clauslhai-Zellerfeld Konto 001006386 BLZ 268 5 1-1- 10 

Mut 



20.09.1997 
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Für die Politiker der Harz-Re2:ion zählt die Goslarsche ZeitunQ zu den tä2:lich notwendi2:en Informationsauellen 22 . .k 
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Respekt für die Leistungen in einem ,,in der· Tat schwierigen Geschäft'' 
Für Goslars Oberbürgermeister Dr. 
Otmar Hesse zähl t die GZ zur tägli­
chen lnformatiorisquelle, die "ausrei­
chend über das Geschehen in und um 
Goslar be richtet." Er selbst habe mit der 
Zeitung bislang gute Erfahrungen ge­
macht, "in jeder Hinsicht". Allerdings, 
so seine Kritik , könnte das Meinungs­
spcl<trurn breiter sein, insgesamt aber 
sei er "zufrieden". 

Bad Harzburgs "Hauptamtlicher" in 
spc Klaus Homann akzeptiert die 
Arbeit der Lokalredaktion und zollt 
ihren Leistungen "in einem in der Tat 
schwierigen Geschäft" seinen Respekt. 

Erfahrung mußte ich in meiner 16jähri­
gen Amtszeit als Bürgermeister und 
Stellvertreter nur zu oft machen." Oft 
werde er für Dinge verantwortlich 
gemacht, die er l") icht zu entscheiden 
habe. Aber oft genug seien ihm auch 
Kompetenzen zugesprochen worden , 
die er zwar gerne hätte, aber gar n icht 
besitze. Dürkop ist der Ansicht, daß 
dem ehrenamtlichen Element, dem 
auch die Bürgermeister und Ratsmit­
glieder zuzuord nen sind, in den Me­
dien, auch in der GZ, viel zuwenig 
Raum gewidmet werde. "Es mag zwar 
interessant sein für die GZ, über Feten 

~ 

und Organ isationen würden es begrü­
ßen , wenn die Berichterstattung über 
ihre Aktivitäten etwas umfangreicher 
und ze itnäher wäre. 

Für "seriös und insgesamt gut" hält 
Langeisheims Bürgermeister Erich Hei­
ne d ie GZ. "Das sch ließt nicht aus, daß 
auch negative Berichte erscheinen, die 
dem Gemeinwesen n icht dienen." Für 
Erich Heine gehört die Lokalzeitung 
zum Start in den Tag dazu. "Es vergeht 
kein Morgen, an dem ich nicht darauf 
warte, daß die GZ kommt. Wenn die 
um 5 Uhr noch nicht im Briell<astcn 
steckt, bin ich unzufrieden." 

Sensationsmacherei." 
"Gegen die Goslarsche Zeitung habe 

ich überhaupt nichts, nur d ie Berichter­
stattung fü r meinen Einflußbereich 
halte ich teilweise für zu subjektiv", 
betont Wolfgang Laas, Bürgermeister 
von Schladen. Wenn die Berichte der 
GZ ausgewogener wären, sagt Laas, 
wäre die Zeitung "top". Mit Begeist~­
rung allerdings lese er den Sportteil, 
"weil ich den für sehr gut halte", meint 
Wolfgang Laas. Zudem ist er der 
Meinung, daß über die, Harzer Heimat 
ausführlich und zutreffend informiert 
werde. 

sich Mönkemcycr "mehr Wohlwollen" 
und im übrigen noch mehr Information 
in den verschiedenen Lokalausgaben. 

Nur mit dem Umfang der Berichter­
stattung zeigt sich dagegen Braunluges 
Bürgermeister Albert Baumann zufrie­
den. Er hält mi t Kritik nicht hinter dem 
Berge. Vor a llem seine Person sah er 
zuletzt oftmals zu Unrecht in ein 
negatives Licht gerückt. Sein Fazit: 
"Mein Verhältnis zur GZ ist kühl, ich 
könnte ohne sie leben." 

Als wichtiges Bindeglied zwischen 
Kommune beziehungsweise Gebiets­
körperschaft und den Bürgern bczeich-

Dr. Otmar Hesse Klaus Homann Willy Dürkop Peter Kühlewindt Erich Heine Hubert Spaniol Wolfgang Laas Wolfgang Mönkemeyer Albe rt Ba umann Werner Grübmeyer 

Hornann: "Es ist nicht immer ein fach, 
den Ansprüchen der Leser gerecht zu 
werden." Ist in der Stadt alles in 
Ordnung, werde die Zeitung oftmals als 
langweilig empfunden. Erschein t die 
Berichterstattung allzu kritisch, seie n 
viele mit dem Vorwurf der Sensations­
lust bei der Hand. Homanns Urteil : 
"Der Bürger findet sich auf jedem Fall 
im Blatt wieder. Außerdem ist die GZ 
die beste Chronik für die Stadtge­
schichtc." 

"Die Presse vermag einen Bettler zum 
König, aber auch einen König zum 
Bettler zu machen", meint Vienenburgs 
Bürgermeister Willy Dürkop. "Diese 

und Feste zu berichten, ob es der 
Gesellschaft a llgernein nützt , wage ich 
sehr zu bezweifeln." 

Einen besonderen Vorte il s ieht Peter 
Kühlewindt, Bürgermeister der Samt­
gemeinde Lutter, in der Heimatnähe 
und -Verbundenheit, die eine örtli che 
Tageszeitung ihren Lesern vermittelt . 
"Dies gilt in besonderer Weise für die 
Goslarsche Zeitung." ln vielen Ausga­
ben vermittele die Zeitung den Bürge­
ri nnen und Bürgern der Samtgemeinde 
ein Spiegelbild der Ereignisse, die 
tagtäglich gewissermaßen vor der 
Haustür geschehen und deshalb mit am 
meisten interessieren. Viele Vereine 

"Als Bürger der Gemeinde Lieben­
burg brauche ich morgens meine Gos­
larsche Zeitung", erklärt Bürgermeister 
Hubert Spaniol. "Man ist vielleicht mal 
enttäuscht, wenn man denkt, man hat 
etwas wichtiges gesagt, und dann 
erscheint es nicht. Normalerweise aber 
steht das wichtigste drin." Der Lichen­
burger schätzt die sachli.che Lokalbe­
richterstattung. Er bestätigt der Zei­
tung, überparteili ch zu sein. "Die GZ 
schreibt nicht für die jeweiligen politi­
schen Mehrheiten. Im Bürgermeister­
wahlkampf sind die Stärken und 
Schwächen der Kandidaten gut heraus­
gestellt worden. Da gibt es keine 

Wolfgang Mönl<emeyer, hauptamtli­
cher Bürgermeister der Samtgemeinde 
Oberharz, kennt noch die regionale 
Zeitungs-Vorgängerin "Öffentliche An­
zeigen für den Harz". Die GZ sei 
"moderner und attrak tiver", bekennt er. 
" Ich lese sie lieber." Als weniger 
angenehm empfindet er den allgemei­
nen Trend, negative Schlagzeilen in den 
Vordergrund zu rücken. "Da unterl iegt 
die Zeitung wohl dem Geschmack ihrer 
Leser." Schon am frühen Morgen 
verfolgt er Landes- und Lokalberichte, 
Wissenschaft, Kultur und Sport. "Ich 
will auch wissen, was woanders pas­
siert." In poli tischen Artikeln wünscht 

nct Werner Grübmeyer, Bürgermeister 
von St. Andreasberg, die GZ. ln der 
Bergstadt sei sie darüber hinaus ein 
Sprachrohr für Vereine, Gruppen und 
Institutionen, Rat und Verwaltung. 
Viele der ehrenamtlichen Aktivitäten 
fü r die Gemeinschaft und die Bergstadt 
selbst würden verlorengehen, wenn es 
die Heimatzeitung nicht gebe. Dank der 
Hilfe von Redaktion und Verlag sei sie 
ein wichtiges Instrument wechselseili­
ger Kommunikation. "Aber auch über 
die Grenzen von St. Andreasbcrg 
hinaus ist sie für mich Informations­
quelle und unverzichtbares Arbeitsma­
terial", bekennt der Oberharzer. 
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Glänzend 
Pflegeversicherung gut bei Kasse 

Finanzen 1996 
Die finanzielle Lage der Pflege­
versicherung ist g länzend. 
Ende des Jahres 1996 hatte sie 
annähernd 7,9 Milliarden Mark 
flüssige Mittel in der Kasse, 
weit mehr als das gesetzlich 
vorgeschriebene Sicherheits­
polster. Diese Reserven rühren 
zum einen daher, daß zeitver­
setzt bereits seit Januar 1995 
die Beiträge der Versicherten 
flossen, die Leistungen für am­
bulante Pflege jedoch erst ab 
April 1995 gewährt wurden. 

Zum anderen fielen die Ausga­
ben für die soziale Absicherung 
der Pflegenden geringer aus als 
erwartet, und die Pflegebedürf­
tigen wählten entgegen den 
Erwartungen stärker das pau­
schale Pflegegeld als die teu­
reren Sachleistungen. Leistun­
gen aus der Pflegekasse erhal­
ten insgesamt 1,5 Mill ionen 
Menschen. Ein Viertel von ihnen 
lebt in Heimen, drei Viertel wer­
den zu Hause in vertrauter Um­
gebung gepflegt. Statistische Angaben: Bundesarbeitsministerium 

Personalien 
Werner Grübmeyer, Bürgermeister 
der Bergstadt St. Andreasberg, seit 
1977 Vorsitzender des Schul- und Kul­
turausschusses des Niedersächsi­
schen Städtetages, erhielt am 20. Au­
gust 1997 aus der Hand von Staatsse­
kretär Dr. Frank-Walter Steinmeier 
das ihm, in Anerkennung seiner viel­
fältigen ehrenamtlichen Tätigkeiten, 
vom Bundespräsidenten verliehene 
Große Verdienstkreuz des Verdienstor­
dens der Bundesrepublik Deutschland. 

Erich Heine hat am 1. August 1997 
sein Amt als hauptamtlicher Bürger­
meister der Stadt Langeisheim ange­
treten. Heine ist Nachfolger von Stadt­
direktor Erich Probst, der nach einer 
36jährigen Tätigkeit bei der Stadt 
Langelsheim, davon sechs Jahre als 
Stadtdirektor, in den Ruhestand verab­
schiedet wurde. 

Dieter Riedmiller, Kämmerer und bis­
her allgemeiner Vertreter des Stadt­
direktors von Northeim, ist mit großer 
Mehrheit bis zum 31. Oktober 2001 
zum Stadtdirektor gewählt worden. Er 
ist Nachfolger von Bernhard Bramlage, 
der seit dem 1. August 1997 Erster 
Kreisrat in Leer ist. 

Stadtdirektor Dr. Klaus-Peter Lütcke, 
Hann. Münden, ist zum neuen Vorsit­
zenden der Arbeitsgem einschaft 
Kommunalwald der kommunalen Spit­
zenverbände Niedersachsens gewählt 
worden. Der bisherige Vorsitzende, 
Oberstadtdirektor Georg Michael Pri­
mus, Goslar, ist zu seinem Stellvertre­
ter gewählt worden. 

Bürgermeister Günther Boekhoff, Leer, 
und Stadtdirektor Gerhard Müller, Bor­
kum, sind zum Vorsitzenden bzw. stell­
vertretenden Vorsitzenden der Bezirks­
arbeitsgemeinschaft Ostfriesland des 
Niedersächsischen Städtetages ein­
stimmig wiedergewählt worden. 

Udo Mient us, MdL, Fraktionsvorsit­
zender im Rat der Stadt Barsing­
hausen, Mitglied des Ausschusses der 
regionalen und lokalen Gebietskörper­
schaften bei den Europäischen Ge­
meinschaften, ist zum Präsidenten ei­
ner Arbeitsgruppe zur Erstellung einer 
Studie über die "Regionale und lokale 
Demokratie in der Europäischen Uni­
on" gewählt worden. Das Ergebnis der 
Arbeitsgruppe, der zwölf Vertreter aus 
sieben Mitgliedstaaten angehören, soll 
im Juni 1998 vorliegen. 

Stadtdirektor Enno Mönnich, Oste­
rode, und Erster Stadtrat Günter 
Odenbreit, Wolfsburg, sind zum Vor­
sitzenden bzw. stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ausschusses fü r 
Rechts- und Verfassungsfragen des 
Niedersächsischen Städtetages wie­
dergewählt worden. 

Dr. Klaus Rosenzweig, seit Juni 1986 
Stadtdirektor von Langenhagen, ist 
einst immig vom Rat als Hauptverwal­
tungsbeamter bis zum Herbst 2001 
wiedergewählt worden. 

Dieter Schörken, allgemeiner Vertre­
ter des Stadtdirektors in Soltau, ist un­
mittelbar im Anschluß an das Auf ­
stiegsverfahren in den höheren Verwal­
tungsdienst von der Bürgerschaft der 

Gedruckt auf umweltverträglichem chlorfrei gebleichten Papier 

Hansestadt Rostock für siebe~ Jahre 
zum Senator für Wirtschaft un Finan­
zen gewählt worden. Er hat s in Amt 
am 1. September 1997 angetr ten. 

Johannes Leve ling , Landesge­
schäftsführer der Kommunalpol iti ­
schen Vereinigung der Niedersachsen­
CDU, erhielt aus der Hand von Land­
rätin Gertraude Kruse, MdL, das ihm 
in Anerkennung seiner langjährigen eh­
renamtlichen Tät igkeit auf dem Gebiet 
der Kommunalpolitik und im kirchli­
chen Bereich verliehene Verdienstkreuz 
am Bande des Verd ienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Stadtrat Michael Webersinn, Dezer­
nent für Umwelt, Recht und Verkr hr der 
Stadt Lüneburg, ist für eine A tszeit 
von sechs Jahren zum Umwel dezer­
nenten der Stadt Nürnberg g wählt 
worden. Er wird sein neues A t am 
1. Oktober 1997 antreten. 

Der Vorstand des Niedersächs sehen 
Studieninstituts für kommunale trwal­
tung Hannover e.V. hat Prof. Tainer 
Schier mit Wirkung vom 1. ~ugust 
1997 zum neuen Institutsleiter b stellt. 
Herr Schier tritt die Nachfol e von 
Prof. Dr. Peter Doll an, der da~ Insti­
tut seit 1 . März 1980 geleitet hat. 

ln Rahmen einer Sitzung des Rates der 
Stadt Lingen (Ems) wurde Ludwig 
Nölker für seine über 20jährige ehren­
amt liche Tätigkeit als Ortsbürger­
meister des Ortsteils Bramsehe geehrt, 
wobei ihm Oberstadtdirektor Ka ri ­
Heinz Vehring die Ehrenurkunde des 
Verbandes überreichte. 
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Lehrlingswohnheim in St. Andreasberg eingeweiht: 

Ein ,,starkes Stück'' 
für den Nachwuchs 

Mit der Einweihung des Lehrlings­
wohnheimes am Ausbi ldungszen­
trum in St. Andreasberg konnte 
Landesinnungsmeister Herbert 
Spies seinem Nachfolger Reinhard 
Schele nicht nur ein mustergültiges 
Internat für den Berufsnachwuchs, 
sondern auch ein äußerlich und in­
nerlich völlig überarbeitetes Ausbil­
dungszentrum übergeben. Das 
neue Lehrlingswohnheim ist zwar 
der bedeutendste Teil des Konzep­
tes "Ausbildungszentrum 2000", 
aber nur ein Teil. Das Konzept be­
inhaltet neben dem Neubau auch 
die völlige Überarbeitung der Nut­
zung des alten Cebäudebestandes. 

So wird die alte Schule wieder zu 
dem, was sie einmal zu Beginn der 
Übernahme durch das niedersäch­
sisch-bremische Dachdecker­
handwerk im Jahr 1964 war: ein 
Schulgebäude. Es ist konzeptionell 
so aufgebaut, daß sich in der un­
tersten Ebene eine Begegnungs­
stätte, im Erdgeschoß eine Cafete­
ria nebst Freizeiträumen, im ersten 
Obergeschoß die Klassenräume für 
die Lehrlinge, im zweiten Oberge­
schoß die Klassenräume für die 
Meisterschüler und im Dachge­
schoß Seminar- und Modellräume 
befinden werden . 

Mit der Fertigstellung dieser Arbei­
ten zum Jahreswechsel endet eine 
fünf Jahre dauernde, mit allen 
denkbaren Problemen behaftete 
Planungs- und Ausführungszeit Es 
ist angesichts der Schwierigkeiten 
kein Wunder, daß die Delegierten 
des niedersächsisch-bremischen 
Verbandes Herbert Spies und se i­
nen Vorstand verpflichteten, bis zur 
Fertigstellung des Lehrlingswohn-

heimes im Amt zu bleiben, auch 
wenn der neue Vorstand schon ge­
wählt war. 

Nach getaner Arbeit darf getrost 
gefeiert werden. 

Schulische Defizite 
abbauen 
Im Anschluß an die Übergabe d 
Neubaus durch den Architekten 
Andreas Schemmel und der fe· 
chen Segnung des Gebäudes 
durch die Vertreter der Geistli 
keit, fanden sich zahlreiche p 
nente Vertreter des Bundes, d 
Landes, der Kommune und sei 
verständlich des Dachdecker-

stadt zur Feier der Einweihung 
sammen. 

Für den gastgebenden Verband r­
öffnete der Stellvertretende 
Landesinnungsmeister Albert 
Hense den Festakt und hieß d. 
zahl reich ersch ienen Gäste und 
allen Dingen seine Berufskolleg n 
aus Niedersachsen-Bremen un 
Sachsen-Anhalt herzlich willko 
men. 

M1,1)1Ji41U 



ln einer streitbaren Rede zu Bil­
dungspolitik warnte Albert Hense 
die Bildungspolitiker vor politischen 
Schnellschüssen in Form des soge­
nannten kleinen Gesellenbriefes. 
Die erheblichen schulischen Defizi­
te der Lehrlinge im Rechnen, 
Schreiben und logischem Denken, 
die sich insbesondere in dem dra­
matischen Ansteigen der Durchfall­
quote bei den Gesellenprüfungen 
niedergeschlagen hätten, könnte 
nicht durch das Herunternivell ieren 
der beruflichen Bildung korrigiert 
werden. Das Dachdeckerhandwerk 
stelle mit der Einweihung des neu-
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en Lehrlingswohnheimes 
seine Ausbildungs­
bereitschaft nachdrücklich 
unter Beweis. 

Ausbildungsbereit­
schaft gefördert 
Für den Bundesminister für 
Bildung, Forschung und 
Technolog ie nahm Kurt Kiel­
wein, Leitender 
Verwa ltungsdirektor am 
Bundesinstitut für Berufsbil­
dung, diesen Hinweis auf. 

Diese Einweihungsfeier falle in 
eine Zeit, die durch deutliche 
Alarmzeichen auf dem Aus­
bildungsstellenmarkt bestimmt se i. 
Der Appell an die Wirtschaft. das 
Lehrstellendefizit durch eine Erhö­
hung des Ausbildungsplatzan­
gebotes aufzufangen, dürften nicht 
auf taube Ohren stoßen. Das 
Dachdeckerhandwerk habe mit der 
tarifl ichen Regelung der solidari­
schen Kostentragung der überbe­
trieblichen Ausbildung durch al le 
Betriebe bereits mustergültig dafür 
gesorgt, daß jedem Betrieb die Be­
reitstellung von Ausbildungsplätzen 
wesentlich erleichtert werde. Der 
Landesinnungsverband Nieder­
sachsen-Bremen habe frühzeitig 
die Notwendigkeit der Schaffung 
eines modernen Bildungsstandards 
im Dachdeckerhandwerk erkannt, 
es freue ihn ganz besonders, daß 
die Landesverbände Niedersachen­
Bremen und Sachsen-Anhalt in 
partnerschaftlicher Weise diese 
moderne Einrichtung nutzten. Das 
Bundesministerium für Forschung 
habe diese Einrichtung gern mit 
rund 7,3 Millionen DM gefördert. 
Er wünschte dem Ausbi ldungszen­
trum zufriedene Ausbi lder und 
Lehrlinge, denen die Ausbildung 
Spaß mache. 



St. Andreas­
berg hat 
Zeichen 
gesetzt 
Auch das Land 
Niedersachsen habe 
diese Baumaßnah­
me gerne gefördert. 
betonte Regierungs­
präsident Peter­
Jürgen Schneider. der 
für das Kultusministeri­
um des Landes Nieder­
sachsen am Festakt teil­
nahm. Der Regierungs­
präsident nahm die 
mahnenden Worte Albert 
Henses auf. Auch wenn 
er die Kritik des Stellvertre­
tenden Landesinnungs­
meisters nicht gänzlich tei-
le, räumte er Defizite der 
schulischen Allgemeinbildung 
durchaus ein. Diese Defizite 
seien erkannt und müßten 

aufgearbeitet werden. Der Regierungspräsi­
dent hob die Bedeutung des Ausbildungs­
zentrums als W irtschaftsfaktor für den 
Standort St. Andreasberg besonders hervor. 
Es freue ihn, daß der Landesinnungsverband 
mit dieser Investition ein Zeichen für die von 
hoher Arbeits los igkeit gebeutelte Region 
Oberharz gesetzt habe. Er wünschte dem 
Ausbildungszentrum eine glückliche Entwick­
lung und dankte allen. die zu dem Gelingen 
dieses Projekts beigetragen haben. 

Für die Stadt St. Andreasberg wünschte 
Bürgermeister Werner Grübmeier den Lan­
desverbänden und dem Ausbi ldungszentrum 



Glück für eine erfolgreiche Zu­
kunft. Das neue Haus stelle eine 
Bereicherung für das Stadtbild dar, 
wie überhaupt das Dachdecker­
handwerk eng mit den Geschicken 
der Bergstadt verbunden sei. Er 
dankte den Verantwortlichen für 
ihre mühevolle Arbeit und wünsch­
te ihnen auch fur die Zukunft eine 
glückliche Hand. 

Für eine erfolgreiche 
Bildungsarbeit 
Für den Zentralverband des Deut­
schen Dachdeckerhandwerks über­
brachte Hauptgeschäftsführer 
Hans-Joachim Müssig die Glück­
wünsche zur Einweihung des neu­
en Lehrlingswohnheims. ln seinem 
Grußwort hob er hervor. daß das 
Bildungszentrum in St. Andreas­
berg nicht nur eine der ältesten 
Bildungseinrichtungen des Dach­
deckerhandwerks darstelle, son­
dern auch einen historischen Ort in 
der Entscheidung von Grundsatz­
fragen unseres Handwerks. Hier in 
der Bildungsstätte St. Andreasberg 
habe der Berufsbildungsausschuß 
des Zentralverbandes des Deut­
schen Dachdeckerhandwerks im 
Jahr 1981 die erste moderne Dach­
deckerausbildungsverordnung ab-
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schließend beraten und die Grund­
satzentscheidung gefällt, sich nicht 
der Stufenausbildungsverordnung 
des Baugewerbes anzuschließen. 
sondern im Berufsfeld Bau eigen­
ständig und monoberuflich erfolg­
reich zu existieren. 

Hans-Joachim Müssig schloß seine 
Ausführungen mit den besten 

Wünschen für eine erfo lgreiche 
Bildungsarbeit in den Landesver­
bänden Niedersachsen-Bremen 
und Sachsen-Anhalt. 

Nach diesen Worten lud Landes­
innungsmeister Reinhard Schele 
die Festversammlung zum Buffett. 
Für das Dachdeckerhandwerk ging 
ein denkwürdiger Vormittag sei­
nem Ende entgegen. 
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filr ot,.p~r· '"'"' u"... ..... S<ha•­
... •on.. Sptltsltna ab es LAlle 
Februar d!tacn Jahre• bolm Abochltd 
,_ 2J. BuftdesiiM!o h• Oberbol hitl 
..Auf Wltdo-hoft lo SL Andr<••· 
~. bmocrldo .,.. dicw S<hllltn 
hnlllt'r dtudichtt. lind cllcM •....S•n 
aun ppn Ealle 1997 1ana und u.,..t. 

Mittwoch, 22. Oktobet 1997 

Vorn 2 bi> & MAr& 1998 ~nd dlc 
Bc"""ch SI. And,..obcrt und ller 
6nhchc Sld·Club-O~btt der 
bft1r.l Schui!Nnns<haftl'ft im Siellang 
·~ cf.tt Bundftrtj:Nbhk Mir:~ 
I~ Bon6t>Oind<r • ltd,ilt<h Brat><lcn­
bu'll un4 Mccklt1!l>u1J·I'~ 
k6r.nltn m6a)ichmwa .. fchlt1! • """ 
cl<n """" im Obc:rbarn.m d<n n ........ 
"'"' b..."t'!ftfC'i\. (),e 8c:tptadr 'Wird d.c.o 
p~ schubportlichc E,.tl!"i> btrctll 
Nftl b \Iai erleben cu><' TC>lr.dlrnnlldl<>. dot f1ttoJ\lpl"" Kortbinah0'1 un6 m B ... hlon tl.c ~JO Aldi'< ""'h <;! Andrclbbo')l 

Ocr Al1>o>tlll..>> der k""lu:lt Im SL und auclt ein mltlltcltcc alum•uvn TOllodlmcrl..,cn •oa .Juamd ""'~ hrcn Und die \lchn.>hl d.-oo ,.,rcl 
Anclm.>bcr&ct Ralhau1 :o-lcbtni<bludc WctO..mll4lioru<pL "·•nn der llcOin lllr Ol;mp(a" '"""' """""''· Ibm 1'\-• ~ clor lbhn bl• 00>41. 6ad """'""'~~ 
1i>.1< und...,. ()beruudi<Mil ßurtho.-d .".. ubctl-aup< n:c:hl "'•!>J>Itlcn aolhL ur 1\>1!1. Joelttn llc/llt, KorlnJ>~:<r odtr ~er IIC'f7b<rs anm-. ""''I die Ocul· 
RaJw vorn Ku11tBrrunrtttnum S~et· Jotwln Ml;hlra: waren in der ~p!oir ~c- 6-atu' AO lU _deon wkhupcr" 
sacluen Fitlt<c ,."r6t, l•h<~< die Woitto" Wta durch Quallnkallon d•C>N Wt<t~...t.. ~-...;. Oo"' (>OOIJ'>"'" ,",_ 1 .... 14 uou>~cn ro;, 
Clllli<btr ""' cl<m n<Cdm&duo><h<n FUcd,. pot<nu<ll<n Tnln<lt"..~IUI<n Bcckct, jo\IJ RciUtopl odtr M><h.,l l)mpil> <.ihlt 
KuJtuuaituttc-ri\lm und dem Vtrtin und Tt:~lncbtnrr l).h C"' bk '"m \\'r.:J· Orol. um nur d~a f'.un(TI aJJs a:nd_.n"" 
..jLO~d llatnictt lilr Ot)-mpia· auch ron bmC~~rbq:lt\11 OCKh e-inen ~nun Wq SJ'Of1.U1ton 1\1 r<Br.cn t969 f.Jr...dtn 1-A.l:it! 11n•le kann kommen 
Vtnttttm dt• Ocvt.chen Skwnba.n Ubc-r Au"-Chridun~ aiJ dtn \OC~c:lue· cnl.mab Wrnklmptc- am ltVWhcbtn W U~ hat ein Atht•tlkl'ftt unt('f dtr 
dn cl..- 11<1i~1 und der d<nmn Ebon<n <tfol&rri<h :rut6<lm>- i'6S«n Schuhport•<llbcum dc· f'<dtrl'ul!NnJ <k> S.ad<Mchr.iocltcn 
Sporuo:c.n tut.lfttmtn St And.t('Qtbcf1 tcttn. c-hC' d < R<Ue n.c.h St Andrcu- Wth ti3U 191S pb ca cnlmlh dne 'Oitu.mirüttt'ftun» vnd 6c:~ Verou~ 
'4'1tdurda B~f'IC"'m\C'bb.t"! WC"mcf GrUb- bn1 a•ltntr\ wttdcn \4nn. Rt.&nd Tc::N KC»'\kv.mnr im SkilJt'lfbuf l~.&~r-"C .,J ttD.I.niert li&t 04)'""'J"ia .. ''ith rnn 
ll'.qc:r tc)1lt'ir du~ll \11'&1-edC't ckt 10000 Sdr\tttlrr.C1l U!'ld Schulf-r •• r-n \cxtxrdtu~rürdick:t2.f ßwn 
\'t".'lb•n~. dc. Sko·Ciub> and tlcr rcn in dicl<m Jalu '""' W<llkamplum SOO ..U.ti\'C lll der Bcr&"adl nrin>lr 199~ in >1 """~>bcrt 
Clllcbuf·Scholt•trtrcttn di<f'lh•bnut""'ll<lnclaf...X-h DcrWtUO...obeo.~Scto .. knJucmd 14h&l Diner ;\Jt><iu\rrio, d<t 

Obemof ln 1<1\-c .. , Bttirln· und Lan· tracni<riiUrOI~oopl•• imSkiloropa\tfhr 11 tmtUI in tlcr llcfl:>l&dt 1&1'\< 
rulle YOn Votl>erelcunstn dacrtl«h<lt!<o .. ;-o<r<ttn. 2in iluo. rin Mannl<t\&fts,.·cttbf,.<tb. lcd<> "'"" .... dcn F~k><n ><l'<r 

Ocr !\fbcnu.l'b.J ~tte lKh ""' c1nu t'hC"tl'C"ilnthrr.trfC"Ic:! C1'WITI.:A d1c 0'1A· Bundnt&n4 ill mrt i<' 7:Wfi \ti:f.:h~n- ~f'.alun.pru.ndt "':.thrtlch TU!ritCcn 
l\.1 'c 'o'' Vorbc~hun-i"ft JU btfti~ n•WWI't'n aud(fut 1998. t'hc- d1nn die'- und t<: N'et II.J~~ha:ttn '\'('1 •n. Ol\ h.lA. du dlt \1,c,;1Jeckr .tm 
:.0 >taodtr. dct Quarum folt dir ctfolam<bSICß;,c.d $00 Sponktinro<n tn:1<n I<& ,\bnmduh dhlt >K!>m Ode ~ la~tt<l<: Du l!•nd..r.NI< 
Mann~hahr" d:e Untnbnnt\1111 der undSportlcTdanl\.IJNchS1 Andttti'J~ Midtht':n ode-r J~n und rJ!Icn •nn lwmrntn. Vcr.sn.w.tlttrund Onr. 
On<hllt>.t<ll<. dC'\ WtnU",pfbWO. bt'lt bcfleij.'<ll d.ldro MamiCh>fi>Mun :-...,.,........,""'Be ·bcr 1i:>6 batcttJ ccrll>tct. IM lan".. 
\il"kl dn ~•tatcl!c ~"'Cr.lu to 11o1r W.r '" i14'1\ ~cren ~rttn tttvtm. P.fanntrh.lfhUhnm u.nd Ge· )98 witd de-r Arf>titt.kf'tit lU C•ntr 
UC'rttur~a •n '~\co d...- !o't.r"ll7dn1pl&nu.ng rlnorn auch JPitrt J'f01'1tinen\C' "\am(n ~mtuwu~hafb!r,t.:M •·.:NM 111 d(r ~ trrm Bt:nttt.l.h~rwk' '"*"!'Mn~ 

llolloioo.,...,.ml:lllt~UiQJ!I!!!t•!!~tll_...lbcim~~s~\~U.:!~::l~~la·u:.:'il~o~d':'_s~·~,rd~iu~hm:__:.,.:•~u>::A:u::_:r,_:~t:•.l~'m=~al~ao~bci:"":bc:..Jnrrunno clott 
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Prof.Dr. GÜNTER WIEMANN 
Gerhart-Hauptmann-Str. 5 
D-38304 WOLFENBÜTTEL 

Tel. (0 53 31) 47 97 

Herrn 
MR i.R. Werner Grübmeyer 

Wiehbergstraße 18 
30519 H A N N 0 V E R 

Lieber Werner, 

ich habe mich gestern sehr gefreut, Dich zu sehen und das 
bei guter Gesundheit und Schaffenskraft! 

Ich gratuliere Dir ganz herzlich zu dieser großen Auszeich­
nung, Du hast diese mit Sicherheit verdient! 

Man braucht sich nur die "Latte" Deiner Aktivitäten anzu­
sehen, dann weiß man, wofür Du stehst! 

Besonders zu würdigen ist Dein Bemühen, unserer geliebten 
Stadt St. Andreasberg zu helfen, unter den heutigen Bedin­
gungen zu überleben! Du weißt ja, wie sehr meine Frau und 
ich dieser Stadt auf eine doppelte Weise verbunden sind. 

Meine Frau hatte sich immer gewünscht, einmal nach dort 
"heimzukehren" und sich dort auf Dauer anzusiedeln, Ihr 
Tod hat diesen Wunsch nun nicht mehr einlösen können. 

Was nun Deine Auszeichnung angeht, so denke ich, daß diese 
auch eine Ehrung für eine Generation ist, die nun abtreten 
wird. Ob die nächste, oft permissive Generation die gleichen 
Anstrengungen und die dafür notwendige Askese aufbringen 
wird, unser Gemeinwesen in Ordnung zu bringen, dafür gibt 
es berechtigte Zweifel! 

Ich grüße Dich, meine Lieber! 
Stets Dein ~ 

t~ I 

{"- - - }tl>~~ 
Wolfenbüttel, 07.11.1997 

N. Gelegentlich muß ich Dich noch einmal um Rat fragen, wa3 
mit unserer Hütte "Auf den Kuppe" geschehen soll? 



Herrn 
Wemer Grübmeyer 
Wiehbergstraße 18 

30519 Hannover 

Christian Wulff MdL 
Vorsitzender der CDU-Frakt ion im Niedersächsischen Landtag 

Landesvorsitzender der Niedersachsen-CDU 

Lieber Herr Grübmeyer, 

17.11.1997 
wu/wb 
943 

haben Sie ganz herzlichen Dank für Ihre Hilfe bei der Vorbereitung der Rede 
zum "Harzer Tscherper" 1997. Bedauerlicherweise konnten Sie selbst nicht 
zugegen sein; dennoch wird man Ihnen hoffentlich Positives als Gesamteindruck 
berichten. 

Mit herzlichem Gruß 
T1 

HIT 

~·c~ 
Christian Wulff 

Hinrich-Wi lhelm-Kopf-Piatz 1, 301S9 Hannover, Telefon OS 11 /30 30-41 03, Fax OS 11 /30 61 92 
Privat: Herderweg Sa, 49086 O snabrück, Telefon OS 41 /3 71 37, Fax OS 41/3 72 20 
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Internationaler Arbei tskreis Sonnenberg ·Postfach 2654 · 0·38016 Braunschweig 

Herrn Bürgermeister 
Werner Grübmeyer 
Rathaus 

37 444 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 
lieber Herr Grübmeyer, 

INTERNATIONALER 

ARBEITSKREIS 

SONNENBERG 
Gesellschaft für Kulturaustausch e. V. 

Bitte wenden Sie sich an I Plcnse contact 

Durchwahl 105 31) 2 43 64· 

0 
Unser Zeichen 

Et/Gn 

Braunschweig, den 

18.11 .1997 

e-mail: Sonnenberg@tu-clausthal.de http://www.tu.clausthal.de/v/ihs 

Sie haben schon recht, wenn Sie uns Braunschweiger Sonnenberger doch lieber näher bei 
der Bergstadt St. Andreasberg hätten. Manche Informationen brauchen schrecklich lange, 
bis sie hier in der Stadt des Regierungsbezirkes eingetroffen sind. Manchmal ist das ja 
auch gar nicht so schlecht. Äußerst betrüblich aber finde ich es, daß ich zufällig am Tage 
unserer Kuratoriumssitzung darauf gestoßen bin, daß Ihnen schon vor längerer Zeit das 
Große Verdienstkreuz des Verdienstordens überreicht worden ist. 

Unser Kuratoriumsvorsitzender hat Ihnen dazu gebührend gratuliert. Ich möchte das heute 
für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Internationalen Haus und hier in Braunschweid 
endlich nachholen. I 

Die Vielzahl der Aktivitäten, die Sie in einer langen Reihe von Jahren beschäftigt haben, ist 
kaum abzusehen, und vermutlich wird Ihnen die Auszeichnung eben gerade für Ihre 
Vielseitigkeit verliehen worden sein. Wir wissen, daß Sie sich immer sehr um das Wohl der 
Bergstadt gekümmert haben, und wir wissen auch, daß Sie unser Haus als einen Teilihres 
Verantwortungsbereichs sehen. 

Herzlichen Glückwunsch also und auf gute weitere Zusammenarbeit 

Ihr 

Internationaler 
Arbeitskreis Sonnenberg 
Partner des 
Nationalparks Harz 
International 

Postanschrift 
Correspondente 
Internationaler 
Arbeitskreis Sonnenberg 
Postfach 2654 

Sekretariat 
Office 
Bankplatz 8 
0 ·38100 Braunschweig 
Telefon 105 31l 2 43 04- 0 
Telefax <os 311 2 43 04- 50 

Tagungsstätte 
Conference Centre 
Internationales Haus 
Sonnenberg 
Clausthaler Straße 11 
D-37444 St. Andrcasbcrg 
Telclon 10 55 821 9 ~4-0 
Telefax 10 55 821 9 44- 100 

Bankverbindungen 
Bank Accounts 
Nord/LB Braunschwcig 
BLZ 250 500 00 
Konto·Nr. 2 071 041 
Postbank llannover 
BLZ 250 100 30 
Konto·Nr. 386 70-303 

Sonnenberg Centre D-38016 Braunschweig 
Ccntre International 
du Sonnenberg 







Sozialverband Reichsbund e. V. 

Bundesvorstand 
Sozialverband Reichsbund e.V. · Beethovenallee 56-58 · 53173 Bonn 

HerrYJ 

W'erYJ~r GrJ6meyer 
Qt~el/en we,g q 
37 lf't 4 Si. llndreasber_g 

Sozia l ve rband Reichsbund e.V. Reichsbund der Kriegs- und Bann BfG Bann Cammerzbank Bann 
Kurfürstenstraße 131 · 10785 Berlin Wehrdienstopfer, Behinderten, Tel.: 0228/9564-0 BLZ 380101 11 BLZ 38040007 
Beethovenallee 56-58 · 53173 Bann Sozialrentner und Hinterbliebenen Fax: 0228/9564-3 11 Konto 1023298305 Konto 301 753000 
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Goslarsche Zeitung 

Die Entscheidung ist gefallen: Bessere Bus- und Bahnverbindungen ab 1999 

ZwölfBuspaare im Stundentakt nach Goslar 
ST. ANDREASBERG. Oie BeraiUn· 
gen im Großraum Bruunsehwcig sind 
Ende \'l:rgllngener Woche in eine 
entscheidende Phase cerretcn: Ocr 
Fachausschuß flir Regional.-erkchr 
hot den Noh•·erkehNplon ffir die 
gesamte Region •·erab$chiedet. SL 
Andreasbergs HUrgermeister, Werner 
Grilbmcycr (COU), 111 vcrkebrspolhi· 
scher Sprecher Im Zwec.k\·crband 
GroBraum Hon;. & hat entscheidend 
danm mitse_.;rk1, daß es 1u diuer 
Entscheidung kam. GZ-Redakteur 
Gerald Ecgert sprach mit We rner 
Grilbmcyer. 

GZ: IVR$ bt'deuw die Vcrabschic· 
dJing des NalwerkrhrspfRIIM IIUII 
sprotfl {IJr die Btrgsradt St. AndrtRS· 
bt~rg? 

Grilbme,er: Erhebliche und notwen 
digc Vcrbessenmgcnl Im Oclllil: Mh 
dem Fahrplnnwc:chscl 1999 werden 
unter anderem mr Gß$tC und Finwoh· 
ncr der lkrg>todt J.Wölr Buspuan: un 
den Welktagen Goslar direkt über 
ClauSihai·Zcllerfeld anfahren. Und das 
im Stundentakt von 5 bi> 22 Uhr. Der 
Umweg Ober Alttnnu entfillh damit 
Zusßt71ich i$1 c.~ mir gelungen, den 
Ort>tell Sonnenberg al> .,Vctknüp­
fungspunkt"' einzubringen. Somil wird 
erreicht, duß mil ebenfalls 12 ßu>pna­
~n im StWJdcotokt der Umsteigepunkt 
an der B 4 Oclcgcnhcit bi<"tcl, den 
Oirektbu) ßmunl~>c · Bad IJarJ.burg · 
Goslor zu benutzen. 

G7.: Wns mdnM Sit konkrtr mit 
\'trklliip{ung,s- und Umsulr,tpunltl­
ltn? 

GrGbme)·er: Ich will das mal so 
verd<utlkhen: Zwei untct>iChiedliche 
Linien wie 7Um Seispiel Bmunloge • 
Bad Harzbur · Goslar und SL Andrtas· 
berg • Sonnenberg • Clausthal-Zeller­
feld . Coslar wOrden ohne eine Ver­
knOpfun~ parallel, wenn auch auf 
unterschJcdtichen Strecken. nach Gos· 
Jar führen. Unseren SL Andrcasberger 
GSsten und llinwohnem liegt aber sehr 
viel d318n, die Strecke Sonnenberg • 
ß 4 • &d Har.~oburg nutzen 1u können. 

Die Strecken Cll!usthal·Zcllcrfeld • 
St Andreölsberg und Bmunl"ßc · Bad 
Harzburg sollen nun durch die Einrich· 
tung einer Zuset~linic ..;wischen Son· 
ncnbcrg und der B 4 so verknüpft 
werden. daß die St Andreasberger auf 
diesem Wege nach Bad Hnr1.burg. 
8munlll8c. nber auch Ober Sonnenberg 
nach Clnusthal·7.cllerfeld fahren kon· 
ncn. 

GZ: Jlf/lsstn dlt Fnhrgßstt dabei mit 
liZn&tlt IVartatittn IZn tkn lfaltt!$ttl­
ftn rtchnrrr? 

Grilbmeyer: Es isl vembredct wor· 
den, daß die ~uhrpllinc so aufeinander 
ubgc:.'!immt werden soUen, dllß die 
l'ahrgliste hllchstens bis :r.u 15 Minuten 
nuf ihren ~welligen Anschluß warten 
mii$$en. Gleichzeitig wurde d:üur Sorge 
~r"$c:n, daß >Owohl an der 114 ab auch 
im Ort>teil Sonnenberg winterfe$1C War· 
tch5uschen eingerichtet werden. 

GZ: Ll/uft du SdrO ftn·trkthr urr­
abhlinglg ron dltJtn ntUtll E11Uchtl· 
d11ngm? 

Grübmeyer: Nein. naturlieh nicht. 
Der Schülerverkehr soll in d~n öflen~i· 
chcn Personen-Nah\'crkchr inlqlriert 
werden. 

GZ: Bisher hnbrn Slt von den 
Verktltrsvtrblnthmgtn an dtn 

Womor 
Grübmeyer 

Wt'rktagtn gt$proclrrn. Dft Stlidte 
8rau11lagt: Utrd S I. Antfrcasbc'll 
sind abu aueh Frtmdtnutrkthngt­
mtindtn, dit nuf Mobilität auch 
an dt'lt Wochtlltrtdtn Rn/l,trl!ltstn 
sind. 

Grübmeyer: In derersten Phase wird 
~ OU$rcichen, wenn jcwdls .ech>c bi> 
acht Buspaare die Sttecken an den 
Wocltcnendcn befahren, dllS heißt mln· 
dc$ICI1$ im Zwei·Stundcn·Takt . Damit 
erhoffen wir uns gleichzeitig, daß a"ch 
\Vander~r und Ski..Sportler an den 
unterschicdUchcn Holtepwtktcn twi· 
sclten Clausthnl-Zcllcrfeld, St. An· 

drea.berg, Bmunluge und Bad Harz· 
burg aur ihre Pkw vcnichten und auf 
die .,Öffis" umsteigen. 

GZ: Gibt t!S damit nun tndlfch 
RltrRkliN Alttrnatirrnt tum llldif>i­
duahwkchr? 
Grilbmeyer: Ich denke schon. 1'\icht 
nur, dllß sich mein longlllhrig erhoffter 
Tmum endlich erfullt. alle Orte dt$ 
Harzes mit öffentlichen Nahverkehrs· 
miUcln zu erreichen. Darüber hinaus 
soll der f-nhrgast durch einen Tarifver­
bund mit nur einem Fahmuswcis. 
unubhiingig ••on den jeweiligen BUS· 
Unternehmen. seine Ziele erreichen 
können. Wenn Gä>te und Einwohner 
öffentliche Verkehrsmiue17u vemünfti· 
gcn Preisen und vcrtraucherfreundli· 
chcn F"hrLcitcn nuucn ki!nncn, dann 
ist das zumindes ein ernsthaftes ökolo· 
gischcs t\n~cboL Wir HarLCr cnbrhci­
dcn sclb;t., ob wir es cmst meinen mit 
unseren WQnschen, sicher und saehgc· 
recht on ubcrn:WunBic Verbindungen 
herangeführt zu werden. oder ob es zu 
den sogenannten .,Gtisterbussen·· 
kornmt, die sich wirt.chaltlieh niemand 
lei$ten k:mn 

l.asscn ~ie mich aber auch noch dies 
Sllgtn: Von den von mir :angcsprochc· 
nen Verbesserungen profiticn nicht nur 
SL Andrea.berg ßruunlllge hat den 
gleichen Nutzeffekt Her Mc:tjc und ich 
arbeiten für die.;es wichtige Ergebnis 
vertrouensvoll zus..mmen und 'orgen 
in unseren Fraktionen filr die notwen­
dige Akzeptanz_ 

Nahverkehrs lan muß bis in die Gemeinden wirken - Vcmetzun&..§.innvoll •f() fZ. 9;. 
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I<reisausschuß tagte im Leistungszentrum Harz auf dem Sonnenberg 

Zuschuß dient der Förderung des Wintersports. 
ST. ANDREASBERG. Da ein sehr 
wichtiger Tagesordnungspunkt die 
Langlauf- und Biathlonanlage auf 
dem Sonneberg betraf, hatte der 
Kreistagsausschuß für Schule, Kultur 
und Sport seine Mitglieder diesmal 
zur Sitzung in das Funktionsgebäude 
des Landesleistungszentrum Harz ein­
geladen. Diskutiert und befürwortet 
wurden die 30 000 Mark jährliche 
Beteiligung des Landkreises. 

Begrüßt worden waren die Gäste 
vom Vorsitzenden des Niedersächsi­
schen Skiverbandes (NSV), Walter 
Lampe, der ihnen bei der Besichtigung 
der Anlage sogar ermöglichte, einige 
Schüsse am Schießstand abzugeben 
(GZ berichtete). Lampe erläutete die 
Entstehung des Leistungszentrums und 
wies auf bisherige und künftige sportli­
che Wettkämpfe hin. Und vergaß nicht 
zu betonen, daß der Landkreis viel 
dazu beigetragen habe, damit auf dem 
Sonnenberg ein solch hervorragendes 
Objekt entstehen konnte. 

"Die Aufgabe des Landkreises muß 
es sein, daß die Anlage jetzt und künftig 
intakt genutzt werden kann", so Hans 
Metje beeindruckt von dem Sportkom­
plex. Der SPD-Fraktionsvorsitzende im 
Kreistag plädierte dafür, daß der Kreis­
tag in seiner Sitzung am 12. Dezember 
die im Jahre 1995 zugesicherte anteilige 
jährliche Beteiligung des Landkreises 
von 30 000 Mark nach Fertigstellung 
der Anlage nun für 1998 erstmals 

beschließen möge. St. Andreasbergs 
Stadtdirektor Hans-Joachim Grogo­
renz weiß, welche Herausforderung mit 
dieser Anlage verbunden ist, was getan 
werden muß, um sie mit Leben und 
Veranstaltungen zu füllen. Es sei daher 
eine sehr wichtige Entscheidung des 
Landkreises gewesen, genau wie der 
Landessportbund und der NSV ein 
Drittel der jährlich zu erwartenden 
Betriebskosten zu übernehmen. 3,5 
Mio. Mark insgesamt seien bislang 
insgesamt in die Anlage investiert 
worden, zu der der St. Andreasberger 
Willi Schlosser die Idee hatte, und die 
in diesem Winter mit dem Europacup 
ihre große Premiere erlebe. Doch alles 
wäre nicht möglich gewesen ohne das 
Engagement vieler, begonnen im Ski­
Club St. Andreasberg, über Ski-Ver­
band, Landkreis, Kreistags- und Land­
tagsabgeordnete bis hin zur Bezirksre­
gierung. Grogorenz geht davon aus, 
daß die Region Harz von der Sonnen­
berg- Anlage profitieren wird. 

Werner Grübmeyer erinnerte daran, 
daß es keinesfalls selbstverständlich 
gewesen sei, daß der Rat der Bergstadt 
dem Verwaltungschef den Auftrag gege­
ben habe, daß auf dem Sonnenberg ein 
solches Zentrum entstehen solle. Und 
betonte, daß es künftig sicher jedes Jahr 
erneuter Überzeugungsarbeit im Kreis­
tag bedürfe, geht es um die 30 000 
Mark. Deshalb sei es sehr wichtig, daß 
hier wettbewerbswirksame Veranstal­
tungen stattfinden, daß die Jugend an 

·- . _".. , ~ 

~ 

- / 
Im Funktionsgebäude des Landesleistungszentrums: Kreistagsabgeordnete, 
Lokalpolitiker und Sportexperten bei der Ausschußsitzung. Foto: Eggert 

die Wettkampfstätte herange(ührt wird. 
Richard Schutz, NSV-Geschäftsfüh­

rer, betonte, die Skiregion Harz habe 
mit den Schanzen in Braunlage und der 
Anlage auf dem Sonnenberg die besten 
Chancen, Ausstragungsort für überre­
gionale Sportveranstaltungen zu wer­
den. Und vergaß dabei nicht zu 
erwähnen, welch immensen Beitrag die 
Vereine der Region dazu beitragen. 

Der leitende Kreisverwaltungsdirek­
tor, Hermann Fuhst, betonte abschlie­
ßend, daß das Gesehene und Gehörte 
auf dem Sonnenberg den Kreistagsmit­
gliedern die Entscheidung sicher er­
leichtern werde, für die 30 000 Mark 
zur "Förderung des Wintersportes 
Harz" zu stimmen. Auf diese Formulie­
rung hatte sich der Ausschuß im 
Verlaufe der Sitzung geeinigt. eg 



Niedersächsischer Städtetag 
Herrn Werner Grübmeyer 
Marktstr. 45 

30159 Hannover 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Renate Jürgens-Pieper Staatssekretärin 

Niedersächsisches 
Kultusministerium 

08.12.1997 

anliegend überreiche ich Ihnen alle bisher erschienen Berichte zur Schul(verwaltungs)reform in ei­

ner Gesamtdokumentation. Gleichzeitig danke ich Ihnen für Ihre engagierte M itarbeit bei der Erar 

beitung und Umsetzung dieses umfassenden Vorhabens. 

Zur Zeit werden zwei weitere Projekte zum Abschluß gebracht, die von 1998 an in den Schulen 

und Schulbehörden wirksam werden sollen. Hierbei handelt es sich um die Vorbereitung zur Ein­

führung von Schulprogrammen in den Schulen sowie um die Entwicklung eines Leitbildes für die 

Schulaufsicht. Damit wurden die bereits im ersten Bericht der Arbeitsgruppe Schul(verwaltungs)­

reform ausgesprochenen Empfehlungen angenommen, die eine neue Standortbestimmung der 

einzelnen Schule sowie eine Neudefinition der Rolle der Schulbehörden den Schulen gegenüber 

für notwendig hielten. 

Die Abschlußberichte dieser beiden Projekte werden Ihnen Anfang des Jahres ebenfalls übersandt 

werden. 

ln der Hoffnung auf ein weiterhin gutes Gelingen der Schul(verwaltungs)reform dank gemeinsa­

mer Anstrengungen verbleibe ich 

mitfreundlichenGrüßen~v~~ ~Jc/U-(. * 
z~ u~:/fuqc//Jj0t 

~o(~/cv/N?~&d, . 

~- r -J~, /n r- Schiffgraben 12 .fi ~ #(.._J 30159 Hannover 

Telefon (05 11) 120-7 1 06 
Telefax (05 11) 120 -7455 



Nahverkehrsplan: ein großer Wurf!? 
Fortsetzung des Interviews mit Werner Grübmeyer 

GZ Wir berichteten bereits darüber, daß der Fachausschuß Regional­
verkehr dem Nahverkehrsplan für den Zweckverband Großraum 
Braunschweig zugestimmt hat. 
Wie ist der weitere Ablauf? 

Grübmeyer Der Verbandsausschuß hat das umfangreiche Werk (464 Seiten!) 
am 4. Dezember beraten und am 18. 12. wird die Verbandsver­
sammlung den NVP endgültig verabschieden. Mit gravierenden 
Korrekturen ist allerdings nicht mehr zu rechnen. 

GZ Für welchen Bereich hat der NVP Gültigkeit und wann soll er umge­
setzt werden? 

Grübmeyer Der Verbandsbereich umfaßt die selbständigen Städte Braun­
schweig, Salzgitter und Wolfsburg sowie die Landkreise Gifhorn, 
Helmstedt, Peine, Welfenbüttel und seit dem 1.1 0. 1996 Goslar. 

Sie können sich vorstellen, daß es einigermaßen kompliziert ist, 
Fahrplan-Regelungen zu treffen, die optimal für ein derart großes 
Gebiet aufeinander abgestimmt sein müssen. Das ist die eine Seite. 

Zur anderen: Die Strecken im gesamten Verbandsgebiet sind mit 
Konzessionen belegt. Darüberhinaus soll ein einheitlicher Tarifver­
bund geschaffen werden. Dies alles braucht Zeit. 

Da alle Fahrstrecken miteinander verknüpft werden sollen, aber 
auch der Schienenverkehr in diese Überlegungen einzubinden ist, 
kann der NVP leider erst zum Fahrplanwechsel 1999 in kraft treten. 

Der Tarifverbund allerdings soll schon ab 1.8.1998 Gültigkeit haben. 

GZ Welche unmittelbaren Verbesserungen sind denn von diesen 
Plänen für den Landkreis Goslar insgesamt zu erwarten? 

Grübmeyer Der Schienenverkehr zwischen Hildesheim, Goslar und Halle soll 
durch Arbeiten am Gleiskörper und den Einsatz modernerer Schie­
nen-Fahrzeuge (die sogen. Neigetechnik ermöglicht Geschwindig­
keiten bis zu 160 km/h) zu verkürzten Fahrzeiten führen. 
Selbstverständlich muß dabei auch Bad Harzburg eingebunden 
werden. 
Ebenso wird versucht, bessere Anbindungen an die !CE-Strecken 
zu erreichen. 
Der Busverkehr im Landkreis soll durch dichtere Fahrzeiten und 
entsprechende Verknüpfungen Einwohnern und Gästen das 
Umsteigen vom PKW auf die öffentlichen Verkehrsmittel erleichtern, 
auch eine wichtige Maßnahme für den Umweltschutz! 
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Natürlich ist durch Absprachen sicherzustellen, daß vernünftige 
Anschlüsse in den Ostharz und in Richtung Süden die 
Verkehrssituation verbessern. 

Dieser NVP scheint ein gut durchdachtes, großangelegtes Projekt 
zu werden. Kritische Stimmen bezweifeln die Finanzierbarkeit und 
die Verkehrsunternehmen meinen, daß bereits heute alles gut läuft. 

Wir beklagen seit Jahrzehnten die mangelhafte Erreichbarkeit zahl­
reicher Gemeinden durch öffentliche Verkehrsmittel, insbesondere 
untereinander und ganz besonders in den Abendstunden. 
Ich betrachte das Umsetzen des NVP als eine entscheidende 
Verbesserung der Lebensqualität für die Kreis-Einwohner. Für Men­
schen ohne PKW und für ältere Menschen ist dies eine verpflichten­
de Notwendigkeit im Sinne der Daseinsvorsorge. Aus der Sicht des 
Landkreises aber auch die umfassendste Form der Wirtschaftsför­
derung, weil alle Bürgerinnen und Bürger davon profitieren können. 

Natürlich kostet das Vorhaben Geld. Aber ganz davon abgesehen, 
daß ich glaube, daß sich das Fahrgast-Potential nach einer Anlauf­
phase um mindestens 10 % erhöht, muß die Frage erlaubt sein, ob 
über den freien Wettbewerb die Verkehrsunternehmen nicht zu 
anderen Kosten-Überlegungen gelangen könnten. 

Sollten außerdem die öffentlichen Hände (Bund und Land, wie 
vorgesehen und ggf. die Landkreise) Zuschüsse geben müssen, wie 
das bereits beim Schüler-Verkehr der Fall ist, wäre das sicher 
ökonomisch und ökologisch äußerst sinnvoll. 

Lassen Sie mich abschließend eine Frage stellen, deren Beantwor­
tung sicher alle aufmerksamen Leserinnen und Leser unserer Zei­
tung interessiert: Sie engagieren sich heute für das Projekt 
Nahverkehrsplan, obwohl Sie noch vor gut einem Jahr zu den hef­
tigsten Streitern gegen einen Beitritt zum Zweckverband Großraum 
Braunschweig gehörten. 

Das ist richtig! Ich war und bin der Auffassung, daß nur die Harz­
kreise und das über die Landesgrenzen hinweg, zu einer gemeinsa­
men Region zusammengeführt werden sollten. Wie richtig unsere 
damaligen Überlegungen waren, das wird heute über die landschaft­
lichen Bezüge hinaus sogar zusätzlich wirtschaftlich erkennbar: 
Wären wir eine einheitliche "Harzregion", dann wären wir auch ein 
gemeinsames Fördergebiet für EU-Mittel aus Brüssel. 

Doch was soll's! Das Land hat uns per Gesetz in den Großraum ge­
zwungen. Als "gelernter Demokrat" resigniere ich nicht, sondern 
bemühe mich, Gestaltungsmöglichkeiten im Interesse unserer Bür­
ger aktiv zu nutzen, um Fehlentwicklungen zu verhindern. 

2 



Ich muß dabei aber festhalten, daß die Zusammenarbeit mit der 
Verwaltung des Großraumes positiv zu bewerten ist und ich bei der 
Ausgestaltung durch die Mitarbeiter sachgerecht unterstützt worden 
bin. 

Es verwundert mich im übrigen immer wieder, daß diejenigen, die 
diesen Zusammenschluß mit Nachdruck gefordert hatten, heute am 
lautesten die Folgekosten beklagen. 

Mein erklärtes Ziel ist es, so viel Verkehr wie möglich auf umwelt­
schonende Verkehrssysteme zu verlagern. Wer politisch will , daß 
die potentiellen Kunden sich für Bahn und Bus entscheiden, der 
muß auch bereit sein, für überzeugende Angebote zu sorgen. 
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Mammutprogramm in letzter 97 er Ratssitzung absolviert- 98er Haushalt beschlossen 

Gute Vorbereitung in den Ausschüssen gelobt 
ST. ANDREASBERG. Eine umfang­
reiche Tagesordnung hatte der Rat in 
seiner letzten Sitzung des Jahres 
abzuarbeiten (GZ berichtete). Einer 
der wichtigsten Tagesordnungspunkte 
war der Beschluß zu Haushaltssat­
zung und -plan 1998. Die CDU-Frak­
tion setzte mit ihrer Stimmenmehrheit 
den von ihr bereits mehrfach vorge­
schlagenen Höchstbetrag der Kassen­
kredite von 2,1 Mio. Mark durch. 

Den Richtlinien über die Förderung 
der Jugend- und der Vereinsarbeit in 
der Bergstadt stimmten die Ratsmitglie­
der geschlossen zu. Da die bisherigen 
Festlegungen aus dem Jahre 1983 
stammten, Veränderungen eingetreten 
und Ergänzungen notwendig geworden 
waren, mußten die Richtlinien über­
und zum Teil neu erarbeitet werden. 

Bei der Abstimmung über die Verord­
nung zur Aufrechterhaltung der öffent­
lichen Sicherheit in der Bergstadt gab 
es keine volle Übereinstimmung im Rat. 
Mit vier Gegenstimmen wurde der 
Vorlage jedoch zugestimmt. Diskussion 
hatte es gegeben über die Ruhezeiten. 
Mehrfach war gewünscht worden, diese 
an Werktagen nur von 21 bis 7 Uhr 
festzulegen. Diese Änderung wurde 
letztendlich durchgesetzt. 

Der überplanmäßigen Ausgabe 
(Schlußrechnung für den Straßenbau 
und den Bauder Sli.ttzmauer Scnwal­
benherd) wurde ohne Diskussion ein­
stimmig stattgegeben. 

.. 

Im weihnachtlich geschmückten Saal des Kurhauses fand die letzte 
Ratssitzung des Jahres 1997 statt. Foto: Eggert 

Kurausschuß ausgiebig diskutiert wor­
den. Dabei hatte es einige sehr konkrete 
Vorschläge gegeben, um die Einnah­
men zu verbessern. Darauf verwies 
insbesondere Dr. Peter Neumann 
(CDU). Klaus Geresser (SPD) unter­
strich die Notwendigkeit und auch das 
Interesse an einer Zusammenarbeit von 
Vermietern, Kurverwaltung, Kuraus­
schuß und Stadtverwaltung. Gegensei­
tige Schuldzuweisungen würden nicht 
voranbringen. Kurausschußvorsitzen­
der Kari-Heinz Brockschmidt wieder­
holte im Rat seinen Wunsch, den er 
bereits am Vortage geäußert hatte: Mit 
Beginn des neuen Jahres neue, aber 
gemeinsame Wege zu gehen im Interes­
se der Bergstadt Ziel sollte immer sein, 
mit bisherigen und mit neuen Fremden­
verkehrsangeboten die Qualität zu 
steigern, unterstrich Stadtdirektor 
Hans-Joachim Grogorenz. Die drei 
Vorlagen fanden das geschlossene Vo­
tum des Rates. 

Lob für seine erste, zudem sehr gute 
und allen verständliche Vorstellung des 
Haushaltes bekam Kämmerer Michael 

Der Jahresabschluß 1996 der Stadt- Vorlagen Wirtschaftsplan 1998 und Baumgarten. Gab es in der Diskussion 
werke war in den Ausschüssen bereits Finanzplan 1997 bis 2001 der Stadtwer- allgemein Zustimmung zu Haushalts­
besprochen worden. CDU-Fraktions- ke gegeben. Ersterer wurde mit einer satzungund -plan 1998, schieden sich 
vorsitzender Kari-Heinz Plasteiner ver- Gegenstimme, zweiter einstimmig be- doch die Geister an der Festlegung des 
wies darauf, daß die Ratsmitglieder bei schlossen. Einig waren sich die Rats- Höchstbetrages der Kassenkredite. Die 
der Abschlußbesprechung über eine mitglieder auch über den Jahresab- CDU entschied gegen SPD-Fraktion 
ordnungsgemäße Buchführung deL-.Sch)uR 1996, den-Wirtschaftplan 1998 unEI-H&ffi-HerseljattiFfW)-"7:6-fürdi 
Stadtwerke informiert worden waren. sowie den Finanzplan 1997 bis 2001 von ihr lange favorisierten 2,1 Mio. statt 

Eine sehr gute Vorbereitung in den der Kur- und Badeverwaltung. Diese der von der Verwaltung vorgeschlage-
Ausschüssen hatte es auch bei den Vorlagen waren am Abend zuvor im nen 2,4 Mio. Mark. eg 

Montag, 15. Dezember 1997 

~ 

ST.ANDREASBERG 



Mittwoch, 17. Dezember 1997 

Viel Erfolg und Schaffenskraft wünschte Bürgermeister Werner 
Grübmeyer in der öffentlichen Ratssitzung dem Stadtoberinspektor Rüdiger 
Metzger (von links) für dessen neue verantwortungsvolle Funktion. Der 
Leiter des Ordnungsamtes war ers"t kürzlich vom Rat der Bergstadt mit der 
allgemeinen Vertretung des Stadtdirektors beauftragt worden. Foto: Eggert 



Bergstadt St Andreasberg 
Der Bürgermeister 

Dezember 1997 

Vor uns liegen Feiertage, die auch der Politik Zeit zum Atemholen lassen. Hinter 
uns liegt ein arbeitsreiches Jahr, in dem die "AIItagsarbeit", die zwingend und 

notwendig war und ist, überwog. ln die Zukunft gerichtete Beschlüsse aber konnten 
leider nur in Ansätzen realisiert werden. 

Für das gemeinsame Bemühen zum Wohle unserer Bergstadt möchte ich mich bei 
Ihnen bedanken. 

Das Jahr 1998 wird für unser Sankt zu einem Jahr der Herausforderungen. Bei 
mangelhafter finanzieller Ausstattung sind Verwaltung und Rat besonders gefor­
dert! Optimismus und kreative Phantasie sind die Basisressourcen, mit denen wir 

nach innen und außen operieren müssen. 

Darüberhinaus sollten alle positiven Impulse und innovativen Ansätze durch die 
erkennbare Gemeinsamkeit unseres Wollens begleitet und als mitreißendes Signal 

in die Einwohnerschaft hineingetragen werden. 
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Bergstadt St. Andreasberg 
Der Bürgermeister 

Dezember 1997 

Wtr alle freuen uns auf die bevorstehenden Feiertage, zumal sie diesmal 
recht arbeitnehmerfreundlich liegen! 

Für den Rat, aber auch ganz persönlich, möchte ich mich bei Ihnen für 
Ihren Einsatz im ablaufenden Jahr bedanken. 

Das Jahr 1998 wird für unser Sankt zu einem Jahr der Herausforderun­
gen. Bei mangelnder finanzieller Ausstattung sind noch mehr als bisher 

persönlicher Einsatz und kreative Initiative gefordert. 

ln diesen wirtschaftlich schweren Zeiten kann es nur mit gemeinsamer 
Anstrengung gelingen, den Negativ-Trend in den Griff zu bekommen und 
ihn umzukehren. Dazu muß von uns allen ein Optimismus ausgehen, der 
unsere Heimatstadt wieder auf die "Gewinnerstraße" führt. Dabei erbitte 

ich Hilfe und Anregungen von Ihnen allen. 

JrifJuhv fYali~id!Y~LLnLI~ 
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Grußwort der Bergstadt St. Andreasberg 
Liebe Gäste, liebe St. Andreasberger 
Mitbürgerinnen und Mitbürger, 
Sterne und Weihnachtsbäume strah­
len seit Anfang Dezember ihr Licht 
aus, schmücken das Stadtbild und 
weisen auf das bevorstehende Fest 
hin. 

Sie erinnern uns, daß wir am Ende 
eines Jahres stehen, das wiederum 
Freud und Leid, Enttäuschungen und 
erfüllte Hoffnungen, Erfolge und 
Mißerfolge gebracht hat. 

Sie erinnern uns, daß Weihnachten 
nicht nur Geld und Geschenke 
bedeutet; sie strahlen Zuversicht und 
Hoffnung aus. 

Weihnachten will allen seelischen 
Trost und Hilfe geben, die auf der 
Schattenseite des Lebens stehen. 
Weihnachten will a lle erreichen, auch 

jene, die krank, arbeitslos oder ein­
sam, mit sich und ihren Sorgen 
alleingelassen sind. Die Weihnachts­
botschaft möge vor allem diesen Kreis 
der betroffenen Mitbürgerinnen und 
Mitbürger wieder zu Hoffnung, Zu­
versicht und Lebensmut verhelfen. 
Dabei sind wir alle gefordert, diesen 
Menschen den Glauben an sich und 
ihre Umwelt zurückzugeben. 

Das zu Ende gehende Jahr ist für 
uns aber auch immer die Zeit, all 
denen zu danken, die sich für unsere 
Bergstadt und für die Menschen, die 
in ihr leben, engagiert haben. 

Vereine, Organisationen und Ein­
zelpersonen sind in diesen Dank 
eingeschlossen, die, ohne große Wor­
te zu machen, zupacken und helfen, 
wo immer Hilfe mötig ist. 

Und, wenn wir in dieser Zeit an 
1998 denken und auf ein gutes Jahr 
hoffen, dann müssen wir in diese 
Überlegungen auch die Einsicht ein­
schließen, daß eigene Anstrengungen 
mehr denn je erforderlich sind, um 
das zu halten, was wir zur Zeit 
besitzen. 

Bei allem Streben nach mehr lassen 
Sie uns aber nicht vergessen, daß es 
viele Menschen und Gemeinschaften 
gibt, die weniger haben als wir. 

Gesegnete Weihnachten, ein gu­
tes, vor allen Dingen friedvolles Jahr 
1998 und ein herzliches Glückauf! 

Grübmeyer 
Bürgermeister 

Grogorenz 
Stadtdirektor 



Dokument2 

Text der Rede 

des Leiters der Niedersächsischen Staatskanzlei 

Herrn Dr. Frank Steinmeier 

aus Anlaß 

der Übergabe des 

Großen Verdienstkreuzes des Verdienstordens 

der Bundesrepublik Deutschland 

an Herrn Wemer Grübmeyer 

am 20. August 1997 um 10.30 Uhr 

im Gästehaus der 

Niedersächsischen Landesregierung 

in Hannover 



Lieber Herr Grübmeyer, 

der Ministerpräsident läßt erstens schön grüßen (zur Zeit im und am Harz unterwegs, am 

Woche11ende auch im Nationalpark), zweitens meint er, in einer so kleinen Runde wie heute 

morgen könne man keine Rede halten. Aber ganz so leicht, Herr Grübmeyer, . können wir es 

Ihnen nicht machen. Strafe muß sein, ein paar lobende Worte müssen Sie sich schon an­

hören. Und, lieber Herr Grübmeyer, ich freue mich ganz ehrlich, daß ich es sein darf, der 

Ihnen heute morgen im Namen der Landesregierung einen Orden aushändigen darf - aus 

zwei Gründen: 

Der erste ist ein ganz persönlicher: Ich gehöre nicht zu Ihren langjährigen Wegbegleitern 

oder Parteifreunden, der von sich behaupten könnte, mit Ihnen durch dick und dünn ge­

gangen zu sein. Vielleicht ganz im Gegenteil: Als wir uns kennenlemten, hatte ich zwar 

nicht den Eindruck, daß Sie Ihr Landtagsmandat bereits abgegeben hatten. Denn Ihre 

Präsenz in der Lobby des Landtages war deutlich höher als die der Mehrzahl der aktiven 

Abgeordneten. Aber objektiv war es so, von der ganz großen Landespolitik hatten Sie sich 

in freier Entscheidung bereits verabschiedet. 

Ich dagegen war gerade die Treppe hochgefallen und vom Hilfsreferent im Medienrecht 

zum Büroleiter avanciert. 

Für mich als ein Teil dieses ungleichen Paares war es spontane Sympathie, die mich für Sie 

eingenommen hat, von der ich auch den Eindruck hatte, daß Sie von Ihnen erwidert wird. 

Mich hat bei den vielen Zusammentreffen, die wir seit dieser Zeit hatten, immer wieder an­

gerührt, die Paarung von Hartnäckigkeit und Charme mit der Sie Ihre Ziele und Interessen 

verfolgen - eine Doppeleigenschaft, von der ich mir sicher bin, daß darin Ihr ganz persön­

liches Erfolgsgeheimnis liegt. 

Was ich persönlich immer als angenehm empfunden habe (es wird Sie wundem, wenn ich 

es hier anspreche, aber leider ist mein Alltag vom Gegenteil geprägt), ist Ihr Verständnis, 

wenn ich auf Grenzen meiner Einflußmöglichkeiten oder vielleicht auch -willens 

hingewiesen habe. Ich kann mich an keine Situation erinnern, in dem Sie versucht haben, 

aus meinem Nein ein "eher Nein" oder "vielleicht Ja" zu machen. Fast schon ungewöhnlich 

in diesen Zeiten, aber Ver1äßlichke.it ist eben auch eine Ihrer Stärken. 



- 2 -

Der zweite Grund, mich über meine Rolle in dieser heutigen Veranstaltung zu freuen, ist 

erst in den lt~tzten Tagen hinzugekommen. Ich gebe zu, das hat auch ein bißchen damit zu 

tun, daß - aus welchem Grund auch immer - es in der Staatskanzlei nicht üblich ist, Ordens­

verleihungen durch geschriebene Reden vorzubereiten. Wir haben also in der Tat die 

seltene Situation, daß der Verleihende sich aus dem zusammengekommenen Material 

selbst ein Bild über den zu Ehrenden machen muß, ohne sich auf bewertende 

Ausführungen Dritter verlassen zu können. 

Lieber Herr Grübmeyer, ich habe nachgelesen, ich habe mir ein Bild gemacht, und darf 

ohne übertriebenen Pathos, dafür aus persönlicher Überzeugung sagen: Ihre 

Lebensgeschichte verlangt uns Respekt ab! 

Noch als 19jähriger, Sie litten selbst noch hart unter den Folgen Ihrer Kriegsverletzung, 

haben Sie sich bemüht, junge Menschen für den Sport zu begeistern und haben schon da­

mals im Nachkriegsjahr Vorbereitungen für die Gründung eines Regionalverbandes der 

Körperbeschädigten, Sozialrentner und Hinterbliebenen getroffen. 

Sie waren - ebenfalls bald nach dem Kriege aktiv am Aufbau der evangelischen Gemeinde­

jugend und an der Bildung von jugendlichen Sportgruppen beteiligt, um den Her­

anwachsenden unmittelbar nach dem Krieg Orientierungshilfen anbieten zu können. 

1949 waren Sie Mitbegründer einer der ersten Versehrten-Sportgruppen mit über 300 Mit­

gliedern. Wie es in den ältesten Dokumenten, die ich gesehen habe, heißt, gelang es 

Ihnen, die physisch und psychisch schwer belasteten Kriegsbehinderten der 

unterschiedlichen Altersstufen anzusprechen, sie neu zu motivieren, durch den Sport zu 

stabilisieren und damit berufliche lntegrätion vorzubereiten. 

Dies und Ihre weitere ehrenamtliche Tätigkeit für den Versehrtensport in Niedersachsen 

(1 . Landesversehrtensportwart) hat Sie über die Grenzen des damals noch jungen Landes 

hinaus schnell bekannt gemacht. Auf Vorschläge des niedersächsischen Sozialministers, 

Pastor Albertz, und des Bundesarbeitsministers Storch sollten Sie deshalb im Frühjahr 1954 

mit dem Bundesverdienstkreuz I. Klasse ausgezeichnet werden. 
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Wie die Information aus den Akten mir sagt (gern wüßte ich mehr zu den Hintergründen) 

drohte die Ehrung des niedersächsischen Landesversehrtensportwarts den im Aufbau 

befindlichen Versehrtensportverband jedoch zu spalten. Und ich denke, daß ganz un­

abhängig von der Richtigkeit der Prognose, es schon bemerkenswert ist, daß der damals 

noch nicht 30jährige die innere Größe zum Verzicht hatte, persönlich im Interesse eines 

starken Versehrtensportverbandes auf eine Ehrung verzichtete, damit auch den Weg 

eröffnete für die Auszeichnung der von ihm geleiteten Versehrtensportgruppe mit dem 

"Silbernen Lorbeerblatt" aus der Hand des Bundespräsidenten. 

Noch im selben Jahr (1954) organisierten und leiteten Sie das Bundesversehrtensportfest 

mit über 1.000 Teilnehmern in Alfeld. Welch' organisatorischer Aufwand dahinter steckte, 

läßt sich heute nur noch mit viel Phantasie ausmalen. Vielleicht hören wir auch dazu noch 

Näheres von ihm selbst. 

Ein Jahr später organisierten Sie die ersten Bundesspiele für Gehörlose ... 

Und ruhten auch nach Ihrer dienstlichen Versetzung als Rektor nach St. Andreasberg nicht 

bei der Weiterentwicklung des Versehrtensports. Auch dort gründeten Sie bald nach 

Ankunft eine Behindertensportgruppe und führten - dank der neuen topographischen 

Voraussetzungen - von 1961 bis 1964 die "Internationalen Winterspiele für Behinderte" 

durch. 

Auch das sprach sich herum. Und schon 1959 wurden Sie gebeten, die Jugendarbeit im 

niedersächsischen Skiverband neu zu strukturieren. Sie übernahmen bis 1962 die Funktion 

des Jugendwartes und leiteten als Mitglied des Jugendausschusses des DSV Lehrgänge in 

Süddeutschland, sogar auf der Zugspitze. 

ln diesen Jahren entwickelten sich bei Ihnen, Herr Grübmeyer, ganz offensichtlich neue 

Neigungen und Interessen, die das Engagement für den Sport zwar nicht ersetzten, aber 

doch zwangsläufig in den Hintergrund treten lassen mußten: Es war der Beginn einer noch 

nicht beendeten kommunalpolitischen Karriere. 

1961 war der Auftakt mit Aufnahme der ehrenamtlichen Tätigkeit eines Ratsherrn in 

St. Andreasberg. Das scheint Ihnen zu gefallen. Sie sind seit nunmehr 36 Jahren im Rat, 
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davon über 30 Jahre als Bürgermeister (da muß Herbert Schmalstieg sich noch ganz schön 

anstrengen). 

ln dieser Zeit - so geht die Kunde - waren Sie überaus erfolgreich für St. Andreasberg. Das 

ein oder andere Kabinettstückehen aus Ihrer langem Bürgermeisterkarriere, das ich gern ge­

hörte hätte, haben mir Ihre loyalen Mitstreiter vor Ort verschwiegen. Das Kunststück auf das 

ich bei der Lektüre der Akten mehrfach gestoßen bin, finde ich aber auch anerkennenswert. 

So ist es Ihnen gelungen, obwohl Bedarfszuweisungsgemeinde zu sein, St. Andreasberg in 

das Stadtsanierungsprogramm zu plazieren. Für die Entwicklung der Bergstadt als touristi­

scher Anziehungspunkt im Harz ein ebenso pfiffiges wie wichtiges Meisterwerk. 

Nicht genug damit. Die kleine Kommune war Ihnen bald zu eng. 1966 zogen Sie auch in 

den Kreistag des Landkreises Goslar ein und übernahmen Verantwortung für die große 

Harzregion. Als Mitglied des Kreisausschusses, als 1. stellvertretender Landrat als 

Fraktionsvorsitzender können Sie auf ein erfolgreiches Engagement für den Harz und seine 

Menschen zurückblicken. 

Ich halte es für diesen Hintergrund für fast konsequent, daß Sie, nachdem es Sie aus beruf­

lichen Gründen über die Schulaufsicht, über die Bezirksregierung in die 

Ministerialverwaltung nach Hannover verschlagen hatte, dann auch den Ehrgeiz hatten, 

richtige Landespolitik zu machen. Sie wären nicht der, der Sie sind, wenn Sie auf dem Weg 

dahin, in den Landtag nämlich, nicht noch das Kunststück fertig gebracht hätten, einen 

Wahlkreis zu erobern, der bis dahin immer der anderen Partei zugefallen war (Ihre 

Nachfolger haben - Gott sei Dank - dafür gesorgt, daß dies heute wieder so ist). 

Ich könnte hier endlos weitermachen. Die Liste Ihrer Tätigkeiten, immer ehrenamtlich, gibt 

noch Anlaß für mehrstündige Ausflüge in das ein oder andere Politikfeld. Genschers 

Fähigkeit an mehreren Orten der Welt gleichzeitig zu sein, müssen Sie, auf nieder­

sächsische Verhältnisse übertragen, mindestens ebenso furios beherrscht haben (aber 

darüber gibt es kleinere Geschichten, die man mir nicht in ganzer Länge verraten hat). 

Ich will nur noch aufzählen, was an ehrenamtlichen Tätigkeiten während und nach Ihrer 

Abgeordnetenzeit hinzukommt, und den Leser eher staunend hinterläßt 

- für den Niedersächsischen Städtetag 

• seit 25 Jahren im Schul- und Kulturausschuß 
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• Mitglied des Landesvorstandes der Volkshochschulen 

• Mitglied im Landesschulbeirat 

An sonstigem ehrenamtlichen Wirken sind da noch: 

-
- von 1961 bis 1993 Vorsitzender des Kuratoriums "Unteilbares Deutschland" 

- ehrenamtlicher Richter am Q_VG Lüneburg 

- Mitglied in den Aufsichtsgremien von NDR und ZDF 

- 30 Jahre Mitglied im Wehrdienst-Verweigerungsausschuß 

- Mitglied des Beirates Nationalpark I Harz 

- Mitglied des Beirates des Niedersächsischen Heimatbundes 

- ständiger Promotor der TU Clausthai-Zellerfeld, inzwischen Ehrenmitglied seit 1986 und 

vor allem Freund, Fördererund Mitinitiator des cutec. 

Ich bin mir sicher, daß wir mit der Aufzählung nicht alles erwischt haben; zum Stichwort 

Musikschule, der Sie sich neben all' den anderen Dingen auch noch widmen, bin ich nicht 

weiter fündig geworden. 

Aber ich denke, Gründe für die Ehrung Ihrer Person und Ihrer lebensgeschichtlichen 

Leistung sind ausreichend zusammengetragen. 

Eine Lebensgeschichte die Beispiel gibt ... 

Eine Lebensgeschichte, die geprägt ist von uneigennützigem Eintreten für andere und -

was immer seltener wird - Eintreten für das politische Gemeinwesen. 

Lieber Herr Grübmeyer, ich wünschte mir mehr Menschen von Ihrer Sorte. Ich setze aber 

gleich hinzu, ich glaube oder sehe keine Anzeichen, daß ehrenamtliches Engagement die 

ihm zukommende Bedeutung wiedergewinnt. Deshalb bin ich froh, daß wir Sie haben, auf 

Ihre nie endende Kreativität weiter setzen dürfen und auf Ihre Unermüdlichkeit in Verfolg 

Ihrer Ziele weiter bauen dürfen. 

Lieber Herr Grübmeyer, ich bin mir sicher, daß unser nächstes Zusammentreffen in einer 

der vielen Angelegenheiten (ob cutec,· ob Bürgerbus, ob Nationalpark) nicht weit entfernt 

liegt und ich kann sagen: ich freue mich darauf! 


